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llor 70 Jnltrsn entfion0 in 0berho[enel0e 0ie erlle Jugen0herbsrge Oer Ulelt

ln Karlsruhe, Albtalstraße 15, wohnt der ,,Neubürger" Guido
JRotter. Dieser Name hatte einst im ganzen Riesenglbirge und
weit nach Schlesien und Osterreich hinein einen gulen klang,
nidrt nur in der In-
dustrie, sondern audr
im \fander- und'\7'intersport. Guido
Rotter, der heutige
,,Karlsruher", betrieb,
von besten norwegi-
sdren Meistern unter-
stützt, eine beacht-
lidre Skifabrik. Sein
Vater aber, gleidren
Namens, war ein
Pionier des Skisports,
Gründer und 1. Vor-
sitzender des Oster-
reichisdren Skiver-
bandes und Haupt-
anreger bei der Sdröp-
fung der ersten In-
ternationalen Skiver-
einigung, des 1897
geschaffenen ,,Mittel-
europäisdren Skiver-
bandes", in welchem
die damals beste-
henden Verbände des

Schwarzwaldes, Bay-
€rns, Sadrsens, des

Riesengebirges,
Osterreichs und der
Sd-rweiz sidr zu ge-
meinsamer Arbeit
fanden, Das war
Iange vor der Zeit,
ehe es einen ,,Deut-
sdren Skiverband"
(DSV) gab, der im
kommenden Jahre.
seinen 50. Geburtstag
feiern will.

erste Jugendherberge der \[elt. Vären die Sudetendeutschen und
Sdrlesier nodr. daheim, würden sie diesen Gedenktag, der heute
durch die Verbreitung des Jugendherbergsgedankens ln fast aller

Rückutärtt in dem kleinen--Häuschen am Berg, dort war die erste Jwgendberbergeder velt untergebracbt. 'lvir lassen nächstins Landsmann Lani-sTerdler. dän
letzten Besitzer, über die Entstehungsgerchicbte etutas beiichten

Velt internationales
Interesse gefunden
hätte, bestimmt be-
sonders gefeiert ha-
ben. Vielleicht inter-
essiert es, wie Guido
Rotter d. A. vor 7O

Jahren auf die Idee
kam, die erste ,,Stu-
denten- und Schüler-
herberge", wie die
Jugendherbergen da-
mals benannt wur-
den, zu sdraffen. Der
damals vierundzwan-
zigjährige Guido Rot-
ter, ein Freund der
Jugend, las in der
,,Deutschen Zeitung"
in Vien den Aufruf
eines unbekannten
Sdrulmannes, in wel-
drem die Bitte ausge-
sprochen wurde, Her-
bergen für wandern-
de Schüler und Stu-
denten ähnlidrer Art
zu sdraffen, wie sie
bereits für die Hand-
werker bestanden,
die \[ander- und
Lehrjahre nadr ihrer
Zunftordnung auf der
Landstraße zubrin-
gen mußten. Rotter
ließ dem Aufruf
gleich die Tat folgen.
In einem Nebenraum
der Steudlersdren

Aber genug des Vintersportlidren in diesen Sommertagen. Anlaß
für unsere Zeilen ist ein besonderes Jubiläum, das am 16, Jlli 1954
zusammen mit dem Namen Guido Rotters gefeiert werden konnte.
Vor 70 Jahren an diesem Tage, 1884 nämlidr, erridrtete der
Vater Guido Rotters in Oberhohenelbe im Riesengebirge die aller-

hohenelbe erstan d die erste Ju gendherberg. Xl'r"'a?i:iq 
t;" o.tT;

Zeit, da eben ersr Cie Gebirgs-"und tVanjervereine sidr bildeten
und 13_Jahre vor der Grünäung des ,,Vandervog.l*, d.i sporr-
tanen Reaktion der Jugend gegän die'Verspießer"une. Vas ^man

Rotrer später oft bei säinen ,,Sludenten- urid Sdrtilä.herbergen,,

Gastbot' Steadler in Oberhohenelbe
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- die bald in allen Vandergebieten aufkamen - als Fehler vor- Diese Zeilen, die nicht den Ansprudr auf Vollständigkeit erheben,
geworfen hat, daß er seine Herbergen nur Studentcn und Sd:ü- schlagen die Verbindung zu den Nadrkommen Guido Rotters nidrr
Iern höherer Schulen öffnete, lag in der Anschauung seiner Zeit aus selbstsüchtigen Motiven, sondern aus der Sdrau heraus, das
begründet. Aus neuer Sicht heraus 1,907-1,909 schuf dann Richard Vergangene mif dem Heute in Verbindung zu bringen. Nidrt ver-
Schirrmann (am 15. Mai konnte er in Grävenwiesbach im Taunus gessen sei audr der letzte Sekretär des Virbandes der Deutschen
seinen 80. Geburtstag feiern) die Jugendherbergen für alle. Studenten- und Sdrülerherbcrgen, Herr Heinrich Reibstirn, heute
Guido Rotter d. J. in Karlsruhe weiß aus der frühesten Geschic'l-rte in Fischbachau-Marbach bei Miesbach in Obcrbayern, der vielieicht
der Studenten und Sdrülerherbergen seines Vaters noch viel zu nodr viel Interessantes aus diesem Kulturgeschichrskapitel des
erzählen. Andenken an den Schöpfer der ersten Herberge, der Deutschen Ostens erzählen könnte. Vielleicht tut er es einmal in
am 10. März 1940, wenige Tage vor seinem 80. Geburtstage starb. den Spalten der ,,Riesengebirgsheimat". Günter Krusche
hat er nur nodr wenige... .

Spradrgrenzorl Nedarsdr

war eine kleine deutsdre Insel und hatte viel unter tschechisc}em
Terror zu leiden. Die Tschedren versuchten immer wieder, diesen
Schandfled<, der da mitten drin in ihren tschechischen Ortschaften----
lag, auszumerzen oder zu vertschechisieren, abcr die Deutsdren
hielten fest zusammen. Es gab viele, die kein Vort tschechisdr
ko4nten, obzwar sie täglicJr mit den slawischen Nachbarn in Be-
rührung kamen. Eine einklassige Kulturverbandsschule sorgre für
guten deutschen Unterricht. Im Orte gab es ein Gasthaus mit Ko-
lonialwarenhandlung und einen Bäcker. Ein Kleinborowitzer Bür-
ger hatte 1910 eine mechanische \i/eberei gebaut. Vicle Bewohner
des Ortes und audr aus dem nahen \Tidach fanden dort Beschäf-
tigung und man merkte langsam den einziehenden Vohlstand.
Audr jene Einwohner, die vom Frühjahr bis zum Herbst von der
Landwirtschaft lebten, fanden im \ü/inter Beschäftigung in der
\(/eberei. An Stelle der alten Holzhäuser erstanden neue Ziegel-
häuser mit roten Dädrern, die dem Ort ein freundliches Aussehen
gaben. In alter Zeit soll es im Orre große Fischteiche gegeben
haben. In den sogenannten Teichwiesen wurde Torf gestochen und
alle Jahre viele T/aggons an tschechische Moorbäder verkauft. Am
1.8.1945 wurde das ganze Dörfdren von den Tschechen geräumt.
Die Tsd-redren waren zum Bahnhof nach Horka gekommen; sie
wollten uns weinen sehen. Vir haben das s.h*ere"Abschiedsweh
im Herzen getragen und sangen den Tschechen zum Trotz: ,,Muß
ich denn, muß ich denn zum Städtele hinaus." Als aber der Zug
an unserem verlassenen Dörfchen vorüberrollte, da blieb kein
Auge trocken, jeder suchte sein Heim und entbot den letzten Ab-

Venn man von Altpaka in der Richtung nach Königinhof fuhr,
lag links an der Bahnstred<e in der Nähe des Bahnhofes Falgen-
dorf die kleine Ortschaft Nedarsch an der äußersten Sprad-rgrenze.
Das Dorf hatte ungefähr 150 Einwohner und war von drei Seiten
von tschechischen Gemeinden umgeben, im Osten grenzte es an
Horka, im Norden an Studenetz, im V'esten an Lewinska, nur
im Süden führte ein Veg über Felder und Viesen in die zwanzig
Minuten entfernte deutsche Gemeinde lVidadr. Unser Dörfdren schiedsgruß.

Gabenmonat Augusl
Von Olga Brauner

M. Jocbmann

August, du segen- und gabenreicher Monat in der Heimat, wer
erinnert sidr nicht gerne deiner! V'enn wir hier in der neuen Hei-
mat im August über die Felder gehen, dann herbstelt es und frö-
stelt uns auch in der größten Hitze. Es sind die Stoppelfelder, die
sidr, soweit das Auge reidrt, bis zum Horizont hin dehnen. In der
Heimat war der August der Erntemonat, daher die hohe Zeit des
Sommers. Veizen gab es bei uns im Gebirge kaum, höchstens von
Trautenau angefangen über \fleigelsdorf oder nach Süden und
über Vildschütz hinüber. Korn, wie wir herzhaft sagten, war un-
sere hauptsächlichste Getreidefrudrt, und Hafer nur dann, wenn
er im Tal gebaut wurde. Der abcr, der mühselig auf den Bergen
wuchs, das war der Haber, dünn, sdrmächtig, armselig mit seinen
schütteren Fruchtbüsdreln. Er reifte aucl erst spät im September
oder gar Oktober und nidrt selten kam es vor, daß ihn der erste
Schnee überraschte. Der Kornsdrnitt in den Gebirgstälern fiel in
den August. Zum Marsdrendorfer Fest standen meistens die Pup-
pen am Müllerfeld. Ohne lvlaschinen, nur mit den Händen wurde
das Korn fast ehrfürchtig eingebracht, wie immer der Mensch all
das mehr schätzt, was rar und niöt im überfluß vorhanden ist.
Bei uns gab es zur Erntezeit. viel freiwillige Helfer. Die ganze
Verwandtsdraft und Freundsdraft wurde dazu eingeladen, nicht
gedungen, und jeder wäre beleidigt ge'wesen, den man vergessen
hätte. Es war ein sdrönes Bild, wenn die Frauen alle in sauberen
Dirndln und sdrneeweißen Kopftüdrern, die Rechen gesdrultert,
gen Feld gingen. Es lag über dieser Arbeit etwas wie Festtags-
stimmung; es war nicht allein um der Arbeit willen, es sprach viel-
mehr die Demut aus dem Satz des Vaterunsers: ,,Gib uns heute
unser tägliches Brotl" So behutsam, wie jede Ahre, jedes Körndren
aufgehoben wurde, so hielt man es mit jedem Stüd<chen Brot.
Vehe dem, der von der Mutter überrasdrt worden wäre, wenn er
das kleinste Bröd<lein Brot verunehrt hätte.
Gerade vor dem August kommen diese Gedanken, die unsere liebe
Heimat zeichnen in einem Bild des Erntesegens, der Sparsamkeit
und nictrt zuletzt der Ehrfurcht vor der Gottesgabe. Nicht über-
reidr und versdrwenderisch hat Mutter Natur ihre Gaben des Fel-
des in unserer Heimat verteilt, aber doch so, daß es keine Not
gab.
Der August war nodr in anderer Hinsicht cin schenkender Monat.
Der heimatlidre Vald und die Berghöhen warteten darauf, uns
reichlich zu versorsen. Die Sdrwarzbeeren waren wohl in den
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tieferen Lagen schon abgeklaubr. lVenn man aber höher hinauf-
kam, reiften sie ersr im August, und waren so grol3, so zuckersüß,
daß man glaubt, in der Vilt nichrs Besseres .,""rkosr"r ,u h"b.n.
Himbeeren und Brombeeren gab es in den S/aldschlägen so viei,
4l{l j.d.r Haushalt seinen Beäarf an Himbeersaft f ür äen ganz"n
Vinter decken konnte. Große Fünfliterkannen voll der äörr"r,
roten Beeren wurden heimgetragen. Es duftete um die Sruben und
aus den Keliern, daß einem dal Vasser im Munde zusammenlief.
Die Preißelbeeren kamen erst im September, aber die pilze, die
wunderbaren Herrenpilze, die bescheire un, ä", August in reich-
ster Fülle. Ver wird sidr niöt erinnern, wenn man gegen die Max-
hütte zu ging und rechts wie links nur die großen"Äite aufheben
braudrte, um ein Bild zu sehen, daß einem das Herz im Leibe
hüpfte. Da- standen sie, die nuß- bis dunkelbraunen Kappen, ge-
sund und frisch von der kleinsten bis zur größten, wie eine FaÄi-
lie. Oftmals war es einem fast schade, siä abzuschneiden. Lange
betrachtete man sie als ein Vunder des Valdes, kniete dann ni'e-
der und schnitr eine um die andere ab. Man legte sie sorgsam in
einen Pinkel, ein geknotetes Tudr, und dann" deckte m"an die
Schnittstellen auf dem Tangelsboden gut zu. Es war ein ehrfürch-
tig Tun, man hatte es so von den Eltern gelernt, und nahm cs
jenen übel, die oft die sdrönen Schwämme äit Stumpf und Sticl
aus dem lül/aldboden rissen und die abseschnittenen Siielenden im
Valde verstreuten. Zumeisr ging man schon zeitig früh in die
Pilze. Die Vögel erwadrten und husdrten aufgescheudrt, um ihre
Jungen besorgt, umher. Die Sonne war erst-im Aufgehen, der'S7ald war nodr dunkel wie eine Kirclle. Aus dem Tale kam das
Morgenläuten wie auf Gottes Stufen heraufgeschwebt, Schmehlen,
Sträudrer und Moos triefun von Tau und durchnäßten uns zwar,
aber das gehörte irgendwie dazu. Nur Freude war in uns, die
Freude an einem neuen Tag und jenes schöne Gefühl, wenn man
weiß, daß man ein Geschenk erhält. Beschent-t__ha!_cus.der Vald
immer. Nie ließ er uns leer nach Hause gehen, auch wenn einmal
der Pinkel nicht so straff gefüllt o.ar, so-ndern schllpp hernieder-
hing.
Ein Sträußlein Erik;r, einige grolSe Arnikasterne, viellcidrr sogar
ein Stengel Türkenbund oder Rittersporn oder Enzian wären
allein sdron s.ert gewesen, das Erwachen eines neuen Morgens im
heimatlichen Vald und auf den Bergen in der Heimat zu erleben!
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Durö das Arnsdorfer Tal nadr der Hüllensdrenkc und nadr Forslbad

abgehalten wurde. Die Blütezeit hatte Forstbad vor dem ersten
Veltkrieg. Später erbaute Herr Sdrubert eine zweite Gaststätte
unterhalb des Badeortes.
\fer etwas Bergsteigen nicht sdreut und einen herrlidren Ausblid<
auf das Gebirge genießen will, wählt den markierten Veg über
den Töpferberg, der reidrlidr zwei Stunden dauert. Man biegt
redrts von der Straße ab und nach einem kurzen, steilen Anstieg
hat man die Höhe erreidrt. Oberhalb des Valdes genießt man
eine herrliche Aussicht auf den Sdrwarzen Berg. Man sieht auch
die beiden Kirchen von Herrmannseifen, die Kirche von Mohren,
die Ladighöhe, die Hoffmannsbaude und links Schwarzental.
Uber die Töpferberghäuser, die jetzt 'unbewohnt sein sollen, ge-
langt man zur Annakapelle, von wo man einen herrlidren Aus-
blid< auf Arnau genießt und an dem Reservoir der städtischen
Vasserleitung vorbei erreidrt man die Gebirgsstraße.
Lohnender ist es vielleidrt, den V'eg von Arnau aus über den
Töpferberg zu nehmen, da man steti den sdrönen Ausblidr auf
das Gebirge vor sich hat.

Einer der sdrönsten Spaziergänge führt durch das von der Indu-
strie nodr versdronte Arnsdorfer Tal nadr der Hüttensdrenke.
Venn schon der Veg auf der Straße oft längs des Seifenbacl-res,
namentlidr im Frühjahr, wenn an den Ufern dic Traubenkirschen
blühen, sich lohnt, so können wir dodr abseits von der Straße
auf Viesenwegen, ohne vom Staub und dem Rasen der Autos
belästigt zu werden, dasselbe Ziel erreidren. Vir gehen in Arnau
über die Brücke bei der Hammermühle und biegen den 'S7eg nad-r
links ab, der vorbei an dem Mühlenwehr an den Seifenbach heran-
führt. Rechts des Veges liegt der Steilhang des Seifenbad-res, dann
verbreitert der lü/eg und kurz vor der Arnsdorfer Mühle (Val-
kenmühle genannt, weil früher dort eine Tuchwaike der Arnauer
Tuchmacherzunft stand) treten wieder, auf der einen Seite der
Badr, auf der anderen das Steilufer, an den Veg heran. Hinter
der Mühle wird der '\V'eg etwas breiter, er geht an dem alten
Glockenhaus mit dem schönen Türmchen vorbei und ein Stüdr-
chen weiter obcn gelangt man an dem Stadtgrabenwehr vorüber
über einen schmalen Veg zur Straße. Doch nicht lange brauchen
wir auf dieser weiterwandern, denn vor der ersten Brücke zweigt
cin Fahrweg links ab und nun geht man wieder dem Bach ent-
lang. Zur Linken öffnet sid-r eine kleine Talsdrludrt, die im Volks-
mund ,,Volf ssdrlucht" hei13t und wir erreicl-ren kurz vor der
zweiten Brüd<e wieder die Straße.
Auf der linken Seite sehen wir das,'von eincm sdrönen Park um-
gebene Arnsdorfer Schloß, weldres Freiherr von Silberstein erbauen
ließ und das später in den Besitz der Familie des Fabrikanten
Kluge überging. Bald stehen wir vor der ,,Hüttenschenke", einem
beliebten Ausflugsort der Arnauer. Hier können wir im Sommer
im schattigen Garten oder bei kühlerem Vetter in der großen
Gaststube uns ausruhn und erfrischen.
\i/ill man nach Forstbad weiterwandern, so kann man längs des
Vassergrabens bei der Bleidre einen schattigen Veg an den Tei-
chen vorbei seinen Veg nehmen.

Nadr einer halben Stunde, indem manTheresiental und dieKunst-
seidenfabrik zur Rechten liegen läßt, kommt man zur Bezirksstraße.
die nach Forstbad führt.
Dieser Kurort liegt mitten im \flalde eingebettet beiderseits der
Straße. Außer dem Badehaus und der Restauration befinden sidr
nodr mehrere Vohngebäude für Kurgäste hier. An die Gaststätte
sdrließt sich eine geräumige Glasveranda an, die bei Regen Schutz
bietet und vor dem ersten \freltkriege konnte man öfters sogar
Militärkonzerte genießen. Nid-rt nur die Arnauer, sondern audr
die Hohenelber, sowie viel Ausflügler aus den benadrbarten Orten
suchten im Sommer gern den Bideort auf. Im Vald liegt die
sclöne Kapelle, in welcher am ,,Forstbrunner Fest" Gotteidienst

,,Hotel Schubert",
eine beliebte Ausflugsstättc in Forstbad

Elnen Spazlerfland ln3 Hellcnwarerlal
Schon seit Jahrhundertcn besalS die Stadt Arnau einen ausgedehn-
ten '\l'ald, der im NO der Stadt gegen Tschermna zu liegt und
den Namen ,,Bürgerwald" führt. Bereits im Jahre 1383 wird in
einer Urkunde ein ,,Busdr, der im Hellengrund liegt" erwähnt
und der Name Hellenwasser bedeutet soviel wie klares '\7asser.

Von der Vaisenhausstraße gelangen wir über den Antoniusberg
ins Hellenwassertal. Vir überqueren den hölzernen Steg und
wandern im sdrattigen Tal entlang. An vielen Stellen mußten
Bohlen gelegt werden, weil der Veg sonst nicht gangbar gewesen
wäre. LängJ des Bacles vrädrst sehr viel Pestwurz, die mit ihren
großen Blättern oft das ganze Badrbett ausfüllt. Zeitig am Mor-
gen kann man die sdrwarzgelb gefleckten Feuersalamander im
Bach beobadrten. Bald überquert ein von links kommender Veg
das Hellenwasser und führt weiter ansteigend über den ,,Hohen
Stein" zur Maria-Heimsuchung-Kapelle. Auf der linken Badr-
seite sehen wir dann die sogenannten ,,Fudrslöcher" und die
,,Himmelsstiege", einen Pfad, der teilvreise über Holzstufen zur
,,Faulen Brüd<e" emporsteigt. Kurz bevor der Veg zur ,,Faulen
Brücke" abzweigt, liegt am Ufer eine Quelle, die ein kaltes, er-
frisdrendes Vasser liefert.
Nadr ungefähr 20 Minuten erreidren wir einen Veg, der den
steilen Abhang auf der redrten Seite emporsteigt und wir er-
blid<en einen alten Grenzstein mit dem Valdsteinsdren lwappen'

\üandern wir im Tal weiter, so hört langsam der \flald auf und
wir stehen bald auf einer großen Viese, dem Quellgebiet des
Hellenwassers. Die eigentliche Quelle liegt abseits und ist mit
Sandsteinquadern eingefaßt. Sie heißt ,,Stiller Bauers Brünnel"
und die Leute, die auf den Viesen und Feldern arbeiten, holen
sidr hier das gute, klare und kalte Trinkwasser.
Den Rüd<weg wählen wir über ,,Stiller Bauers Kreuz" und die
Mariahilfskapelle, zurück nach Arnau.

Albert Hanke

Dic Bczugsgebühr für das 3. Quarlal id bcrcits
fötli8, Zahlkarten lagen dem fulihefl bei. Allcn,
die dte Gebühr sdron beglidrcn, beslcn Dank.

www.riesengebirgler.de



Es grüllt euch

viel tausendrnal,

der Herr der Berge,

Rübezahl!

Räbezahl-Denbrnal am Kurplatz in lohannisbad.

Gedanken um ein Mosaik
In der Zeit vom 25, bis 30, 5. 1954 unternahm die A&.ermann-
gemeinde ihre erste Rompilgerfahrt. Unter den 800 Teilnehmern
befanden sidr viele Angehörige der jungen Aktion und audr über
50 Teilnehmer aus dem Riesengebirge. \7o immer der Pilgerzug,
angeführt von den Bannern mir denVappen unserer Heimatkndei,
erschien, fiel er durdr seine diszipliniertä und verinnerlidrte Hal-
tung auf. Auclr eine kleine Schir junger Amerikaner hatte sich
mit Begeisterung angesdrlossen, die gemeinsame Gebetstunde in
Santa Susanna der amerikanisdren Nationalkirdre in Rom galt
einem gemeinsamen Anliegen: der baldigen Seligspredrung vonJoh.
Nepomuk Neumann, Bischof von Philadelphia, einem Sohn des
Böhmerwaldes. Die Fülle dieser Erlebnisse hat Heidi Eger zu
einem Mosaik zusammengetragen. Die junge ScJrriftstellerin ist
die älteste Tod.rter der Eheleute Josef und Adi Eger (ihr Vater
war durdr viele Jahre Schriftleiter der christlidren Gewerksdrafts-
presse, die Mutter der Sd-rriftstellerin eine Tochter vom ehemaligen
Armenhausverwalter Dreßler, Hohenelbe). Heidi Eger zählt zu
den jüngsten Erzählerinnen aus dem Riesengebirge und wir alle
freuen uns über die sdröne Schilderung ihrer ersten Romfahrt,
Bereits in der Basilika Sankt Paul entded<te idr meine Sdrwäche
für Mosaiken. Zuerst war es das Gesamtbild der im Glanz der
Mosaiken strahlenden Apsis, welches mich so tief beeindruckte;
spärer aber, beim Bcsudr der anderen Kirchen, waren es die ein-
zelnen Figuren und Gegenstände selbst, die in ihrer lebendigen
Darstellung zu mir redeten und meine Gedanken beschäftigten.
Sehr oft habe idr derartige unmögliche rVünsdre wie jetzt: Väre
es nicht schön, wenn ic1-r ein wcnig Künstler wäre und die Tage
unserer gemeinsamen Romfahrt mit ihren Eindrüdren und Er-
lebnissen in solch einem bunten Mosaik festhalten könnte? Leider
aber Iebt mein Mosaik nur in den Gedanken, dort jedodr so
deutlich, daß ich es genau besdrreiben kann:
In die Mitte des Bildes habe ich die in strahlendes Veiß ge-
kleidete Gestalt des Heiligen Vaters gestellt, wie er gerade - ge-
nau wie nach der Heiligsprechung Papst Pius X. - mit weit
ausgebreiteten Armen den Segen Gottes auf die Christenheit
herniederfleht. Hinter ihm ragt, gleidr einem gewaltigen Felsen,
der Petersdom, dessen Kolonnaden eine unübersehbare Mensdren-
mcnge umschließen. Vorn auf den Stufen knien die kirchlidren
Vürdenträger - die Kardinäle, Bischöfe und Priester - und rund-
herum bildet die farbenprächtige Sdrweizer Garde ein stolzes
Spalier. Dahinter wogt ein verschiedenartiges Volk, welches teils
durdr gefaltete, teils durdr winkende Hände seine innere Anteil-
nahme bekundet.
Rund um den Petersdom stehcn in einem Mosaik, im Verhält-
nis etwas kleiner, die über dem Grabe des Völkerapostels Paulus
errichtete Basilika Sankt Paul, daneben die größte Marienkirdre
Roms, die Santa Maria Maggiore, in deren weitgeöffnete Tore
ich zum Andenken an unsere Andacht zu Ehren der Muttergottes
das Gnadenbild ,,Maria, Heil des Römisdren Volkes" steile,
weiters die Laterankirdre mit dem großen \Tappen Pius XII.
und dem wunderbaren Kreuzgang sowie die Santa Prassede.
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Vergeblidr habe ic*r versucht, mir die Fassaden der Anima und
der Santa Susanna ins Gedächtnis zurückzurufen. Jedoch ist das
unwesentlich, sind uns doch die Nationalkirdren der Deutsdten
und der Amerikaner mehr gewesen als bloße Pradrtbauten. Und
wenn ich daran denke, wie wir hier für alle Heimatvertriebenen,
für die verfolgte und leidende Kirdre und für die HeiligsprecJrung
Bisdrofs Neumanns gebetet haben, weiß idr mir ein Sinnbild,
weldres ich dafür in mein Mosaik einreihe. Es sind zwei leudr-
tende Kerzen, die sagen sollen, daß unser Gebet für viele Men-
sdren im Dunkel das einzige Lidrt ist. Aus den nadrtsdrwarzen
Ruinen des Kolosseums, wo einst die ersten Christen als Mar-
tyrer starben, leud-rtet roter Fad<elsdrein wie ein Bekenntnis zum
triumphierenden Kreuz empor.
Von hier aus läßt meine Phantasie einige Stufen unter die Erde
gehen und in dämmerndes Liclrt gehüllt liegen die Katakomben.
Indem idr an die heilige Messe in der Domitilla-Katakombe
denke und an die Predigt mit dem Inhalt ,,'$7'ieviel Erde braudrt
ein Mensch", wölbe i& viele Grabkammern übereinander. Ein
Mensch braudrt ja so wenig Erde! Bis jetzt birgt mein Mosaik
außer der segnenden Gestalt Pius XII. und der vor ihm knien-
den und jubelnden Menge nur steinerne Bauten und Ruinen. Des-
halb belebe idr das Ganze mit einigen römisd-ren Brunnen,
Obelisken, Denkmälern und Statuen.

Jetzt aber folgt ein zweiter Bilderkreis, in dessen unterer
Hälfte sidr die italienisctre Landsdraft in ihrer eigenartigen
Sdrönheit ausbreitet. Blühende Akazien und dunkle Zypressen
säumen fruchtbare Veingärten; Olivenhaine, maIerische Palmen
und Kakteen prägen deutlich den südlid.ren Charakter.
Dort, wo sidr eine Hügelkette wölbt und die Vege rauh und
steinig werden, liegt auf einem Bergabharig Assisi in seiner an-
ziehenden Armut. Eine schmale Gasse führt zu den grauen Mau-.
ern eines Klosters, auf dessen fla&em Dach ein Sonnengärtlein
grünt. Und hier begegne idr nun dem hl. Franziskus. Auf seinen
Schultern sitzen zutraulidr die Vögel, und seine Schvrester, die
Sonne, hat einen Strahl ihres Glanzes um sein Haupt gelegt. -
Unweit des Ortes Assisi habe ich mit einigen modernen Bauten
die Stadt Bologna in mein Mosaik eingesetzt. Durch ihre Straßen
bewegt sidr ein Pilgerzug. an dessen Spitze einige Fahnen flat-
tern, die deutlich unser Vappen tragen. Dieser Pilgerzug sind
wir selbst auf unserem \fege zum Dankeottesdienst.
Somit ist nun die untere Hälfte des Bildes abgesdrlossen und
meine Gedanken füllen das obere, leere Feld.
Vie in die Unendlichkeit fließt am Florizont in silberner Bläue
das Meer in den Himmel. An der Küste steht die Bauernkirche
von Nettuno, in deren Seitenkapelle die hl. Maria Goretti ruht
und unweit davon vradlsen 'die schlid-rten Holzkreuze des deut-
sdren Soldatenfriedhofes von Pomezia aus dem Rasen.
Vom Horizont aufwärts wölbt sich nun cin weiter, wolken-
loserHimmel ...
Immer wenn id-r an dieser Stelle meines Mosaiks anqclangt bin,
wenn idr in Gedanken den Himmel aus kleinen, blauen Stein-
dren zusammensetze - mit Vorliebe sehr lanssam -, drängen sid-r

mir alle Erlebnisse auf, weldre ich nicht bildlidl darstellen kann.
Unsere sdröne Gemeinschaft war es, die uns das fremde Land
nicht fremd sein ließ, ia. manchmal sclien es sogar, als ob ltalien
zu uns zu Gast gekommen wäre. Venn wir uns in den weiten
Räumen der Kirchen verschwinden fühlten, hatten wir den großen
Trost der Lieder. die wir bald bittend, bald iubelnd zu den
Altären sangen. Das Feuer der Fad<eln in der Glaubcnsstunde
im Kolosseum gab uns neue Begeisterung und die gemeinsamen
Gebetstunden in der Anima und der Santa Susanna waren uns
ein großes Bedürfnis. Auf dem \fege durdr die Katakomben er-
fülltä uns tiefe Bewunderung für den Opfermut und den starken
Glauben der ersten Christen. Im Bewußtsein unserer eigenen
Glaubenssc{rwädre. der Bequemlidrkeit und der sdrwad-ren Opfer-
bereitschaft, knieten wir an den Gräbern der großen Apostel-
fürsten Petrus und Paulus und baten Gott, daß er uns ihr leudr-
tendes Vorbild lebendig im Herzen halten möge, damit audr wir
unsere Sendung erfüllen können.
Unser größtes und sdrönstes Erlebnis war wohl- die Heilig-
spredrung Papst Pius X. auf dem Petersplatz und der Segen des

Hl. Vaters.
Noch lange könnte ich so weiterdenken, aber mein Himmel ist
schon fast ausgelegt . . .

. . . Dem .mpotg.iicht.ten Blick des heiligtn Franziskus auf mei-
nem Bild folgenä, lasse icl-r seine leuchtende Sdrwester, die Sonne,

am Himmel erstrahlen.
Und nun ist mein Mosaik gleidr fertig! In das letzte freie Stüd<

lasse idr den kleinen Vogel 
"fliegen, dei bei unserer Gemeinsd-ra{ts-

messe in der Domitilla-Katakombe sein entzüdrendes Lied in die
Stille der heiligen Vandlung jubelte.
'Wenn doch alf unser Singen, Beten und Bitten, verbunden mit
einer tiefen Dankbarkeit, für Gott eine soldre Freude wäre, wie
für uns das Lied des kleinen Vogels!

Hei.di Eger
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Sonderzüge von Pelsdorf und von Trautenau eingesetzt und die
Zugsgarnituren wurden verstärkt. An diesen zwei Tagen war die
Personenkasse ununterbrochen geöffnet. Sdron ein paar Tage vor
dem Fest wurden die Buden aufgestellt und Reitsdrulen, Luft-
sdraukeln, Sd-rießbuden, Menagerien u. dgl. waren eingetroffen.
Am Fest selbst hatte sidr das Stadtbild ganz verändert; schon
wenn man, vom Bahnhof kommend, die Stadt betrat, sah man
vom Gasthof 'Vanka an, Buden und Verkaufsstände. In der Nähe
der Klosterbrüd<e nahm deren Zahl zu. Gegenüber der Johannes-
statue lagen ganze Berge von Gurken, denn fast jeder Besudrer
kaufte ein paar Stü&. In der Nähe der Einmündung der 'lTaisen-

hausstraße, wo früher das Bürgerspital stand, konnte man vor dem
Veltkrieg die ,,8änkelsänger" hören. Vor einer auf gespannten
Leinwand, auf der Bilder aufgeklebt waren, srand ein Mann, der
mit einem Zeigestab auf ein Bild zeigte, während seine Frau sang
und oft von ciner Geige und Harfe begleitet wurde. Sie sang die
Mordgeschichte ,,Vom Schneide., de.r ,eä Veib in einer Nachi mit
einem Bügeleisen zu Tsdraslau umgebrad-rt", oder andere Mord-
gesd-richten. Man konnte den Text für zwei Kreuzer kaufen, eine
Druckerei in Leitomischl hatte den Text gedrudct und audr im
Arnauer Museum gab es noch solche Texte zu sehen. Oft stand
auch ein Kasperlthäater in der Nähe und jung und alt ergötzten
sich an dem Spiel. Ging man über die Klostirbrücke weiter, so
konnte man kaum durchkommen, denn bis zum Ringplatz hinauf
standen Buden und die Krämer hatten ihre tVaren zu beiden
Seiten ausgelegt. Hier gab es besonders ,,die Resteln" aus den
Königinhofer Textilfabriken. Am Ringplatz stand Bude an Bude
und audr in den Lauben boten die Verkäufer ihre Varen an. \7as
gab es da nicht alles zu kaufen: Kleider, Väsche, Strümpfe, Hüte,
Tudrsdruhe, Schuhe, hohe Stiefel, Porzellangeschirr, Glaswaren,
Tab.akpfeifen, Dreschflegel, Rechen, Bindergefäß, Emailgesdrirr
u. dgl. Aber audr an Eßwaren fehlte es nicht: Vürstchen-, Sem-
me1n, Kudren, türkisdren Honig, Lomnitzer Zwiebad<, Miletiner
Gebetbücheln, Pfeffernüsse und Pumpernikel. Auch wurden Limo-
nade, Bier, und bei der Seifenpforte in der Laube frisdrer Gurken-
salat, der Teller Salat mit Brot kostete 5 Kreuzer, verkauft. Dodr
dürfen wir aud-r nicht auf die sauren Gurken vergessen, die feil-
geboten wurden. Auf dem Platz vor der Dekanalklrche hatten die
,,Neupakauer und Jaromirscher Schuster" ausgelegt und für 5 {1

bekam man ein paar gute Stiefel. Gegenüber den Schuiständen
wurde Porzellan verkauft. Vor dem Gymnasium konnte man Glas-
waren aus Nixdorf und Steinsdrönau und ebenfalls Porzellan-
gesdrirr kaufen. Bei der Turnhalle und auf dem Platz neben dem
Gymnasium hatten die Schaubuden, Luftschaukeln, Reitschulen
und Sd-rießbuden ihren Standort und namentlidr in den Abend-
stunden herrschte hier ein reses Treiben. Die Gasthäuserwaren
abends überfüllt, vor allem" auf der Kegelbahn im Gasthaus
(Pitsd-r, später Stebidr) ging es lebhaft zu. Hier wurde bis in die
frühen Morgenstunden gekegelt und besonders die Sdrlud<enauer
heimsten größen Gewinn ein. Hier verspielte mancher sein Geld,
ja einmai ein Bauer sogar in einer Nacht Haus und Hof. Im
,,Sd-rwarzen Roß" war Tanzunterhaltung (Tigerball) und audr in
der Turnhalle konnte man das Tanzbein sdrwingen. Vor dem
ersten Veltkrieg war das Portiunkulafest nodl ein q/ahres Volks-
fest, später jedoch kamen sehr viele tschedrische Krämer und Käu-
fer nach Arnau und das Fest hatte seinen volkstümlichen Charak-
ter eingebüßt. Nod-r gerne erinnern sich die Arnauer an ihr ,,Por-
tiunkulafest", das wohl ebenso weit und breit bekannt war wie

Ü ber die S eit'enbacbbrücke

tnwlSten alle Portiwnkwlat'est-Besucber gehen, um aut' den Ring-
platz zu kommen, rao an dem Tag roeit über 100 Verkawfsbuden

aufgestelb zoaren

Vom Porliunkulafesl in Arnau
Am 1. und 2. August wurde alljährlich das Portiunkulafest in
Arnau gefeiert. Es war das Kirchenfest der Franziskaner, und
deshalb 

-kamen viele Leute an diesen Tagen nach Arnau, teils um
hier den Ablaß zu gewinnen, teils um sidr das Leben und Treiben
an diesen Tagen anzusehen oder um Einkäufe zu besorgen. Das
Fesr begann im 1. August um %2 Uhr nachmittags, da läuteten
die Kloiterglodren, und das war früher das Zeidten, daß die Krä-
mer mit dem Verkauf der Vare beginnen konnten. In der Kirche
selbst hörten viele fremde Geistliche Beicht und am 2. August
wurden mehrere heilige Mcssen und ein Hodramt abg.ehalten,
manchmal war aud-r eine Primiz. Bei den Seitentürmen des Klo-
sters sah man viele Krüppel, die von den Kirchenbesuchern Almo-
sen erhielten. Zt dem F"st kamen die Leute von weither. In frü-
herer Zeit fielen besonders die ,,Braunscha 

'\ü'eiblan" in ihrer
sdrmud<en Tracht auf. Für viele, namentlidr für die Kinder, war
das Fest ein Freudentag und stundenweit eilten sie mit ihren
Eltern, Großeltern und Gesdrwistern herbei, um sich zu vergnügen.
Aile Gasthäuser waren vollbesetzt, viele Krämer schliefen unter
den Lauben und in ihren Buden und beinahe jede Familie hatte
Nadrtgäste. Im Jahre 1825 bradr am Portiunkulafest im Bürge-r-
spital 

"Feuer 
aus, es brannten mehrere Fläuser ab und -eine große

P-anik entstand. An der Vorderseite des Gasthauses Tsdrötsch hing
ein altes Holzbild, das diese Feuersbrunst darstellte. Seit dieser
Zeit wurde angeordnet, daß von nun ab eine Feuerspritze beim
Rathaus in Beriitschaft stand und Feuerwehrleute mußten in der
Stadt patrouillieren. Hunderte von Menschen kamen entweder mit
der Bihn, mit Fuhrwerk, auf Fahrrädern oder zu Fuß und später
auch mit Autobussen nach Arnau. Die Bahnverwaltung hatte die Riesen am Rathaus.

So geht €s nidll, Herr Präsidcntl

Von J.-U.-Dr. W4lhelm Dienelt

Albert Hanke

Der Präsident der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung hat sich
vor einigen Tagen folgenden Ausspruch geleistet: ,,Die Bundes-
republik hat eine gewisse Vollbeschäftigung erreidrt. Die ver-
bleibenden 800 000 bis 900 000 Arbeitslosen müsscn als Bodensatz
angesehen werdenl"
Helle Empörung muß jeden Menschen, der halbwegs nodr auf
Menschen*ürde hält, erfassen, wenn er diese \forte hören
muß. Abgesehen davon, daß diese Vorte gegen die drrist-
licle Auffassung vom Verte des Menschen, also audr der Arbeits-
losen, verstoßen, sind diese Vorte eine Beleidigung der Heimat-
vertriebenen, denn es ist bekannt, daß auci heute noch der größte
Prozentsatz der Arbeitslosen Flüdrtlinge sind. Es ist unerhört,
daß Menschen, die nur deshalb, weil sie Deutsche sind, als Preis
für den verlorenen Krieg ohne Habe aus der Heimat vertrieben

wurden, sidr nunmehr, weil sie unverschuldet ohne Arbeit sind,
als Bodensatz bezeidrnen lassen müssen, noch dazu in einem
Staate, dessen stärkste Partei sidr eine christlidle Partei nennt.
Offenbar ist dicser Herr Präsident ein Vertreter jener bestimmten
Art von Kapitalisten, die sdron so viel Unheil über die Mensdr-
heit gebracht haben und für die der Mensch in der Virtsdraft
nur nodr eine Vare ist, wie gewisse Produkte bei der Bierbrauerei,
die als Bodensatz nadt dem Gärungsprozeß dann zurüd<bleiben.
\Vir protestieren hiermit in aller Offentli&keit gegen ein der-
artiges Verhalten eines Mannes, der noch dazu führend heute
im öffentlichen Leben tätig ist und erwarten von unseren Bundes-
bzw. Landtagsabgeordneten, daß sie in den Parlamenten die ent-
sprechenden Schritte einleiten, und dafür sorgen, daß derartige
Vertreter des Staates abtreten.

Eintausend Kilo Lebensmirtel i""::H::lT":::lä,j:"äil.1?:d,i:: l:"J.?:'?ä:3;;
dle Freude darüber glcweren irl, berlällgen unzähllge Dankrcürelben.
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Der Riesengebirgsprimiziant Pater Adalbert elteilt seinen Eltern
in der Klosterkirche zu Rohr den Primizsegen.

Ein Riescngebirgler feicrlc Trimiz

Hobenelbe. In Rohr, Kr. Rottenburg, feierte am 4.7. 1954 der
hodrw. Primiziant, P. Adalbert Bittner, Sohn des ehem. Bank-
beamten auf der Unionbank, sein erstes heiliges Meßopfer. Unsere
Landsleute aus dem Riesengebirge wird es interessieren, daß der
Primiziant ebenfalis ein Fleimatvertriebener, und zwar aus FIo-
henelbe ist. Besonders freut uns aber, daß P. Bittner bei den eben-
falls vertriebenen Benediktinern des Klosters Braunau eine neue
Heimat gefunden hat. Die Eltern des Primizianten, Landsmann
Venzei Bittner und Frau, sind sowohl in Hohenelbe als audr in
Braunau sehr bekannt und wohnen jetzt in Abensberg, Kr. Kel-
heim. Es ist wohl unseres 'STissens der erste Neupriester und zu-
gleidr Benediktiner aus der Heimat Hohenelbe, den wir hiermit
samt seinen Eltern herzlidrst begiüd<wünsdren. Gottes Segen möge
ihn auf seinem priesterlichen \flege begleiten. Von weit und breit
waren Teilnehmer zu dieser Primizfeier und die gesamte einhei-
mische Bevölkerung herbeigeeilt, um den Primizsegen des Neu-
priesters zu empfangen. Die Primizansprache hielt ein adttzi.g-
jähriger Benediktiner, der es verstand, die richtigen Vorte zu die-
ser Feier zu 6nden. Die Klostcrinsassen selbst hatten keine Mühe
gesdreut, den Festtag ihres jüngsten Klosterpriesters würdig und
eindrud<svoll zu gestalten.

Trachten der verschiedenen Heimatlandsd-raften wahrlidr ein sdrö-
nes Bild. Die jahrhundertealte Gesdridrte Böhmens ging in wir-
kungsvoller Darstellung unter Verwendung historischer Kostüme
an den Augen Tausender vorüber, die der Jugendfeierstunde bei-
wohnten. Und dann kam einer der Todesmärsdre, den die Jugend
nid-rt wahrheitsgetreuer und lebensechter hätte darstellen können.
Manch einer beded<te mit der Hand seine Augen. Die Erinnerung
an die weißen Armbinden war erschütternd. Im fahlblauen Schein-
werferlid-rt sdrleppten sidr die Deutsdren in Gruppen oder ein-
zein dahin, die letzte Habe auf dem Rücken, kleine Kinder im
Arm, größere an den Rod<falten hängend, mit Binkeln belastet,
von den Tsdrechen angetrieben wie eine Herde Vieh. Lautlose
Stille, unterbrodren nur durdr das Knallen der Peirschen, wenn
einer vor Hunger und Ermattung zusammenbradr und mit Hieben
vorwärtsgetrieben wurde. Markersdrütternde Schreie, wenn einer
liegenblieb, dem seine Nächsten nicht zu Hilfe eilen durften. Die
Flüdre der Peiniger mit dem Aufschlagen der Gewehrkolben über-
tönten das schlürfende Geräusch der Dahinsdrleidrenden. Es war
zum ersten Male, daß die furchtbare Art der Austreibung insze-
niert und damit in Erinnerung gebradrt wurde. Stimmen, die nach-
her laut wurden, man solle das Schredrli&e vergessen und nicht
nodr einmal vor Augen führen, kann man nidrt redrtgeben. Im
Gegenteil! Es hätte gefilmt werden sollen, um es als Dokument
zu erhaiten. Es kann dem versöhnenden Gedanken keinen Ab-
bruch tun. Zu allen Zeiten blieb die 'Vahrheit der Gesdridrte
erhalten.

Der Höhepunkt, die Kundgebung auf der Theresienwiese und der
madrtvolle Eindruck der nach München gekommenen halben Mil-
lion Sudetendeutsdrer blieb trotz dem niederprasselnden Gewitter-
regen erhalten. Obwohl Tausende bis auf die Haut durdrnäßt
waren, hielten sie dodr aus, um wenigstens die gekürzte Rede
unseres Sprechers zu hören und ihm, wie dem aus Osterreich er-
schienenen Father Reidrenberger zuzujubein.
Man muß die Ankunft der Sonderzüge aus allen Richtungen am
Bahnhof erlebt und das weite Gebiet auf der Theresienwiese mit
den beinahe 4500 Omnibussen, das wie ein Riesenmosaik wirkte,
sowie die vielen überfüllten Autostandplätze gesehen haben, um
sidr einen Begriff zu madren, wieviele Landsleute aus einem Zu-
sammengehörigkeitsgefühl heraus nicht Veg und Kosten sdreuten,
um zu beweisen, daß sie Sudetendeutsche waren und bleiben, _
\trenridie Hallen die Menschenmassen nicht fassen konnten, war
dies audr eine Folge des enheltenden Regens. Bei gutem .Ü(/etter

hätte sidr ein Teil-im Freien aufhalten können. Die Treffpunkte
der einzelnen Landschaften wurden leider vielfadr in zu kleine
Gaststätten verlegt und erfüllten nidrt nur nidrt ihren Zwed<,
sondern waren vön der Theresienwiese in vielen Fällen so weit
entfernt, daß die lange Straßenbahnfahrt zu viel von der kost-
baren Zeit wegnahm, so daß sich nur verhältnismäßig w91ig.e
Heimatfreunde-getroffen haben. - Dodr audr daran war vielfadr
das s&ledrte Vetter sdruld.

Pfi ngstfesllidrer Auslclanp

Von Olga Brauner

Längst sind die Pfingsttage vorüber. Sie wurden in den letzten
Tagen von Katastrophen überschattet, die alles andere in den
Hintergrund drängen. Beim Nadrdenken darüber, wie viele unse-
rer Landsleute neuerdings Hab und Gut verlassen mußten, das
sie sidr hier mit größter Kraftanstregung wiedererworben haben,
kommt mir der Sudetendeutsche Tag in Mündren wieder ins Ge-
dächtnis. Es wurde darüber von berufener Seite sdron viel ge-
schrieben und dennodr mödrte idr diesen Sdrilderungen noch etwas
hinzufügen.
Pfingstfreitag, abends 20 Uhr, hatte idr bereits die Eintrittskarte
für das Festkonzert der Bamberger Symphoniker im großen Kon-
greßsaal des Deutsdren Museums. Die Musik der Meister über vier
ZeitepocJren von'Carl Maria v. Veber über Johannes Brahms zu
Ridrard Strauß. und zu unserem Komponisten der Moderne, zu
Karl Michael Komma erscJ'rien mir wie eine Liebesgabe, von den
Symphonikern unter dem Meisterstabe des Dirigenten als Fest-
gesdrenk der Heimat dargebracht. Es muß dodr jeden Zuhörer ein
Hochgefühl durdrströmt haben, daß 85% der anerkannten Künst-
ler dieses heute schon weltberühmten Ordresters unsere Lands-
leute sind. Große Experten haben bereits in ihrem Verturteil
höchste Anerkennung ausgesprodren. Ich möchte 'nur meinen be-
scheidenen Dank sagen für die beiden Stunden der Entführung in
das Vunderreidr der Töne, einem Erlebnis, davon mandr einer,
so wie ich, noch lange zehren wird. Dem musikalisdren Auftakt
folgte am Samstag die festliche Eröffnung in dem gleichen Saale.
Vom Oberhaupt der gastliöen Stadt Münd-ren angefangen, saßen
neben unserem Sprecher Dr. Lodgman von Auen alle Persönlich-
keiten von Rang und Namen aus Staat und Kirche, aus dem
Bundeshaus und den Konsularämtern vieler ausländisdrer Staaten
sowie die Prominenz von heute aus a1len Ständen. Viele gute
Vorte wurden gesprodren, sie fanden aufricltigen Viderhall. Ein
Gefühi des Daheimseins, beinahe des Geborgenseins, erfaßte einen.
Hier saßen lauter Landsleute und zu ihnen waren die Höchsten
des Landes gekommen, um mit ihnen die Eröffnung zu feiern.
Venn idr die Augen schloß, sah idr die Dreitausend auf Stroh
liegen, neben- und übereinander, zusammengepferdrt in Lagern,
einander helfend, das Letzte miteinander teilend. Und wenn ich
midr umsah, da waren dieselben, zwar gep{Iegt und gut angezogen,
aber in ihren ernsten Mienen stand deutlich eingemeißelt, was
ihnen die Zeit der entsetzliclen Not wie mit Peitschenhieben an-
getan hat. In einer Altersspanne von 40 bis über 70 ,,ein sudeten-
deutsdres Gesicht"! Gleid-r 

.einer 
Vision zog der Gedanke vor-

über, - Unrere Anliegen' un00r Zi01' un$0r0 Mitarbeit in der neuen
Heimat und in der 'ü/eltweite von heute wurden eingerahmt von
den unsterblichen Tönen zweier Meister wie Ludwig van Beet-
hoven und Ridrard Vagner, die unter der Stabführung von hohem
Rang von den Bamberger Symphonikern zum zweiten großen Er-
Iebnis gestaltet v-urden.
Der Samstag abend führte mich auf den Königsplatz, wo unsere

Jugend vor den Propyläen das dritte Erlebnis veranschaulichte.
Als lebende Kulisse boten unsere Jugendli&en in den einheitlichen
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Attgust
Der August, der Ernte- und Ferienmonat beginnt mit dem Por-
tiunkulafest. Venn wir von Seifen nach Arnau gingen, stand in
Arnsdorf beim Sdrwanenwirt die erste ,,Pfefferbaude". Von wei-
tem hörten wir den Lärm der sonst so ruhigen, verträumten
Riesenstadt. Unwillkürlich beschleunigten wir die Schritte, Bis
über die Brüdre zur Hammermühle hinaus standen die Buden,
priesen Händler ihre Varen an, probierten große und kieine
Kinder ihre erstandenen Lärmgeräte, leierten alte Männer ihre
hundertmal gehörten Melodien, standen Bettler, auf ihre Ge-
bredren weisend oder nur mit dem Hute bettelnd, und stiegen
Kinderballone in die heiße Somrnerluft.
In der Seifenpforte war ein ständiges Gedränge, so daß man kaum
zum Marktplatz durdrkam. Dort stand Bude an Bude und ein
Durdreinander erinnerte an das Treiben in einem Ameisenhaufen.
Oben am Rathaus verkauften ,,biehmsche" Sdruster aus Paka und
Münchengrätz ihre Schuhe und Stiefel, während daneben die Bin-
der ihre Holzwaren anboten. Unter den Riesen konnte man Seif-
ner Bier trinken, der Eberhardt, aus Seifen gebürtig, waltete dort
seines Amtes. Hosen, Rö&e, ganze Anzljgq Strohhüte und Filz-
ded<el, Kleider, Sdrürzen, Stoffe aller Art, Vorhänge, Bänder,
Spitzen folgten. \ü/ir Kinder verirrten uns selten in diese Gegend,
unser Anziehungspunkt lag mehr in der Mitte, wo Zudrersadren
zu haben waren, vor allem natürlich der,,ädrte, türkis&e Honnik",
aus irgend so einem ,,biehmsdren" Neste, Mohnzud<erlen, Zu&,er-
steine und die tausend anderen Herrlidrkeiten, für uns Dorfkinder
freilidr nur zum Ansehen und wenn wir audr Stielaugen nadr die-
sen Dingen madrten und uns das lVasser im Munde über die Zunge
lief, es kam keine Fee, die uns die Vünsche erfüllte und das wär
gut so, rumorte dodr der türkisdre Honnik in Verbindung mit
einem Gurkensalat und womöglidr mit einem S&lu&. Bier ganz
gehörig im Bauch.

Als Kinder wunderten wir uns, wenn der Vater mit einem tsche-
chisdren Kaufmann aus Petzka sdrwätzte, und wir meinten, das
könne doch unmöglich eine Sprache sein, mit der man sid-r ver-
ständigen könne, dle beiden räien nur so,-als ob dem so wäre, wie
wir audr manchmal eine Geheimsprache übten.
Ganze \fagenladungen Gurken sd-rlossen sidr an, dann heiße
\(ürstdren, Porzellan, Kristallgläser aus Haida und Steinsdrönau,
böhmisdre Bettfedern, Gablonzär Schmuck säumren die Straße zum
Q/mnasium. IJnd unten am Platz lagen Berge von Punzelgesd-rirr.
Doch all diese Herrlidrkeiten verb"laßten -rror den Reitichulen,
Sd-raukeln, Schießbuden und den merkwürdigen Sehenswürdigkei-
ten, wie Kälber mit zwei Köpfen oder wirkliäen Rjesenschlariscn.
Audr hier konnten wir Dorfkinder mir unsern fünf Kr"ur".r-nr.
mit offenem Munde staunen. Für uns war dieser Teil des Festes,

4er sp_äter auf den Turnhallenplatz verlegt wurde, das eigentliche
Fest. Und wir konnten es schwir begreifei, *.rrn äi" Eltein ziem-
lich adrtlos an diesen Dinge-n vorbeizum Kloster gingen, um dort
zu beten, für unsere Begriffe viel, viel zu lanqe. ü-"das Kloster
standen _oder. saßen.. knieten oder lagen vieie Bcttler, Kranke,
Lahme,. Bresthafte, ein_rrauriges Bild"in der Festfreude, und so
gern ich jedem eine Kleinigkäit geschenkt hätte, ich konrrt. nu.
ernem für alle etwas von meiner Barschaft geben. Im Kloster war
es so ruhig, der Lärm war weit weg, freilidr"kamen wir manchmal
z_u einer tschechischen Predigr, oonä", wir nicl-rts u"rrtund".r, r.r.rJ
der Arm, der.von der Franäiskanerkanzel das Kreuz in derr'Kir-
chenra-um hielt, war u_nheimlich, so daß ich -.;ni., "uf einer-sol-
chen Kanzel würde ich kein Vort herausbringen.

. Eigna_! sagte_ unser Herr Pfarrer: ,,'Vie vielen Menschen gibt
der hl. Franziskus, der gar nidrts haite, doch Arbeit, Brot ünd
Verdienst."
Müde und doch innerlidr glüclli& gingen wir den weiten Veg ins
Gebirge zurück, Portiunkula war ein Erlebnis für uns Dorfkinder,
wenn wir aud-r vom Ablaß nodr nidrt viel wußten.
Am 4. feiert die Kirdre den hl. Dominikus, den Gründer des Pre-
digerordens. Am 10. gedenkt der hl. Laurentius seiner Marter und
scines Sieges. Die Sdrneekoppe hat ihn als Patron, und in der
41p41".. wurde eine. hl. Messe gefeiert. Der nächste Tag läßt an
alle Philomenas und der 12. an die Klaras denken. In äer Mitte
des Monats ist Mariä Himmelfahrt. Jetzt, da die Tatsache der
Himmelaufnahme dogmatisierr ist, sollte der Tag ein richtiger
Feiertag sein. Uns Mensdren wurde an diesem Tage eine unge-
heuer große Ehre erwiesen, wurde doch der Leib iines versr;r-
benen Menschen in den Himmel aufgenommen. Maria war die
etste der N{ensdren, wie ihr Sohn derlrste war, der leiblich von
den Toten wieder zum Leben erstand
Im Gebirge weihte man an diesem Feste allerhand Heilkräuter für
Mensdren und Vieh.
Am 18. ist Helene und am 20. Bernhard. Durdr P. Meinrad wur-
den die Zisterzienser im Riesengebirge bekannt und mit ihiren
St. Bernhard, einer der größten Abte dieses Ordens. P. Meinrad
erzäh|rc, daß die österreidrisdren Möndre in Heiligen-Kreuz und
in Lilienthal an diesem Tage die ersren \treintrauben zum Nach-
tisch erhielten. Vir waren ab und zu an diesem Tage in Grüßau
bei den Benediktinern zur feierlid-ren Vesper.
Der Apostel Bartholomäus begeht seinen Martertag am 24. Fi.j'r
unsere Gebirgsbauern hieß es: Borthlmä, Bauer sä, \(enn wir am
8. September zum Forstbader Fest gingen, gudrten die jungen Saat-
spitzen aus der Erde.
Der nädrste Tag läßt an den heiligen König Ludwig von Frank-
reidr denken. Der 28, feiert den hl. Augustinus, einen der größten
Gelehrten des christlidren Abendlandes, und kaum eine Gestalt des
christlidren Altertums ist den Menschen so bekannt wie dieser
Bisdrof.
Mit dem Gedenken der hl. Rosa süließt der Monat und mit ihm
gehen die Ferien ihrem Ende entgegen. Die Ernte ist um diese Zeit
meist abgescllossen und der Herbstwind weht über die Stoppel-
felder, der Sommer ist vorbei. Alois Klwg

Die Sd-rwammlan hotta sich zonachst

einander fest bei'm Zoppe.
Ens wullte übers andere sein.

A su a kend'sdr Gefoppe!

D'Busdrhcrr

. Von Olga Brauner

Der Tonnpelz so'rt zom Birkapelz:

,,Idr ho' de sdrienste Koppel"
,,Adr", rneent der Rilliü quittergal,

,,midr schätzt ma ersdrt ei'm Noppe!"

Do dreht der Herrnpelz stolz sidr em:

,,Venn ich nee bin ei'm Toppe,
do is der Küwelsauer nee

a su'n gude Soppe!"

Das AugnastheiFt wunde a0n @[[e Ab0leünmner

tß3t laoiATH
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Der erste S/cllkricg und scine lragisdren Folgen lür dic Sudelendeulsdrcn und die übrigeS/elt

Von JuDr. \Vilhelm Dienelt

Goldene Ahren

Erlebler und Erzähllcr aus aller Zell

Im Gasthaus Fisdrer in Vitkowitz saßen vor vielen Jahren meh-
rere junge Zedrer beisammen. Kein \funder, daß da etwas ,,aus-
gehedrt"-wurde. Anderntags wunderte sich ein Bauer nicht sdrlecht,
äIs sein Leiterwagen, den er am Felde stehen iieß, auf dem Dadr-
first seines Hausei thronte. Vielleidrt wird so mandrer Leser heute
herzlidr ladren und wird mit Stolz seiner Familie erzählen: ,,Da-
mals war idr aucl-r dabei."

Aus der alten Heimat
Zu den Vodrenendwanderern in dem sdrönen heimatiichen Rie-
sengebirge gehören audr die Deutsdren. Man muß aber sehr vor-
sidrtig sein, damit man nidrt unbevrußt die Grenze übersdrreitet
und plötzlidr von einer polnisdren Patroiile gesdrnappt wird. Es
dauert wocfienlang, ehe man wieder nadr Hause kommt. Es be-
rührt einen jetzt sehr traurig, wenn man mitten in unseren großen,
herrlidren Väldern die großen, kahlen Fle&.e sieht, wo der jahr-
hundertealte Vald gesdrlagen und nidrt wie früher in zwei Jah-
ren wieder bepflanzt wurde. Man kann jetzt tagelang wandern,
man wird keinen Hasen mehr sehen, wo sie früher zu Flunderten
in' jeder Gemeinde daheim waren. Audr Rehe bekommt man nidrt
mehr zu Gesidrt und Hirsche nodr viel weniger. All diese lieben
Tiere sind verschwunden, teils abgesdrossen, teils elend zugrunde
gegangen, da diese armen Tiere im '$Tinter kein Futter fanden und
sich niemand weiter um sie gekümmert hat. Auü die Singvögel
sind den Deutsdren nadrgezogen, seitdem man die Sträudrer an
den Feldrainen, die alle überad<ert wurden, wo die Singvögel frü-
her reidrlich Gelegenheit zum nisten hatten, ausgerodet und ver-
brannt hat. Der Hohenelber Stadtpark ist stark verwildert und
verwuchert, der Schloßpark steht frei zum Besudr, man findet aber
keine Ruhe, weil sidr die Kinder hier meistens aufhalten, und die
leeren Fled<e, wo die abgetragenen Häuser standen, verschönern
durchaus nidrt das Stadtbild, Viele fremde Arbeiter sind in Hohen-
elbe und Umgebung beschäftigt. Die Sauberkeit der Stadt war
früher weit und breir bekannt; die laßt jetzt viel zu wünsdren
übrig. Die Stadtverwaltung hat zwar viele Papierkörbe aufge-
stellt und die Bewohner werden ständig durch den Stadtfunk um
Sauberkeit und Ordnung ersudrt, aber jeder wirft, r'as er übrig
hat, auf die Straße. So liegen Papierfetzen und vieles andere her-
um, so daß es wirklich nidri scl-rön ist. Vieie Fläuser sind repararur-
bedürftig; es wurde neun Jahre nidrts getan. Am Pfingstmontag
wurde überall gearbeitet, und gerade die älteren Arbeiter denken
da mit Vehmui an die Zeit zurüd<, wo gerade am Pfingstmontag
viele sdröne Ausflüge gemacht wurden. Dir. Saida, der 82 Jahre
alt ist, soll mit seiner Gattin demnächst nadr Osterreidr zu seiner
Tochter übersiedeln.

sdraft zur tVahrung sudetendeutsdrer fnteressen", der audr als
gleidrberedrtigte Vorsitzende die derzeitigen Mitglieder des Bun-
destages, Hans Sd.rütz (d, drristl.-soz. Yolksp. - jetzt CSU) und
Riöard Reitzner (Sozialdemokratisdre Partei), angehören. Die
Besdrwerden der Sudetendeutschen aber wurden seinerzeit nidrt
gehört, Benesdr begann seinen großen Betrug, indem er gefälsdrte
Landkarten der Friedenskonferenz vorlegte. Mit List und Tüd<e
wurde dann audr die Verfassung der eSR. unter Mißacl-rtung des
von Präsident'$Tilson proklamierten Selbstbestimmungsredrtes
gesdraffen. Tsdredrisdre Truppen aber besetzten das Sudetenland
und helle Vogen der Empörung durdreilten darauf die deutsdren
Gebiete der Republik. Am 14.3.1919 sollte nun, getragen vom
V'illen aller damaligen deutschen Parteien der ganzen Velt ge-
zeigt werden, weldr großes Unrecht gerade an den Sudetendeut-
schen begangen wurde. In vielen Städten Böhmens und Mährens
aber knallten in die friedlich demonstrierenden Volksmengen die
Sdrüsse tschedrisdrer Soldaten und viele Sudetendeutsdre, darunter
audr in Kaaden und Arnau mußten sdron damals ihr Blut und
Leben für die Heimat lassen. Politisdre Kreise Frankreichs und
Englands aber benutzten die junge Tsdredroslowakische Republik
als Verbündeten gegen Deutsdrilnd. Amerika allerdings - auch
das muß der Vahrheit entspredrend gesagt werden - protestierte
gegen die Verweigerung des Selbstbestimmungsredrtes in bezug
auf die Sudetendeutsdren, zog sidr aber hierauf, nadrdem die-
ser Protest ohne Erfolg verlau-fen war, aus Europa völlig zurück'
Nunmehr wurde tschächisch die Staatsspradre, 840 000 Hektar
deutsdren Bodens wurden im Zuge def Bodenreform besdrlag-
nahmt und Tsdredren zugeteilt. Zehntausende tschechiscler Fami-
lien wurden als Beamte in das deutsche Gebiet der Republik ver-
setzt und tsdred-rische Volkssdruien, später auch höhere Sdrulen
wudrsen dort wie Pilze aus der Erde. Das neugesdraffene ,,Sdrutz-
gesetz" und die sogenannte ,,Taferlepolitik" zeigten den Sude-
i"ndeutsdren immei wieder, daß sie nur Bürger zweiter Klasse
vraren. Eine künstlich gesdrafiene \Tahlgeomätrie sorgte -dafür,
daß die Tsd-rechen im Prager Parlament die Mehrheit bekamen
und die fünf großen tsdredriidren Parteien, die sogenannte.,,Petka"
regierte dikta"torisdr. Trotzdem gewannen die Sudetendeutschen
sdon 1920 74 von 3OO Sitzen iri Parlament. Einige Zeit später
traten sogar einige deutsd-re Parteien in die tsdred-rische Regieruag
ein, sie iurden äort jedoch überstimmt und konnten nur kleine
Erfolge erreidren. Mit'der Zeit setzte eine große Virtschaftskrise

Die Truppen Osterreidr-Ungarns und seine damaligen Verbünde-
ten stanään audr in den Jahren 1,91411,918 zuerst tief im Feindes-
land, denn das Kriegsglü&. war ihnen zunädrst durch einige Jahre
hold gesinnt. Da die damaligen Gegner aber mit der Zeit ein-
sehen mußten, daß sie nicht mit \Taffengewalt zum Ziele kom-
men konnten, gingen sie daran, die '\7'iderstandskraft der Bevöl-
kerung der Hinterlande z1r zercetzen. Bekanntlidr unterliegen ja
die Däutschen sdron seit Jahrhunderten nur allzu leic,\t fremden
Einflüssen und Einflüsterungen und diese deutsche Sdrwädre ver-
standen die Feinde auch damals und wie schon so oft zuvor in
der deutsdren Gesdridrte, reichlicl ar nntzen. Zu diesem Zwe&'
proklamierte audr der damalige Präsident der USÄ. - Vilson -,
im übrigen zu diesem Zeitpunkt schon ein schwerkranker Mann,
das SeiSstbestimmung'sredrt der Völker und es ist eine historisdre
Tatsadre, daß Deutschland im damaligen Kriege nur im Ver-
trauen auf dieses '\7ort die Vafren gestredrt hat. Dieser Gedanke
aber fand blitzschnell audr bei einigen Völkern Osterreidrs eine
freundlidre Aufnahme und trug neben einer Reihe anderer Um-
stände hauptsädrlich mit ntm Zerfall der alten Donaumonardrie
bei. Im übiigen geht ja, ideologisd.r gesehen, der erst in jüngster
Zeit wieder heftig entbrannte Freiheitskampf gewisser englisd-rer
Kolonialvölker auf diesen Grundsatz zurüd<. In die Zeit des
Zerfalles dieses alten und ehemals stolzen KaiserreicJres, unter
dessen Szepter einst durch Jahrhunderte ein buntes Völkergemisdr
glücklidre Zeiten verlebte, fäIlt nun die Gründung der ersten
Tsdredroslowakischen Republik, die die ehemaligen Kronländer
Böhmen, Mähren, Schlesien, sowie die Slowakei und einen Teil
Karoathorußland umfaßt hat, 3% Millionen Sudetendeutsdren
abei *urde das Selbstbestimmungsredrt verweigert und die ver-
blieben trotz der demokratischen Staatsform der jungen Republik
Untertanen von 6% Millionen Tschechen in diesem neuen Staat.
Die Sudetendeutsdren selbst standen zu dieser Regelung zunächst
in sdrärfster Opposition u.td beschloss"n die Provinzen Deutsch-
böhmen und Südetenland zu gründen und diese der neugesdraf-
fenen Republik Deutsch-Osteireidr bzw. dem Deutsdren Reidr
anzusdrließen. Neben dem bereits vor Jahren verstorbenen Sozial-
demokratcn Seliger, einem Mann von Format, stand damals Dr.
Rudolf Lodgman ,ton Auen (deutsche Nationalpartei) -an der
Soitze der -Sudetendeutschen. Er ist heute der Sprecher der
sudetendeutschen Landsmannsdraft sowie Präsident des Verbandes
der Landsmannschaften und Vorsitzender der,,Arbeitsgemein-
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ein und von 800 000 Arbeitslosen waren 500 000 Sudetendeut-
sche - das tsdredrisdre Gebiet war ja zum größten Teil Agrar-
land. So kam es durcl-r das eigene Versöulden der Tsdreöen - audr
das muß einmal gesagt werden - dazu, daß die Sudetendeutsdren
in ihrer wirtsdraftlidren und nationalen Not immei mehr ihre
Blidre nach Deutsdrland richteten, wenn diese nadr dem Muster
einer modernen Sdrweiz gesclraffen worden wäre. Die Tsdrechen
aber zeigten damals niemäls eine echte Verhandlungsbereitschaft
und der-so oft gemachte Vorschlag einer Lösung nach Schweizer
Muster zerrann im Sande. So kam das Jahr 7937 hetan und die
junge Generation der an der Regierung beteiligten deutsdren Par-
teien verlangte von den Tschechen eine gründlidre Reform ihrer
Staatsauffasiung. In dieser Zeit erklärte der deutsche Sozialdemo-
krat Venzel Jakscl, daß sich die Tschedren überhaupt erst ein-
mal entscheidän müssen, ob für die Sudetendeutschen nodr Platz
sei, während der christlidr-soziale Hans Sdrütz die volle Gleidr-
beredrtigung verlangte. Die Tsdrechen verspradren wiederum Ab-
hilfe zu sdraffen, hielten aber ihr Vort nicht und audr die Pro-
teste Gustav Haclers (Bund der Landwirte) verhallten im '\7inde.

In der Zwisdrenzeit gründete nun nach der erfolgten Auflösung
der Nationalpartei und deutschen nationalsozialistisdren Arbeiter-
partei Konrad Henlein die Sudetendeutsdre Heimatfront, die spä-
ier in die sudetendeutsche Partei umgewandelt wurde und die
bereits 1935 mehr Stimmen auf sidr vereinigen konnte, als alle
anderen Parteien und der sich 1938 alle deutsdren Parteien mit
Ausnahme der Sozialdemokraten angesdrlossen haben. Eine deut-
sdre kommunistisdre Partei gab es damals nidrt. Es kam zur großen
Krise im Jahre 1938 und England entsandte Lord Runciman im
Volksmund ,,Runzelmänndren" genannt, als Vermittler, der in
seinem Sd-rlußberid-rt u. a. feststellte: ,,Es ist ein hartes Ding
von einem fremden Volke beherrsdtt zu werden, ich habe aber
bis zu meiner Abreise seitens der tschechisd-ren Regierung keine
Bereitsdraft gesehen, diese Übelstände einigermaßen zu beheben."
Die Konferänz von München war die nädrste Stufe der Ent-
wid<luns, hier aber waren die Sudetendeutsclen kein Partner
- audr das muß einmal klipp und klar ausgesproc]-ren werden -,
sondern die Großmädrte schlbssen, ohne die Sudetendeutsdren zu
befragen, das Mündrner Abkommen. Es ist also eine Verdrehung
der Tatsadre, wenn heute gewisse Kreise des In- und Auslandes,
die Sudetendeutsdren für das Mündtner Abkommen verant-
wortlidr machen wollen und immer wieder behaupten' die Sude-
tendeutschen hätten ihr heutiges Sdri&sal selbst versdruldet. Nur
eine kurze Zeit des AufsteigÄs begann nacJr dem Ansdrluß 1938

für die Sudetendeutsdren unt daueite bis zum Beginn des Krieges
1939. Im zweiten Veltkrieg aber haben die Sudetendeutsdren
einen hohen Blutzoll entrichlen müssen. Jahre der Not kamen
und mit der Austreibung im Jahre 7945 setzte eine nodr viel
erößere Not ein, dodr nicfit nur für die Sudetendeutschen, sondern
äuch für die Tsdredren selbst, wie z'ar Zeit Berichte, weldre von
,,drüben" kommen, erkennen lassen.

\feldren Sdraden aber die Tsdrechen selbst durdr die Austreibung
der Sudetendeutsdren erlitten haben, zeigt folgende Übersiclt über
die ehemalige Beteiligung der Sudetendeutschen an der gesamten

tschedroslowakisdren Industrie :

Die Sudetendeutschen leben aber heute wie folgt verstreut:

1912 OOO in der Deutschen Bundesrepublik
190 000 in Osterreich
800 000 in der Sowjetzone (DDR.)

4 000 in Schweden und
10 OO0 im übrigen Europa und in Übersee

150OoO meist Spezialarbeiter leben heute noch- in der alten
Heimat. Der größte Teil von ihnen hat aber, gestählt durdr har-
ten Grenzlanäkampf, auch fern der Heimat bereits festen Fuß
gefaßt und auch die alten Exportmärkte wurden zum Teil sdron
wieder erobert.

Viele Tschedren und Slowaken verließen und verlassen noch
weiterhin - ebenfalls unter wirtsd-raftlidrem und politischem
Drud< -, dies ist wohl ein Akt der ausgleidrenden Geredrtigkeit
sdlon auf dieser Erde, denn auch wir litten einmal, wie sdron

"r*ahnr, 
unter dem gieichen Drud<, ihre alte Heimat und leben

heute in versdriedenä Gruppen gespalten im Ausland. Die be-
deutendste Gruppe hat sidr'im tsJhechischen Nationalaussdruß in
London ottt.. Fühtu.tg von General Prchala gesammelt, -die so-

wohl den Tsdredren, äls auch Slowaken und Deutschen für den
Fall einer Rüd<kehi das Seibstbestimmungsrecht zuerkannt hat'
Mit ihr hat auch die ,,Arbeitsgemeinschaft iur \Tahrung S,udeten-
deutscher Interessen" im Jahre" 1950 ein Abkommen abgeschlossen'

Der von den Tsdredren im Tahre 1918 geführte Dolchstoß gegen

die alte, in sich morsdt ge-wordene Donaudoppelmonardrie hat

"L* "iüt 
nur diese mitteÄ ins Flerz getroffen- und die Sudeten-

d"utschen um die Heimat ihrer Vätei gebradrt, sondern er hat

""4 
i" ieinen Auswirkunsen die Tsdrecüen selbst sd-rwer getrof-

fen und sroßes Leid audr'übcr ihr Volkstum gebracht. Ja. dar-
über hina'us, bereits neben einer Reihe lton and.r"n Umständen,
in seiner Konseqr.renz audr den Keim für die heutige furchtbare
Krise in der Velt mit gelegt.

Vir können also vollkommen objektiv, gestützt auf historisdre
Unterlagen folgendes feststellen:

Niclrt die Sudetendeutsdren, g nz gleich welcher politis&en Rich-
ir"n ri. "inrt-"I, in der 

'üeimai 
angehört haben, haben den

h.uäg"" Zustand verschuldet, sondern äin. -uon blindem Fanatis-
m,rs ärfüllte tsdrechisdre Poliiik hat das sudetendeutsdre Problem
seinerzeit in ein Stadium getrieben, das der größte Teil der Sude-
t.trJ.uttdt..t niemals g.*öllt hat. Ohne ihr Zutun aber und ohne
Befrasune der Sudetindeutschen haben die Großmädrte diesem

ZixaÄd ".itr End" bereitet, indem sie im Münchner Abkommen
den Anschluß der sudetenäeutschen Gebiete an Deutsdrland be-

scl-rlossen haben. Dieses Abkommen aber besteht de jure auch heute

nodr und im Potsdamer Abkommen haben demzufolge die glei-
dren Großma&te g€gen das von ihnen selbst abgeschlossene Mündr-
n". Abko*rn.tt ietitoßen. Es sind dies aber-die gleidren Groß-
mädrte, die das vergangene Deutschland - mit Recht oder Unredrt
sei dahingestellt - sö gärn des VertragsbrucJres besdruldigen'

So mösen denn diese Ze1\en, die nur der \fahrheit dienen.sollen,
*.nigsi"., im bescheidenen Rahm.n dazu beitragen, daß die un-
*"hä Ptopaganda der letzten Jahrzehnte, welche die sudeten-

deutsche Ftägä immer verzerrt unä unrichtig dargestellt hat' wenig-
stens ietzt. iadrdem so viel Leid über die Völker der Erde ge-

k.--"n iit. ihr Ende finden und endlich auch die Zeir der \fahr-
heit in der'Politik und Diplomatie ihren Anfang nehmen. Dies

aber nidrt nur zum \fohli der Sudetendeutsdren, sondern im
i.i"t".t" der sanzen Velt. damit nunmehr die t* unden aller
Völker, die diä letzten Jahrzehnte geschlagen haben, endlich zu

vernarben und verheilen beginnen können.

zemefltetzeug:ung
Musikinstrumentenerzeugung
Kunstseidenindustrie
Seidenerzeugung
Posamentenindustrie

80%
ea%
80%

100%
100%

Porzellan und keramisdre Industrie 90%
Glaswaren 85%
Zuckerraffinerien 58%
Eisen- und Stahlerzeugung 70%
Kohlenbergbau 66%
Vollerzeufung 75%
TextilinduitriJ 89%
Chemische Industrie 75%
Papierindustrie 80%
Bräunkohlenabbau 80%
Textilmaschinenerzeugung 90%

Arn d,eutsehen K.atholöken-Ta'g in FuUd'u
treffen rldr dle Rlcrcngebtrglcr aur Wcrt. und Orldeulrdrland am Somrla$, den 4. Scplember 1954 arn oTe$c der

Begegnungo lm Feslzell ,Gcneralvlkarlal Troulenaud. Ständlger Trelfpunkl: Garthof oGoldener Anker" ln Fulda,

Horarerwe$ 1l' - vertländlgl unrcre Landrleule ln der Orlzone' Treffpunkt 'Goldcncr Ankcr'tn Fulda'
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Dar Kohlseff dort vo' Borowitz,
wer hätt' denn dos gedod-rt,

doß er sei' Granzdorf ei dr '$felt

hot su berühmt gemodrt.
Ei senner Foschingsuniform,

mit Orden reidr geschmöd<t,

so zudr har dord-r dos gonze Lond
on lochte, winkt on nödrt.

Er soch viel tömmer aus, ols er

ei \Tirklichkeit erschr r.or,
on hott' es faustdid< hindern Ohrn,
dar al,e Bronntweinnorr.

's Trumpetla trudr a immer mit.
On gings wu: teteröff,
do woßt' es jeder weit on breet:
dr Borowitzer Seffl

Dr Borowilzer Seff

Eingliederung odcr Einsdrmel ztlng,?

Von Dr. lYilh. Dienelt

Die Kender worn ihm olle gutt,
sie zudra hinderm nodr.
Seff, blos emol . . . on Seff, dar blies
wie aus 'm letzta Loch.

Des Obends sdrlief er sidr sen Rausdr
wu irgend aus om Struh
on wod<elte beim Mordragraun
am ondern Dörfla zu.

On jeder gob ihm gerne wos
dam ala Musikantla,
dam Borowitzer Zugvoglseff
aus onserm Böhmerlandla.

Heut liecht er sdrun viel Johre . . . Gott,
schenk ihm die ewiche Ruh.
On wer heut o seine Heemert denkt,
dam winkt dr seff still 

'u' orh*o, Fiebi.ger

Am letzten Sudetendeutschen Tag in München, an dem weit über
eine halbe Million Landsleute teilgenommen haben, prägte der
Sprecher der Sudetmd. Landsmannschaft, Dr.Rudolf Loägrianvon
4l:", rl.seiner großen politischen Rede u. a. audr folgenäen Satz:
,,Die Heimat kann erst wiedergewonnen werden, wÄnn Deutsdr-
land wieder vereinigr ist." Damit wurde nunmehr endlidr audr
von berufener sudetendeutsdrer Seite allen Gerüchten über eine
baldige Heimkehr die Spitze abgebrochen, gewissen Geschäfte-
machern mit dem ehrliclei Heimatgefühl unsärer Landsleute das
Handwerk gelegt, und die sudetendeutschen Heimatvertriebenen
können wenigstens jetzt in dieser Richtung etwas klarer sehen.
Idr habe diesen Standpunkt schon seit Jahren immer in meinen
Aufsätzen venreten und meine Gedanken dem Sinne nad-r in die
Vortc gefaßt, daß es vermessen wäre, zu sagen, die Heimkehr stehe
vor der Tür, daß es aber ebenso vermessen wäre, zu sagen, die
Heimat ist für immer verloren. Das Flüdrtlingsproblem besieht und
wird weiterbestehen,,und solange dieses Problem nicht gelöst ist,
kann es auch keine sichere und siabile Friedensgrundlaqe in"Deutsch-
land und in Europa^ ja darüber hinaus, in der ganzen Velt
geben. Haben wir nidrt nur Flüchtlinge versdriedensier Nationen
in Europa, sondern zv Zeit in der ganzen Velt. \Vir müssen
uns aber nunmehr auch darüber klar werden, was in der Zwi-
sdrenzcit geschehen soll, d. h. wie sollen wir uns nun sowohl als
Volkskörper als auch als Einzelperson in der Folgezeit verhalten?
Ich glaube, daß die Fraee, ob die Verriebenen resrlos .,einge-
schmolzen" oder unter Beibehaltung ihrer volklichen Eigenart nur
,,eing,eglrredert" w_erden sollen, nur zugunsren der Einqliederung
entschieden werden kann, denn die großen Flüchtlingstref,en

in den letzten Jahren hier in lüestdeutsd.rland beweisen ja der
ganzen \trelt immer wieder, daß die rechtmäßigen Bewohner der
alten Heimat nodr hier sind und auf ihren Rechtsanspruch auf
diese nodr nid-rt verzichtet haben. Es ist natürlidr schwer,^und zwar
nicht_ nur für unseren ganzen Volkskörper, sondern für jeden
einzelnen von- uns, den ridrrigen Veg dieser Eingliederung zu
finden, aber ich glaube, bei etwas guteÄ \trillen auibeid".t Säiten
(also_audr der Einheimisdre) und ltwas Fingerspitzengefühl läßt
sidr die Sadre sdron madren. Eine völlige ,,Einschmelzung" würde
uns, meines Erachtens nadt, zur Zeit i. a. audr große Nadrteile
bringen, denn jeder von uns stünde dann allein äuf weiter Flur
und wäre nur auf sich selbst angewiesen, und die ganze bis-
herige Flüd.rtlingsgesetzgebung wüide gar' bald ihr önde neh-
men, rrenn wir keine Interessenvertretung mehr hätten, die sicl-r
unserer Sache annehmen würde. Vir müssen uns aber bei Be-
antq/ortung dieser Frage auch prüfen, ob wir gegebenenfalls eine
totale ,,Einschmelzung" auch einmal vor den Naclkommen un-
serer Volksgruppe bzw. vor der Geschid-rte überhaupt verant-
worten könnten. Allerdings besteht die große Gefahr - audr dar-
über müssen wir uns vollkommen klar sein -, daß diese totale
,,Einschmelzung" vielleid-rt in späteren Jahren einmal von selbst
kommen kann und vielleic*rt auch kommen wird, und z$rar ohne
unser Zutun als Folge einer organisd-ren Entwid<lung, falls die
Frage der Heimkehr nicht doch wenigstens in absehbarer Zeit ein-
mal gelöst werden sollte. So möge denn jeder von uns einmal
mit, sich selbst zu Rate gehen und diese Frage auf die hier nur
andeu:ungsweise aufgezeigte Art und \feise prüfen und dann
darnadr auch handeln!

Baugewerbe wirkten sidr bei öffentlidren Aufträgen oftmals die
langwierigen Abrechnungen ungünstig aus. Gefordert wurde, die
zw Zeit bestehenden 29 Kreditaktionen zu vereinfadren. Unter
allen Teilnehmern herrsdrt Einigkeit darüber, daß die Vertrie-
benenkredite für den Staat ein gutes Geschäft sind, denken ferner
noch an den Devisengewinn des Staates, z. B. durd-r die hiesige
Gablonzer Industrie, der Eigenkapitalmangel durdr günstige
Kreditgewährung. vernünftige Steuerpolitik und eine Kredit-
umsd-rulung beseitiqt werden müsse.
Schon aus dieser kurzen übersicht können wir ersehen, daß die
Hcimatvertriebenen also keineswess eine Belastung für die ein-
heimisd're Bevölkerung sind, wie dies Landsleute, namentlidr die
Rentne'r und Soforthilfeempfänger so oft zu hören bekommen,
sondern daß sie vielmehr aucl-r finanziell ein großes Stüd< zum
Aufbau der Bundesreoublik beigetragen haben. Zu diesen Leistun-
gen der Fleimatvertriebenen kommen aber äudl nodr eine Reihe
anderer Leisrungen, auf die wir jedodr hier nicht näher eingehen
woilen.

Heimalverlriebene sdraffen Arbeit
Von Dr. lYilh. Dieneb

Vor einiger Z-eit'tagte^in-München die. Vertretung der heimat- Grund des Zusammenbruches dieser Betriebe aber war Mangel
vertriebenen- Virtschaft, T-andesverba,nd Bayern. Die do.t ge- an Eigenkapital. Gefährdete Betriebe waren elektrotedrnisdre Be-
haltenen Referate vraren für uns nid'rt nur interessant, sond"r.t triebe." Holibe- und -verarbeitungsunteÄehmen, Steine unJ Erd.
aud-r sehr aufsd-rlußreich. Man höre und staune: verarbeitende Betriebe sowie Bet"riebe der Textilbranchen. Beim
Von Heimatvertriebenen sind bisher im Bundesgebiet 1500OO Be-
triebseinheiten mit 450000 Arbeitsplätzen seit dem Jahre 1945
geschaffen worden! Diese Leistungen sind ohne Zweifel enorm,
die_ Sdrwierigkeiten aber, die zu überwinden waren. sind groß
und schwer gewesen. Um dies festzuhalten, wurden bei ZO Fir-
men verschiedener Branchen in dieser RicJrtung Erhebungen ge-
pflogen. Diese 20 Firmen hatten in den Jahren 1949 b'is 19J3
insgesamt 6563700 DM an Krediten erhalten und in dem glei-
cl-ren Zeitraum an Zinsen 1.5 Millionen DM, an Sreuern 1,1 Mil-
lionen DM und an Sozialabgaben 3,50 Milljonen DM aufge-
bracht sowie 3462 Arbeit,s.plätze gesclafien. Schon diese wenig"en
Zahlen sagen uns, daß dii Kredlte vom Staat nicht verscheiki
werden, sondern daß der Staat mit seinen Krediten gutc Geschäfte
n-racht! Von allen heimatvertriebenen Betrieben i--Ound.rg"li"t,
die Sredite bekamel, sind nur 70 Prozent notleidend g.*ärd"".
Da iedoch ein Teil der Kredite dieser notleidend eeword"ren
Betriebe noch durch Verwerrung der Sidrerheiten geded<t werden
konnten, liegt der Kredirverluit nur nodl bei i prozent. Der

10

www.riesengebirgler.de



Vie Ihr an dem Bild unserer Kapelle
seht, wird sie heuer, Gott sei Dank, et-
was erweitert, so daß dann Raum für
unsere Kirchengemeinde gegeben ist.
Sdron adrt Jahre dauerte dieser Zustand,
erst 1954 konnte mit der Erweiterung be-
gonnen werden. Das war ein weiter, be-
sdrwerlidrer Veg, und so mußte ich midr
als alter Mann auch mit diesem Problem
befassen. Der Amtssdrimmel läßt sich
rmmer Zett, Freilich müßten in ersrer
Linie dort Gotteshäuser gebaut werden,
wo noch nicJrts war, nicht einmal eine
kleine Kapelle.
Bei Beginn des Baues ergab sidr die Not-
wendigkeit, eine neue Ded<e und einenwendigkeit, eine neue Ded<e und einen .

neuen Dadrsruhl anfertigen zu lassen, da alles morsch war. Auö

An meine lteben Altbüdrner und Freunde
in der weil€n, deulsdren Republik

Zunädrst aufrichtige Grüße an Euch alle!

Muß midr gleidr am Anfange meines Briefes in aller Form ent-
sd-ruldigen, daß idr so vielen seit ianger Zeit nidrt geantwortet
habe. Bin aber deshalb nicht untätig gewesen.

war einc neue Sakristei anzubauen, da die ganz kleine Sakristei
innerhalb der ohnchin kieinen Kapelle uniulänglich war. Sie
haben die 30 000 DM für den Rohbau erreicht. Für das Dadr,
Decke, Sakrisiei, neue Bänke, Altar, lüZeißen usw. müssen wii
jetzt noch au_fkommcn. Ich bitre Eudr daher um einc Spende für
unsere Kapelle, damit wirklich ein ncttcs Kirchlein daräus wird!
Meine lieben Ahbüchnef! Bci der Austreibung habr Ihr gesagt,
s'enn ri'ir noch einmal in die Heimat kommenl bauen -r.ir ln Äll
tenbuch eine schöne Kapellc. Schaut, hicr könnt Ihr mittun und
cin Schcrflein dezu bcitragen, denn in die zum größten Teil
zerstörte Heimat kommen l'ir nicht gleich! Unser verstorbener
Erzbischof Dr. Vendelin Rauch in Ficiburg hat das Vort ge-
sagt: ,,Ver am Gottcshaus baut, an der Hcimat baut." Audr ln
meine hochr'ürdigen Mitbrüder, die in einer großen, sciöneren
Kirche Gottesdienst halten, wende ich mich mii derselben Bitte.
Daß ich mich über clie crweitertc Kapelle wirklich freue, ist aus
dcm beigeschlossenen Bild ersichtlich. Hoficntlich kann ich mich
über^die einlaufenden Spenden cbenso freuen. Nochmals herzliche
('rulSe

Euer alter Pfarrer Theodor Pathy
Mühlbach bei Eppingen, Krs, Sinsheim, Mönchweg 19

Wic man den Flüchllingsbaradcen zu Leibc geht

Verden die Flüchtlingslager. die zumTeil baulallig sind, geräumt? N{ittel bereits eine gute finanzielle Basis für den Bau seines Hei-
Bundesfinanzminister Schäffer hat in Anbetracht der kaum halt- mes hat.
baren Zustände in den Flücitlingslagern dem Bundesministerium Als dritte Gruppe sollen die caritativen Verbände Mittel erhaiten,
für Vertriebene zunächst 10, dann aber insgesamt 30 Millionen DM um beispielsweiie bestehende Altersheime zu erweitern, damit vor
zur Verfügung gestellt, um in einem ersGn Räumungsprogramm allem jene Heimatvcrtriebenen aufgenommen werden können, die
den nodr bestehenden Barad<enlagern zu Leibe zu gehen. Zut Zeit wegen ihres hohen Alters keine Versorgung haben.
leben nodr 342 000 Menschen in Lagern. Venn sich ein privater Bauherr verpflichtet, Heimatvertriebene
Das Räumungsprogramm wurde nach sehr sorgfältigen überlegun- aufzunehmen, indem er vielleicht in seinem Haus eine Einlieger-
gen begonnen. Man stand vor der Vahl, die bisherigen Lager zum wohnung einrichtet oder in sein Mietshaus Vertriebene aus diesen
Teil neu zu bauen oder aber richtige Vohnungen für die Vertrie- Lagern aufnehmcn will, so können auch ihm diese 1000 DM pro
benen zu errichten. Eine Preisüberprüfung ergab, daß nur die Kopf zur Verfügung gestellt werden.
letztgenannte Mögli&keit wirklidr rentabel ist. Man kommt, wenn Der Bundesfinanzminister hat sid-r vorbehalten, in jedem einzel-
man mit den vom Bundesfinanzminister Sdräffer zur Verfügung nen Falle zu cntscheiden, welche Lager zucrst geräumt oder ge-
gestellten Mitteln den Vohnungsbau unterstützt und zusätzliche sdrlossen werden sollen. In diesem Zuiammenhange wird dann be-
Finanzierungsmöglidrkeiten schafft, mit 1000 DM pro Kopf aus. stimmt werden, ob dic Gelder für den einzelnen als vcrlorener Zu-
Diese 1C00 DM verdoppeln sich praktisch, wenn man bedenkt, daß schuß oder aber als zinsloses Darlehen gegeben werden. Sind
ungefähr die gleiche Summe aus den Mitteln für den sozialen finanzieil schwache Heimatvertriebene darunter, von denen man
Vohnungsbau durdr Bund und Länder zur Verfügung steht. Da- die Zahlung der normalcn Miete künftig nicht erwarten kann, so
mit ist ein Grundstod< gelegt, den die \Tohnungsbaugesellschaften tritt der verlorene Zuschuß in Kraft. Sonst handelt es sidr um
nur noch durch erste Hypotheken aufzufüllen -brauden, 

um eine langfristige Darlehen, die ähnlich behandelt werden wie die Mittel
Vollfinanzierung zu erreidren. von Bund und Ländern im sozialcn Vohnungsbau.
Der Grundgedanke zu dieser Aktion geht aber nidrt davon aus, Im Bundesvertriebencnministerium ist man der Ansicht, daß nadr
daß diese Mittel nur den großen Vohnbaugesellschaften zur Ver- Ablauf der ersten Aktion weitere Millionen zur Verfügung ge-
fügung stehen sollen. Man s'ili vielmehr erreidren, daß mit Vor- stellt werden, um sdrließlich sämtliche Lager z't räumen. Mit die-
rang diejenigen bedacht s/erden, die sich ein Familienheim selbst sen Mitteln werden übrigens nur Personen bedacht,,die edrte
sdriffen 

-wol-len. 
In diesem Falle erhälr ein selbständig bauender ,,Kriegsfolgeempfänger" rind, also keine Obdachlosen, die_ infolge

Vertriebener für seine Familie pro Kopf die 1000 DMI so daß er .'on [4ietsihuldin a'us ihren Vohnungen gewiesen ,wurden und
mit Hilfe der von Bund und-Ländein kommenden öffentlichen dadurch in Lagern leben müssen. Helmat'V'egner

Letzte Nadrrictrlen

Oberaltstadt, Leonhard Fleischer aus Haus 362 verehelidrte sich
am 24. 4. 1954 mit Emma Sättler. Die Jungvermählten grüßen
alle Bekannten recht herzlich. Der junge Ehemann ist der Sohn
der Eheleute Fleisdrer Hermann und Hedwig.
Hobenelbe. Kubat Augusta wohnr in der Schleußenberggasse in
dem_ Häuschen neben Jerie-Tisdrler, ihr Mann ist im Voriahr ge-
storben, sie war heuer 71 Jahre. Ihre Todrter, Anni Zinedrir,
wohnt in der Ostzone.

Jungbuch. Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit feierten die
Eheleute Alois und Marie Tippelt am 23. J LJ| in Roßlau an der

Elbe, Gr, Marktstr. 16. Die Eheleute waren vor einigen Jahren
nac*r Gablonz übersiedelt. Alle Jungbüchner grüßt Marie Lukesch
geb. Tippelt in Stiegc/Harz.

I) en Rö e s e ng ebür g s-W and.kalen d er
er. t eheönt heuer ön d er zu: eöt en O kt oben'
hülfte tn. ganz tteuer Auftnaehung
Wer ein gutes Bild aus seinem Heimatort hat, muß es
bis 8. August 1954 einsenden, Nur flochglanz-Foto
verwendbar.
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Die Hohenelber Stadträte und der lVasseruerksausschu$ besidt-
tigten die Quellanlagen im Dummlichgraben. Es scbeint uns aber,
di$ nan schon damils das Hohenelber Bräuhauserzeugnis .gegen-
über dem reinen Bergquelkoasser beaorzugte. ,Die W4ed,ergabe,

dieses Bildes uird so mandten freuen, aber aucb so mancbe sind,

schon in die ewige Heimat hinübergegangen.

,rMeön. Lted. gehört allen"
Othmar Fiebiger spradr in Neu-Isenburg zu den

Landsmannschaften des deutschen Ostens

Neu-Isenburg. Fast alle Landsmannsdraftcn des deutsdren Ostens
waren bei dem Heimatabend vertreten, den der Bund vertriebener
Deutscher, Ortsverband Neu-Isenburg, am Samstagabend im über-
fülltcn Saale Rübsam veranstaltete.

Unser Riesengebirgslieddidrter arbeitet rastlos f ür die Heimat.
Aus Neu-Isenburg wird uns gesdrrieben, daß Othmar Fiebiger
am 12. Juni einen Heimatabend veranstaltete, wie er immer sein
soll. Vieje Hunderte waren ersdrienen und lauschten stundenlang
seinen Ausführungen. IJnter anderem rief er den begeisterten Zu-
hörern zu: Mein-Lied ,,Blaue Berge, grüne Täler" gehört allen
die es singen. An dem Abend waren ganz besonders stark die
Sdrlesier und andere Landsleute aus dem deutsdren Osten ver-
treten. Othmar Fiebiger hat im Laufe des heurigen Jahres schon
viele ähnlicle Veranstaltungen in der näheren und weiteren Um-
gebung von Bensheim durdrgeführt. 'S7ir freuen uns über die rege
tulturille Heimatarbeit, diä unser Fiebiger noch entfaltet, viel
Jüngere können sidr an ihm ein Beispiel nehinren.

Vem von meinen Schulkameraden und Menschen älterer Jahr-
gänge liegen nidrt nodr die so sdrönen, starken, inhaltsreidren Uni-
versalkaländ.r der Firma J. Steinbrenner Er Comp. von \finter-
berg im Böhmerwald in bleibender Erinnerung, die alljährlidr
zu 

-Tausenden nach allen Kronländern der einstigen Donau-
monardrie Osterreidr-Ungarn versandt wurden' Sdton lange vor
der Jahrhundertwende war dieser Kalender ein steter Begleiter
vieler Familien und fehlte fast nie zum \feihnachtsfest am Gaben-
tisdr. Auf der Innenseite des Ded<els fand man sämtlidte totale,
parrielle und ringförmigen Sonnen- und Mondfinsternisse für das
kommende Jahr verzeichnet, alle Festtage, Sonnenauf- und Unter-
gang sowie Bauernregeln fand man im Kalendarium, die Herr-
sd-rerdvnastie der Habsburger, beginnend vom Jahre 7278 rnit
Rudolf v. Habsburg, war alljährlich darin enthalten und sämtlid.re

Jahrmärkte und wann in Krakau, Lemberg, Kolomea oder Stuhl-
weißenburg ein Pferde-, Rinder- oder Sctrweinemarkt stattfand,
alles war darin vermerkt, da dodr diese Gebiete ehemals alle zu
OsterreicJr-Ungarn gehörten, nidrt zu vergessen die Gesdräfts-
reklame vieleigroßer Firmen, wie z. B. Firma Meinel und Herold-
Musikinstrumente, Klingenthal (Sa.), Großversandhaus Konrad,
Brüx, angefangen von der Zahnbürste bis zur feinsten Tasdten-
uhr, Firma Josef Blahut, Bettfedernversand, Desdrnitz 71 (Böh-
merwald), wd zuletzt nodt die sdrreiende Reklame des Tuch-'
Stoff- und Lodenversandhauses Etzler & Dostal, Jägerndorf,
,,eräßlidl hohe Preise werden oft verlangt"; wollten damit nodr
Jäs weltbekannte Tud.rhaus Silesia übertreffen in bezug auf Bil-
liskeit und Oualität.
EIn ganz tre-u.r und langjähriger Bezieher dieses so lehrreidren

Der Univcrsalkalender

Ridrtlinien zum Dundcsvcrlriebcnengcsetz.

Universalkalenders war und blieb fast bis zu seinem Tode unser

Nadrbar Josef Hollmann im Felsenhaus, St. Peter Nr. 80, der
mit seineiEhegattin Emma im Jahre 1909 dieses Haus nach dem

Ableben seines-Großvaters Veniel Bradler bezog, also das höchst-
gelegene Haus dcs Ortes, und alljährlidr konnte man am \Zeih-
iadr"tstisdr den neu hinzugekommenen Kalendcr vorfinden-, und
wohlversehrt und schön geitaffelt lagen diese sämtlidren Kalender
in der Stube auf dem so"übctaus t.f,ön"tt Glassdrrank, und viele,
viele Stunden haben diesem jahrelang gelähmten Manne diese

Iahrbücher Entspannung in seiner Einsamkeit gebracht, wo er
äodl ,o oft g"nr mutteÄeelenallein im Hause *ai. \trie freute er

sidr dodr imäer, or"n.t man ihm wieder für ein '\üeilchen Gesell-
sdraft leisten konnte.
Doch nun noch einmal zurück zur Sadre dieser Kalender. Vie es

eben den Mensdren schon einmal beschiecien ist, daß jeder sterblidr
ist und eines Tages von Gott dem Allmädrtigen ins bessere Jen-
seits abberufen wird, so erging es auch leider dem Seniordref der
Firma Steinbrenner; er lag sdron längere Zeit ktank darnieder
und die Tage und Stunden seines Erdendaseins waren bereits ab-
gelaufen, immer nodr traten seine Söhne an sein Sterbebett, um
nodr einige gute Ratschläge von ihm zu erhalten. Etwas gant, be-
sonders widrtiges ist und bleibt doch die Vitterung, und so wollten
sie von ihrem schvrerkranken Vater nodr Auskunft darüber wis-
sen. Es fiel ihm sdron iedes Vort sdrwer, so bat er die Söhne, sie

möchten dod-r sdron für ieden Monat einsetzen, was sie für gut
hielten, bloß den einen Vunsch möchten sie ihm erfüllen, nur im
Monat Juli ,,keinen Sdrnee". Damit drehte er sidl zur Seite und
cntschlief sanft im Herrn. Heinrich Adolf

Zum Bundesvertriebenengesetz sind eine Reihe wichtiger Riclt-
linien und Bekanntmadr-ungen ergangen' Jeder Flüchtling und
Vertriebene, der seine Redrte wahren will, wird ohne die Kennt-
nis dieser neuen Vorsdlriften nidtt auskommen. Regierungsdirektor
Dr. Leitreiter hat die bisher ergangenen Vorsdrriften in einem
Ergänzungsband zu seinem Kommeniar zum Bundesvertriebenen-
geitz übärsichtlidr zusammengestellt "qd-.-i, klaren, verständ-
Iidren Erläuterungen versehen. Die ,,Richtl.inien. zum Bundesver-
triebenengesetz" von Dr. Leitreiter sind im Carl Heymanns Ver-
lae KG, -Köln, Gereonstraße 18-32, im Umfang von 92 Seiten
mit "in"r Kartenbeilage zum Preise von DM 3'80 erschienen. Der
Band enthält u. a.: Richtlinien über die Berüdrsidrtigung bevor-

zuster Bewerber bei der Vergabe von öffentlicl-ren Aufträgen. Be-
kai,ltmachung über die Anelkennung notleidender Gebiete mit
einer Karte d'ieser Gebiete. Ridrtlinieri der Bundesanstalt für Ar-
beitsvermittlune über die bevorzugte Vermittlung von vertriebe-
nen Sowietzonänflüchtlinecn. Richtlinien für die Gewährung von
Beihilfen'nach g 73 Absl 2 Bundesvcrtriebenengesetz. (Ausgleich
steuerlicher Nadrteile im Jahre 1951.)
Die Anträge auf Zahlung der Beihilfen müssen bis zum 37.8. 1954
gestellt weiden. Da die Grundbeträge vom Antragsteller selbst er-
iechnet werden müssen und die Ausstcllung des Antrags genauere
Kenntnisse erfordert, ist ein Studium dieser Erläuterungen beson-
ders nützlidr.

Landcsvcrbandslreffen in Kassel

Hier trafen sidr zum erstenmal viele Langenauer nadr der Aus-
siedlung. Ignaz Hamatsdrek mit Frau,- Else Erben mit Tochter,
Valter" Böäisdr mit Gattin, Fam. Robert Jakel, Vinzenz und
Franz Exner, Bürgermeister Bert Gall mit Gattin, Gastwirt Erben
(Eidre). Frau Er6en (hinterm Friedridr Bauer), audr Spätheim-
k.ht.i'Alois Mahrla äus Oberlangenau war hier, der von allen
recht herzlidr begrüßt wurde' Ei grüßen alle Langenauer ihre
Heimatfreunde.

t2

Ein Riescngcbirgler - Bayrisöer
lügendmcistcr 1 954 in Leidrlalhlctik

Im 4O0-Meter-Lauf erranq Peter Sacher, Sohn des verstorbenen
Kaufmanns Vinzenz Sadrär aus Harta und der Anna geb. Gall
aus Oberhohenelbe, den ersten Piatz und wurde damit Bayerisd-rer

Jugendmeister 1954 in dieser Disziplin in ei.er Zeit von 51'9 Se-
Luid.n. Außerdem war er der Sdrlußmann der Kemptener Olym-
pisdren Staffel (800m - 2O0m - 2OOm - 400m) des TV 1856'
äie einen neuen'Bayerisdren Rekord (3:37,6) lief und den alten
um fast 5 Sekunden verbesserte.
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Riesengebirgler treffen sich im [Jrlaub aul der

,, I(ahI rü cke n al pe(3 i m A I lgäu
Im,,Berg-Cafö" in Nesselwang
Berg haus rrSeppeler", Balderschwang
,,M aria-ftegina" in Ehrwald (Tirol)
,rAuf der Klausen höhe.3 Obersalzberg
,rWeißes Röß1" Garmisch-Partenkirchen
,rZum lllohren" in lllarktoberdorf

Ab'rasdr- Palme
1. Vor ungefähr fünfzig Jahren lebte in Niederrochlitz ein ur-
wüclsiger Kauz, Vilhelm Palme. Um seine zahlreidre Familie er-
nähren zu können, betrieb er allerlei Gesdräfte. Das einträglidrste
von allen war wohl die Erzeugung von Eberesdr-Geist. Hand-
werk färbt ab, und so hieß er bald allgemein dcr Ab'rasdr-Palme.
Von unverwüstlicl-rem Humor, wußte er sidr in jeder Lebenslage
zu helfen, und man sagte von ihm, er falle wie die Katze immer
auf die Füße. Durch ungezählte lustige Streidre wurde er der
Till Eulenspiegel des Riesengebirges.
2. Beim Absöluß von Käufen und Verkäufen war Palme gerie-
bener als drei Chinesen zusammen. Einmal verkaufte er dem
Steinbrecher-Erlebadr eine Kuh. Der f ragte, wieviel Butter sie
wohl gegeben habe. ,,Im ganzen drei Pfund", war die Antwort. -
NacJr einer Voche kam Erlebadr und besdrwerte sid-r, die Kuh
gebe wöchentlicl-r nur ein Pfund Butter, der Kauf müsse rück-
gängig gemadrt werden. ,,Aber es stimmt dodr ganz genau", sagte
Palme. ,,Ich hatte die Kuh drci Vochen, da hat sie mir drei Pfund
gegeben."
3. Ab'rasch-Palme, der andern gern einen Scüaberna& spielte,
wurde einmal auch selbst von der rächenden Nemesis ercilt. Auf

einem Gesdräftsgange kehrte er einst in der Budrtensdränke in
Stephansruh ein. Aus seiner Tasdre lugte eine Flasdre mit Eberesdr
hervor, den er als Probe seines vorzüglichen Erzeugnisses mit-
führte. Nadrdem er ein Glas Bier getrunken harte, sagte er:
,,Bier mag ich keins mehr trinken. Es ist so sdriedrt, daß einem
übel davon werden könnte. Gebt mir ein Gläschen guten Ab'rasch!
Das soll meinen Magen wieder kurieren."
Der Virt brachte das Verlangte. Palme nippte davon, verzog
das Gesidrt und sagte: ,,Das ist ein miserables Zeug, das niemand
trinken kann. Vo habt Ihr denn das her? Bestellt Euch dodr ein-
mal bei mir ein Fäßchen Ab'rasch! Das ist etwas Feines!" Dar-
auf antwortete der Virt: ,,Eberesdr geht bei mir nidrt. Er ist
den Leuten zu teuer." ,,Na, meinetwegen", spradr Palme. ,,Vas
bin ich denn sd-ruldig?" ,,Acht Kreuzer. Soviel ke5gsl ias Bier",
entgegnete der Buchtenwirt; ,,der sd-rledrte Ab'rasdr aber kostet
nichts, denn den habt Ihr Euch ja in der Tasche selbst mitgebradrt.
Hier, stedct Eudr die Flascle wieder ein! Der gute Freund, der
neben EucI saß, hat sie Euch aus der Tasdre herausstibitzt."

Iloppa lfons
Zwisd-ren den beiden Dörfern Oberprausnitz und Switsdrin, die
im südlidren Vorland des Riesengebirges liegen, dehnt sidr ein
lieblidres Tal, die Vidmuth. Jede Jahreszeit gibt diesem wunder-
schönen Flechchen Erde ein anderes Gepräge. Im Frühling blühen
an dem munteren kleinen Bäcllein die Dotterblumen und Vergiß-
meinnidrt. Im Sommer wogt das Kornfeld im lVinde und das duf-
tende Gras liegt in Schwaden gemäht am Boden. V'enn es Herbst
wird, sammeln sidr die Zugvögel in dem stillen Tal, bevor sie ihre
weite Reise nadr Süden antreten und der 'ü/inter seine Herrschaft
über das erstarrte Land übernimmt.
Dort hauste zu jener Zeft, als idr noch ein Kind war, der Hoppa
Flons, eine aus den Erinnerungen der Kindertage nidrt mehr fort-
zudenkende volkstümliche Figur. Hoppa Hons war kein Bettler,
kein Landstreid-rer sd-rlechthin, eher ein rechter Einsiedler. Er
wohnte nicht, wie die meisten seines Standes, in einem kleinen
Stübdren im Gemeindehaus; sein weites Reich war die freie Got-
tesnatur, seine Vohnstätte die Vidmuth. Ich habe ihn als einen
großen, schlanken Mann mit hagerem Gesicht, dunklen, tiefliegen-
den Augen und einem langen BJrt in Erinnerung. Das Prachtstüd<
sciner Kleidung aber waren die roten Husarenhosen. Er war etwas
unheimlich anzusdrauen und doch in seinem W'esen gutmütig und
harmlos wie ein Kind. Das beweist aud-r folgende kleine Ge-
schiclte.
In Switsdrin weilte seit ksrzer Zeit ein neuer Lehrer, dessen Stek-
kenpferd der Sport war. Jeden Morgen madrte er einen ausge-
dehnten \Taldlauf, oft audr bis in die 'ü/idmuth. Bei soldr einem
Lauf, er war da stets nur in Turnhose, barfuß und mit nadrtem
Oberkörper, schenkte er einmal dem Hoppa Hons, vreldrer bei
einem Feuer gcrade seine Morgensuppe koclte, fünf tsdred-risdre
Kronen. Das war für unsere damaligen Begriffe viel Geld. Hoppa
Hons schaute erst auf das Geld, dann auf den Lehrer, und säfte
scüließlidr kopfsdrüttelnd und mit einer abweisenden Handbewe-
gung: ,,Nej, nei, holl dier dei Gald odr sarwer on keef dier liewer

Maria Kubn

in Ponikla besudrten audr einige Deutsdre, um die böhmisdre
Spradre zu erlernen. Der einzige Deutsche in einer Klasse hieß
Hirte. Es sollte das Lied ,,Kde domov muj" gelernt werden. In
der nädrsten Gesangstunde wurde es wieder geübt, aber unser
Hirte sang nid-rt mit. Da fragte ihn der Lehrer, ob er dieses Lied
nidrt kann. Er meinte darauf, ja, aber auf deutsdr. Da riefen die
tsdredrisdren Jungen, ,,jo, Deitschland, Deitsd-rland über alles".
Drei Stunden nadrsitzen und das Lied lernen war die Strafe. Hirte
war allein im Schulgebäude. Bald hatte er entde&t, daß der eigene

a Hemd dofür."

Dle tcdre.ülrdre Volkrsdrule

Dar Hodrauf-Männöen

\Tohnungssdrlüssel auch für das Sdrulzimmer paßte. Er ging in
die nächste Klasse, nahm das Bild von Beneicl und MlsJryk
herunter und malte auf die Tafel mit Kreide den Kopf von Adolf
Hitler. Dann ging er wieder in sein Klassenzimmer und sdrloß
sidr ein. Eine Stunde später kam der Lehrer, sdrloß auf, und der
Nadrsitzer konnte heimgehen. Er hat nie mehr nadrsitzen braudren.
Das Rätsei mit dem Hitlerkopf ist audr nie gelöst worden, bis
zum heutigen Tag.

Im sogenannten ,,Grindl" bei Vitkowitz hauste der Sage nad-r
das ,,Hod<auf-Männchen". Eine Menge Spaßvögel hatten sidr ein-
mal im Vald um das Grindl versted<t. Auf dem Vege durd-rs
Grindl kam ein ziemlich starker Mann des Nadrts daher. Da lief
ihm der Leidrteste nach, während die anderen furdrtbar heul-
ten - und sprang mit einem kurzen Satz diesem aufs Genid< und
ließ sidr den Berg hinauftragen. Mit Angstsdrweiß auf der Stirn

und keuchend unter der Last stieg der Nadrtwanderer mit dem
Ho&auf-Männdren auf dem Rüd<in den Berghang hinauf. Der
Mann hat wiederholt von seinem Erlebnis erzäh[i, wie er das
Ho&auf-Männdren durchs Grindl getragen hatte. Er war felsen-
fest überzeugt, daß er das wirkliche H-od<auf-Männchen hinauf-
getragen hatte.

Wöesenba,ud.enfest
Zur Erinnerungtreffen'sich aIIe Qlesengebirgler aus dem Allgäu am Sonntag, den l2,september Ig54
auf der Kahlrückenalpe, übcr Sonthofen/Allgä,u,

Kleine Liebesromanze
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PAUL KELLER:

Üben rnöeh setbst
Im Jahre seines Tbdes erbielt Paul
Keller die Bitte einer Schriflleitung,
einige Worte über sein Leben zu
schreiben. So kam die nachstebende
kleine Arbeit zustande - die letzte
aus seiner Feder.

Meine Dorfjungen-Gesd-rid-rren sind
zugleid.r die Geschichte meiner Kind-
hcit und frühen Jugendzeit. Mit stil-
l.r, bescheidenen und do& glück-
lichen Augen sahen Eltern und Groß-
vater, die mir alles gegeben haben,

w1s sie mir geben konnten: Liebe, Freiheit, RomaniiE, Unterridrt,
wie ich aus der Stille ihres ländlidren Lebenskreises in die Velt
hinauswuchs. Um Gymnasium und Universität zu besuchen, dafür
waren meine Eltern in der ,,Mineralogie" zu schwad-r. Ich habe das
nie bedauert, denn Didrtung hat mit Universitätsweisheit wenig
zu tun.
Idl wurde zum Volkssd-rullehrer bestimmt. Gortes Vorsehuns war
gnädig, als es so gefügt wurde. Denn wer hat mehr Gelegenheit,
unmittelbar in Kinderherzen hineinzublid<en, die,,spezies Mensdr"
von der Vurzel an zu studieren, wer kommt näher mit dem
arbeitenden, sündigenden, lachenden, weinenden Volke zusam-
men als der Volkssdrullehrer? Das war die ridrtige ,,Dichtersdrule".
Diese Jugendzeit, dieser Beruf haben die mir von Gort gegebene
Diclterveranlagung befruchtet und gefördert. Idr besuchie zu-
nädrst die Präparandie in Landeck, dem Heilbad im Glatzer
Sclrneegebirge, Dann gelangte idr auf gera.dezu abenteuerliche
Veise in das Lehrerseminar der schlesischen Hauptstadt Breslau.
Diesen Fred-rlingsstreich des Siebzehnjährigen muß man im ,,Se-
minartheater" nad-rlesen. Ich war kein schlechter Schüier. In Land-
ed< stets Secundus, in Breslau stets Primus. Fleißig war ich eigent-
lidr nidrt, dazu fiel mir alles zu leid.rt. Aber ich hatte glühenden
\fissensdurst, hauptsädrlidr nach allem, was außerhalb der lang-
weiligen Schulweisheit Lag. Ganz moralisch einwandfrei war id-r

audr nid-rt. Idr hatte in Breslau einen entfernten Onkel, der
Studicnrat war. Dem klagte idr eines Tages, ich braudrte drin-
gend ein neues Budr, das leider teuer sei. ,,Ich besitze das Buch",
iagte der freundliche Herr, ,,ich werde es dir sdrenken." Oh, ich
kohlschwarze Verbrecherseele! Ich hatte gewußt, daß der ,,Onkel"
das Budr besaß und es ihm sdrmählidr abgegaunert. Idr rannte
sd-rnurstrad<s in das Antiquariat auf der Kupfersd'rmiedestraße und
verkaufte das Budr. Den Erlös verpraßte idr mit zwei ebenso ge-

wissenlosen Freunden hauptsächlidr in Käsekudren, Sdrlagsahne
und Zigaretten. Benimmt sicl ein braver Jüngling von acfitzehn
Jahren so? ,,Neinl" (Sage ich heute.) Nein. pifuii-Die böse Ne-
mesis hat damals natürlich ni&t geschlafen. Sdron am zweiten
Tage sagte sidr der ,,€ntfernte Onkei": ,,Hättest dem Jungen das
BucI nicht schenken sollen, da du es doch öfter zum Nachschlagen
brauchst. \first es ihm aber belassen, da er es so dringend nötig
hat. \first mal in die Kupferschmiedestraße gehen und sehen, ob
das Verk nicht antiquarisdr vorrätig ist." - Jawohl, das Verk
war vorrätig. Heiliger Himmel, dem Flerrn Studienrat quollen
die Augen aus dem Kopf: er erkannte sein eigenes Exemplar.
An die Folgen dieser Affäre erinnere ich mich nodr heute nid-rt
gern, obwohl das alles Jahrzehnte zurüclrliegt. Das ist nun ein
Bild von der Sdrattenseite meines CharaktersJ eine Lidrtseite hat
er auch, aber von ihr spreche idr nidrt, weil Autoren nämlidr nie-
mals eitel sind.

Dann also ins Amt. Ärht Monate lang war idr Dorfsdrullehrer.
Meine Gcmeinde lag so weltabseits, daß keines meiner Sdrulkinder
jemals eine Eisenbahn gesehen harte, die meisten Erwachsenen audr
nidrt. Brave, fromme Bauern. Ich lebte nic{-rt unter ihnen, ich lebte
mit ihnen. Jeden Tag spielte ich ihnen zum Gottesdienst die Orgel,
ich war bei ihnen, wenn sie ihre Kinder tauften, ihre Ehen eln-
segncn ließen, ihre Toten begruben; idr spielte mit den Kindern
auf der Valdwiese und in der Sandgrube, idr spielte mit den
Männern in der Sd-renkc Karten, kurz, ich vertrug mich gut mit
diesen Hinterwäldlern. Nur der Gendarm war hinrer rnir her,
weil er mutmaßte, idr gehe auf die Jagd ohne Jagdsdrein. Und
mit diesem bösartigen Verdacht hatte er red-rt. Erwisdrt hat er
mich nidrt.
Meine vorgesetzte Behörde nahm midr von dem Idyll fort, in
dem idr den friedlichsten Teil meines Lebens verlebte. Der Ab-
schied vrar sdrwer, namentlidr zwiscl-ren mir und den Kindern. Ich
wurde Lehrcr an der Präparanden-Anstalt in Schweidnitz, dann
wurde ich nadr Breslau berufen. Im Jahre 1908 sdried idr auf
eigenen Antrag aus dem Sctruldienst aus. Sd-rn'eren Herzens! Aber
ein Doppelberuf: Lehrer und immer mehr in Ansprudr genomme-
ner Autor war auf die Dauer für midr zu sdlwer. Bei der Voll-
endung.meines Romans ,,Die Heimat" bra& idr 1903 in sdrwerem
Blutsturz zusammen. Ein Kur.iahr: Scl'rweiz, Italien stellte midr
so q/ieder her, daß ich seit dreißig Jahren gottlob gesund blieb. Die
Behörde entließ mich in Gnaden und bewilligte mir sogar eine
kleine Pension, auf die ich re&tlidr keinen Ansprudr hatte, Nun
war ich freier Sdrriftsteller.
Nächstes Jahr werde idr nun sedrzig Jahre alt. Kein Tag, um
6del zu sein. ,,Es will Abend werden, und der Tag hat sich
geneigt."

Das Septcmbcrhcfl wird wegen des Belriebsurlaubes crsf l{onlag, den 6. Scplember versandl.
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Erlebnis aus dcr Jugendzeit
Als idr mit vierzehn Jahren aus der Sdtule entlassen wurde, sagte
mein Vater zu mir: ,,'\üeil du ein sd-rwadrer Junge geblieben bist,
will ich dich ni&t gleicJr in einen Betrieb reinsted<en. Id-r habe be-
sd-rlossen, didr ein Jahr lang zu Hause zu lassen, damit du d.idr
erholen und kräftigcn kannst."
Ganz favlenzen sollte idr natürlich aucl nicht. Meine Eltern waren
beide als \feber bei der Firma Franz Haney beschäftigt. Da sollte
idr die häuslidren Arbeiten verridrten, um meine Mutter etwas zu
entlasten. Da war idr natürlidr audr gerne damit einverstanden.
'\V'ir wohnten in einem Holzhaus und hatten eine große Stube,
welche idr jeden Tag sauber machen mußte, außerdcm kodten,
Gesd-rirr wasdren, einkaufen, die Ziege füttern, welche midr bei
der Fütterung mandrmal gestoßen hat, wobci sie cinc saftige BacJ<-
pfeife erdulden mußte. Im Frühjahr mußte ich mit dcm Vater in
den Busdr gehn, um Fidrtennadeln zu holen. '\{iir nahmen immer
zwei große Sädre mit und schaufelten dieselben voll. Diese wurden
dann zum trod<nen auf den Dachboden gesdrüttet und dann im
großen KacJ-relofen verbrannt. Da hat mich nun Vater belehrt, wie
ich feuern soll, damir nichts passiert: ,,Du machst erst ein schönes
Feuer mit Holz, wenn das zur Hälfte abgebrannt ist, tust du drei
Kohlensdraufeln Fichtennadeln drauf, wartest dann, bis es wie-
der tüchtig brennt, legst wieder drei Sdraufeln zu usw. Mußt aber
vorne beim Rost immer 3-4 cm frei lassen, damit Zug bleibt.
Auch das Ofentürl mußt du ein wenig offen lassen, bis es wieder
anfängt zu brennen, sonst puft 's."
Ich stellte jedesmal ein Fußbankel zum Ofen, setzte mich darauf
und madrte mir's bequem. Das ging so vierzehn Tage tadellos.
Nun war ich vielleicht in dcr Vorsicht etwas Iau gewordcn. Auf
einmal ging es ,,Bumm". Ich saß nicht meht auf dem Fußbankel,
sondern daneben auf dem Fußboden, eingehüllt in eine di&e
Raudrwolke. \Vie idr dann alle Fenster und die Tür offen hatte,

wurde langsam reine LuIt und idr konnte die Besd-rerung über-
sehn. Vir hatten einen großen Kachelofen, wo redrts ein 1 m
hohes Viereck mit Kacheln war. In diesem Viered< war unten das
Bad<rohr eingebaut und über dem Bad<rohr nodr auf drei Seiten
je eine mit Ofenlehm ausgesd-rmierte Bleübü&se. Diese 3ü&sea
hatten Gewicht und konnten beim Ofenputzen herausgenommen
werden. Alle drei Büd-rsen waren bei dem Knall'rausgeflogen. Zwei
Iagen am Fußboden, die habe ich gleich wieder eingesetzt, aber die
dritte konnte ich nidrt finden. Mittlerweile kam meine Sdrwester
aus der Sdrule, die hat audr mit gesucht, aber die Büdrse war ver-
schwunden. Meine Schwester macüte die Stube rein und idr mußte
ja wieder Feuer madren und kochen. Dann gudrte ich auf die
Ofenplatte, ob alles in Ordnung war, Knödel und Kraut waren
ridrtig. Da bei uns viel Kaffee getrunken wurde, mußte ich jeden
Tag einen großen Topf davon kochen. Ich gucke mir den Topf an
und denke, nanu, da is ja der Dedrel weg. Der lag aber gleich
daneben. Ich zieh den Topf'rüber und hebe ihn hocJr; der war
merkwürdig sd-rwer. Veil es aber beim Ofen ziemlich dunkel war,
ging ich damit zum Fenster und was erblid<te idr da? Meine viel-
gesuchte, ausgeschmierte, sdrwere Blechbüchse hatte den Ded<el
vom Topf weegeschlagen und war in den Kaffeetopf 'reingesaust
und drin ersoffen. Nun schnell neuen Kaffee kodren. Meine Sdrq/e-
ster kehrte die Stube rein. Vie meine Eltern zu Mittas heim-
kamen, haben sie nichts gemerkt. Erst nach ein paar Tagän habe
iü die Sadre erzähh. Mein Vater sagte: ,,Junge, du hast Glüd<
gehabt, wenn die Bü&sen nicht 'rausgeflogen wären, hätte es den
Ofen zerrissen und das wäre ein teurer Späß geworden, ohne Mit-
tagessen."
Nun nodr viele Grüße an alle Heimatfreunde von

llittner Seffl
aus Rodrlitz im Riesengebirge.
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Unsere Ausflugsorte ledren in den Sommermonaten an den Sonn-
tagnadtmittagen immer gt4t besucbt. In Bad. Guttenbrunn trafen
sich die Land.sleute ""' O*rf:frt:ä[Jmgebuns zu einem Sonntas-

Riesengebirgler-Treffcn in Rolenburg/Fulda

Der Heimarkreis Traurenau hielt im Vorjahr sein Treffen in
München, bei einem Massenbesuch von über ZOOO Teilnehmern,
und heuer am 77. und. 18. Juli 1954 im malerisdren Rotenburg ab.
Am Samstag vormittag tagte der Hauptaussdruß des Heimat-
kreises Trautenau, äm Nad-rmittag fand der Gemeindetag des
Kreises Trautenau srart, ferner trafen sich nodr zu Sondertagungen
die Lehrerschaft aus dem Kreis Trautenau, AH. Silesia, Trautenau,
Alemannia, Pilnikau, die ehemaligen Angestellten der Krankenkasse
Trautenau sowie auch die ehemaligen Beamten und Angestellten
der öffentlichen Verwaltung. Abends vereinre ein Begrüßungs-
abend mit reichhaltigem Programm und ansdrließendem Tanz die
Teilnehmer. Am Sonntag vormittag tagte nadr dem Gottesdienst
die Hauptversammlung des Kreises Trautenau. In der Schloßaula
lasen aus ihren Verken unsere Riesengebirgsdidrter Josef Mtihl-
berger, Olga Brauner und \falter Kammel. Bei einer Großkund-
gebung am Nachmirtag sprad-r der Traurenauer Abgeordnete
Dr. Keller am Festgeländc. Alle Veranstaltungen hatien einen
sehr guten Besuch aufzuweisen,

Vierhunderllauscnd evangelisdre Chrislen in Leipzig beim Kirchenlag
Ein Glaubensbekenntnis,,welches nicht.hoch genug gewerter wer- Mit der Botschaft,,wir dürfen doch hoffen.. wurde die Großkund-den kann' tast etne voche lang-tagte der evangelische Kirchentag. gebung, an der ü6er 4oo ooo Mensdren reilnahmen, g"r.hlorr"r,.
lt_["_l-":-":l_ll-anq,an y,aren,60oöo,,,ständige ö,esucher der viele'n 2uÄ--E]rr.n-"1 kam es "'.r' ^'pii"";;" il;w;;Ä.i--r*;r.t"r,
l\rbertstagungen' dte während der Voche stattfanden. Ganz be- \flest- und Ostdeutschen Politikern. Viele DiskusiionsreJner übtensonders muß die Zahl von,2.O OO0 jungen evang.elischen Christen ,dv,.r.-i<.irit 

"n 
d.. Ür,t".drü.k;"g 6;; ;;;;;ii;Ä;; öi"ub.r,r-he,rvorgehoben werden, die hier,Zeugni-s gegen_d"ie materialisrische i;Ü";l; orrron"nj.üi.r;;;;Ä.1ä;," dcr stellvertrerende Minister-

I:t:_lTq1plq:11 Jl*t^cta1o;1 ablegtel. Es warein_-erheben- präside-nt.Nusdrke, daß alle Äußerungen, die auf diesen Kiichen-
::1, 11:""liT,l::c-t_Yoll.f Augenblick. als sich diese 20,000 in _d.en tag. gefallen seien, ohnc Strafverfol[ung bl.ib"n *..d.r" Au.l,drei Messehallen an den Händen faßten und verkündeten-: ,,Vir viäle"Tausende 

"u""g"iira".-öt1.irr"n"uri vestdeutsdrlanJ *"."ngehören zu eudr und ihr.gehört.zu uns!* Es stimmt nocl.r nic.l.rt ru- f;..t'."ia-";4"L.ö;ig;.frä-;;;; d.; iü; Jü-;irr-groß.,ganz, die. Mär von der Entchristlichung der jungen Menschen in rit.Uril in erniter, ,.h*.i.r"zEü *ura..
Ostd_eutsdrland. Alle großen Tagungsrä-ume eiwie'sen sich zu klein
für die Teilnehmer an den sechs-Arbeitsgruppen.

Ein Spaziergang von Niederhof über Langenau nacjh Hohenelbe
Liebe Heimatfreunde! \üütie ihr sdron durdr unseren Riesengebirgs-
verlag erfahren habt, bin ich.,jetzt am 13. Mai 1954 als Spätheiä-
kehter in,der lundes.republik .eingetrofien. Da ich fast ein jah,
nodr in Hohenelbe arbeitete, vrill idr mit eudr einen kleinen Spa-
ziergang durdr Hohenelbe, Langenau und Niederhof machen. idl
war nocl in unserer alten Heimat vom 10. April 1lS3 bis
77. März 7954, Dant kann id-r eudr nur berichten, es hat sidr
dort sehr vieles seit unserer.Austreibung geändert, ui.it.iAi .i"il.,
zum .Guten, aber audr vieles zum Schiechten. Ich will errch .,irr,
soweit es nodr in meiner Erinnerung ist, schildern, wie es in dei
alten Fleimat jetzt aussieht.
1953 war ich sogar noch auf dem Niederhofer Fest. Von einem
Fest hat man aber nichts mehr gesehen als eine Kinderschaukel,
die nodr nicht einmal aufgestellt war, also von unserer alten Tra-
dition keine Spur mehr. Idr glaube, ihr könnt euch noch alle gut
erinnern, vras das Niederhofer-Fest für uns bedeutet hat. Jüzt
sieht man kaum noch einen Mensclen auf der Straße. Beim dttel-
Pepsch habe icl-r ein Bier.ger-runken,_ dort waren auch sehr wenig
Leute. Gottesdienst wird in der Kirche noch qehalten. Dann koml
men wir zum Held-Hans, da steht auch 

- 
kein Gasthaus und

Fleischerei mehr, dafür wurde beim alten Bürgermeisrer Renner
auf sein Haus ein Stockwerk aufgebaut. es wai ab". vorher ab-
gebrannt. ietzt _soll es zu Erholunsszwecken d"r Belegschaft einer
Prager Firma dienen. Die alte Schleife vom Haberl und Kodyms
Gasthaus sind aud-r so langsam aber sicher dem Verfall preisse-
geben. Die übrigen Häusei von Niederhof sind aber nnch mehr
oder weniger in Ordnung und sind bewohnt. In Möhwalds Ga.t-
haus wird audr nicht mehr geschenkt, ist aber bewohnt. Es qibt
jerzt in iedem O"t bloß ein.Gastlokal. In der Heidel"b".h JnJ
auf der $Tinterleit ist audr noch alles so halbweqs in Ordnuns.
Von den Niederhofern besuchte ich zum Niederh.fer-Fu.t d"i
Goder, Bruder vom Goder, der beim Ba.er gefahren irt. .i
wohnt ietz-t im letzten Haus in der Heidelsbach rrnd geht in
d.n Vald Holz madren. Ia und vrer v.ird von den Niedeihof"rn
nicfit die Anni kennen, die b"im Ettel-pensch war. Die ist schein-
bar glüd<lich mit einem Tsd-rechen verheiratet und wohnt in
Hohenelbe, wo früher der Zeh-Tischler gewohnt hat. Die Tis&-
lerei wurde 1952153 zu \Tohnunsen aurqebaut.
Damit vrir nidrt von unserem Veg ahkommen, da ist n,rn d"m
Kober Bauer ser'ne \fiirtsd-raft eini Hiihnerfarm geworden. Vo
früher Menschen vohnren, sind jetzt Hühner unte;geb;;chr. Bei;

Schreier-Berti ist nicht mehr viel von einem Hof zu sehen, nur
noch ein Schutthaufen. Es kam einem mandrmal vor, als wenn in
unserer Heimat der Krieg getobt hätte, dabei war sie doch scr
fern von einem Schuß. Auf Haberls Fabrik, links der Straße, ist
audr kein Dach mehr, audr die Fenster und Zwischenwände wur-
den schon^zum Teil abgetragen. \fo früher einmal Vagenschut-
pen und Srallungen für-die Fferde waren, har jetzt diekoldros-
genossenschaft , J.Z.D., Stallungen ausgebaut und neu mir
Eternit eingeded<t, es wurden dort äie Milc[kühe von ganz Ober_
langenau untergebradrt. Um eine bessere Kontrolle übei die Mildr
-zy .haben, wird das fast in jeder Ortscha{t durchgeftihrt, das
übrige. Jungvieh. bleibt verteili auf die übrigen fiOt., *.t.t.ja auch alle besetzt sind. Aus dem schönen paÄ beim Haberl ist
eine ganz g_roße Vüste geworden, auch der Holzzaun am Vald
hrnaut lst schon gef allen. Jetzt kommen wir zur Franz_schlosserin
und zum Rilk-Maurer, diese beiden Häuser sind aucl-r dem Erd-
boden gleidrgemacht. Beim Gall-Buchhalter Langner in der Villa
ist ein Kindergarten eingerichtet worden, Baiers. Sad<elfabrik
und Drud<erei ist auch stehengebliebcn, Vohnhaus und Kontor
sind bewohnt. Beim alten Haui vom Mahrle-Fleisdrer kann man
auch sclon zum Dach hineinkriechen. Das Flaus der Firma Blaha
und der Frau Podzimek ist auch nicht mehr. Dann fehlen nÄ
die Häuser der Frau Biemann, dahinter das der Frau Tad<el,
Goder Kurt. die alte Rudolf-Schmiede, Thole Seff und u"rk"i
Mlli dann sind noch abgerissen die Höfe vom Ullrich-Bauer hinter
der Schule, die neue Scheune haben sie aber stehengelassen und
Franz Bauers,.Rudolfer Hons. Mit Ehingers Fabrik [eht es aud.r
bergab, es steht alles leer, nur eine zeiiia.rq *", .r'Masd-rinen-
station der J.Z.D. - Die alte Maneel ist schon eine Ruine, beim
Ullrich'Manni ist wohl noc{r ein Geschäft, aber kein Gasthaus
mehr, auf den Saal wutde Getreide gesdrütiet. Der alte Konsum
unter dem Futschig-Lehrer ist jetzt Gemeindeamt M. N. V. Im
alten Gemeindeamt wohnt jetzt der Veber Schan mit seiner
Familie, oben und unten eine Slowakin in einem Raum, das
andere steht leer. Ein Postamt gibt es hier nicht mehr. es irt ,n
Mittellanqenau_anseschlossen vrärden. Bei unserem Kriegerdenk-
mal haben sie den Krieger und die Tafeln unserer Gefallenen aus
den \Teltkriegen 1974 bis 1918 und 7945 ohne Bedenken in die
Elbe geworfen und haben auf den Stein eine Karte der öSR.
au_sgemeiselt mit e;'ner Inschrift, welche icl eucl-r später einmal
bekanntgebe. Die Straße vrurde von der Kreuzstraße bis zum

15

www.riesengebirgler.de



In diesem scbönen Alpenhäuscben rpohnt Etnil Labmer dus Mobren
nit seiner Gattin. Am 18.7. 1954 feierte er seinen 79. Geburts-
tag. Das Häuschen bat sicb sein Scbzoiegersohn lYilli Wtter, uel-
cber mit der Tocbter Valtraud oterehelicbt ist, in OberawlLoisacb,

i.nmitten der herrlichen Alpen'ioelt, als Eigenheirn erbaut.

Goder-Bädrer asphaltiert, weiter in Rid.rtung Niederhof sieht sie
aus wie ein schledrter Feldweg, soll aber bis zur Niederhofer
Kirche auch nodr in Ordnung gemacht werden.
Venn wir in die Hölle gehen, dann sehen wir Franz Bauers Hof
hinter dem Melzer-Fleischer auch schon langsam verfallen. Im
Bezirkssteinbrudr wird audr nid-rt mehr gearbeitet, die Masdrinen
sind meistens in den Kalkbruch von Haller und Zirm gesdrafft
worden, aber hier wird aud-r nur alles zu Schotter verarbeitet,
Kalkstein wird in Langenau und überhaupt im ganzen Kreis
Hohenelbc nicht mehr gebrannt. Beim Hasselbach wurde es audr
etwas ausgebaut, und zwar fi'i.r eine Erholungsstätte einer Prager
Firma. Das Haus von der Viesner-Milli und gegenüber, wo ein-
mal die Rilk-Trude gewohnt hat, diese beiden sind audr dem
Verfall nahe. In der Mahrle-Mühle haben sie das alte Vasser-
rad herausgeworfen und eine Turbine eingebaut, die Mühle ist
aber stillgelegt. Das Familienhaus wollen sie dieses Jahr reno-
vieren und größere moderne Fenster einsetzen. Beim Bod<s-Anton
haben sie auf das Vohnhaus einen Stodr aufgesetzt, aber dafür
wieder beim Thost-Fleisdrer den Eiskeller abgerissen. Die Fabrik
vom, Bönisd-r-Rudi Iäuft auf vollen Touren, es wurden sogar
zum Teil neue Maschinen eingebaut. Dann wurde in Mittel-
langenau nodr die'l7erkstatt vom Thost-\Wagner abgerissen, fer-
ner John Bauers Hof gegenüber der Kraus-Schmiede. Auch ste-
fans-Gasthaus kann nidrt mehr den Namen ,,Zum scharfen E&"
führen, da ist jetzt eine große Kreuzung geworden, denn das
Gasthaus mußte weichen und aus dem Saal wurde ein Kino ge-
madrt, vor diesem wurden Varteräume zur Autobushaltestelle
angebaut sowie eine Kassa für das Kino. Gasthäuser gibt es in
jeder Ortschaft nur eines, und zwar in Niederhof Ettel-Pepsctr,
Oberlangenau Goder-Bäd<er, Mittellangenau Vinter-Karli (Krieg-
ler). Mit den Fleisdrereien ist es dasselbe, es sind zwar keine
Fleischereien mehr, sondern besser gesagt, Fleisd-rverkaufsstellen
in Niederhof Ettel, Oberlangenau Mahrle. Mittellangenau Franz-
Schlädrterei, denn es wird nur die Zuteilung von Fleisdr und
Vurst verkauft. Auf den Viesen, redrts der Straße, hinter dem
Katzengraben ist ein Flugplatz für Segelflugzeuge errichtet wor-
den, es stehen längs der Straße zwei Flugzeughallen. Eine ist zu-
sammengebaut von den Brettern des alten Russenlagers und eine
ist erbaut 1953154 aus Ziegeln von einem Baubetrieb aus Hohen-
elbe. Audr eine Vetterstation ist da. Das Flaus vom Zement-
Lorenz wurde ausgebaut, da sind im Erdgeschoß Lehrräume,
dann wurde ein Stod< aufgesetzt zu Vohnunqszwecken für das
Personal und vielleicht aud-r die Lehrgangsteilnehmer. Es ist bei
günstigem \Tetter ein reger Verkehr, es sind dort vier bis sedrs
Motorflugzeuge, weld-re die Segelflugzeuge hodrscfileppen. Segel-
flugzeuge sind so zirka 20 bis 25.
Die Gesdrichte vom Hohenelber Kalkofen ist im Jahre 1952
auch ausgelöscht worden. Er war noch solange im Betrieb. solange
dort Sträflinge die Arbeit verricl.rteten, als diese Ende 1951 ab-
gezogen wurden, versudrte man es einige V/'ochen mit Zivil-
arbeitern, die Arbeiten wurden aber in kurzer Zeit ganz ein-
gestellt. Im Jahre 1952 wurde der ganze Kalkofen mit Flachs
vollgelagert, wo er dann kurz darauf in Flammen aufging. Die
Seile der Seilbahn lagen nodr über ein Jahr herunten auf den
Feldern, sie wurde erst im Frühjahr 1954 eingezogen. Vie ich
noch erfahren konnte, soll anstelle des Kalkofens ein Fleisch-
verarbeitungsbetrieb aufgebaut werden. Auch das Krankenhaus
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soll um vieles vergrößert werden, eine neue große Kesselanlage
steht dort bereits. Auf den Feldern hinter dem Kalkofen ist ein
großer Teidr angelegt worden und aus dem Platz des Russen-
Iagers ist ein Aasplatz geworden.
In Hohenelbe selbst wurde abgerissen: das Haus ober dem Vlas-
sak (Elektrogesdräft), dann unter Hoffmanns Feinkosthandlung,
der große Steinbau, dort wird sdron seit 1950 abgerissen und
ist bis heute nodr nicht fertig. Das Gasthaus ,,Viener Neustadt"
ist nur noch ein Sd-rutthaufen. Der Platz beim Rathaus wurde
gepflastert, der Zaun zum Sdrloß ist gefallen, im Schloß sind
sämtlidre Kreisämter und die Polizei stationiert.
Bei der Talsperre in Spindelmühle und auf der Goldhöhe (Sdrüs-
selbauden) sind Gruben in großem Maßstabe angelegt worden'
es soll Uran und Kupfer gefunden werden. Es wird alles von
den Russen verwaltet und läuft alles unter dem Namen .foadrims-
taler Gruben. Dann soll auf den Ehinger \Tiesen ober dem
neuenGaswerk eine große Sportanlage ausgebaut werden mit einem
neuen Sdrwimmbad. Das alte ist total verfallen. In der Oster-
reidrer-Villa ist das Sekretariat der kommunistisdren Partei des

Kreises Hohenelbe. Gegenüber in der Menöik-Villa ist die Rus-
sisdre Verwaltung der 

-Joachimstaler 
Gruben in unserem Gebiet.

Beim Ettridr-Zud<erbäd<er ist eine Verkaufsstelle und Speise-
raum des letztgenannten Betriebes. Im Hotel ,,Krone" ober-
halb Hotel ,,Sdrwan" ist jetzt ein F{errenfrisiersalon, beim
Thamm ist bloß Damensalon. Es wird letzt in Hohenelbe audr
ziemlich gebaut, und zwar von der Fa. Lorenz (jetzt Tesla)
Vohnblo&.s. Links der Hennersdorfer Straße hinter dem alten
Gasthof ,,Zum Bahnhof" und unter dem Kornfeld-Tasdrentudr-
erzevger wird viel gebaut. Das Elektrizitätswerk wird dieses

Jahr auch noch ganz renoviert.
Nun will ich audr ein paar '\?'orte über Mohren erzählen, wo
ich drei .Tahre auf dem Hof des Herrn Kluge gearbeitet habe.
In der Örtschaft selbst sind ziemlidr viele Häuser abgerissen
worden. Gottesdienst wird noch ieden Sonntag gehalten. Im
Kluge-Hof selbst hat sidr nidrt viel geändert, es wurde hinter
derr stall der Rand abgegraben und eine neue Düngerstätte mit
Taudrengrube angelegt, viet neue Silos wurden gebaut, dann
"werden"nicht 

meh"r 8ö bir tOo Hektar bearbeitet, sottdertt 350 bis
400 Hektar. Es wurde von 1945 bis Anfang 1954 nur von Sträf-
lingen bebaut, jetzt soll es nur von Zivilisten bearbeitet werden.
Mii diesem Hof geht es aber sdrwer bergab. Das Gasthaus am

,,Taubenhübel" wär audr dem Verfall'nahe, wurde aber Ende
1953 von einer Prager Firma hergerichtet, weldre jetzt ihre Leute
nadr dort zur Erholung schi&t. Die Gießerei dahinter ist fast
ganz abgerissen, es steht nur nodr ein kleiner Teil und das Vohn-
haus. Dir letzte Besitzer wurde 1953 vom tschechischen Staats-
geridrt zu lebenslänglidr verurteilt. Die Säge an der Hauptstraße
wurde aucl schon 1950 stillgelegt, bei Günther Ec Lohse werden
nur noch Gatters repariert und nicht mehr neu herqestellt. Das
Elektrizitätswerk ist auch renoviert worden und sieht aus wie
neu. Der alte Patzelt-Sd-rmied wohnt audt noch in Mohren und
versieht den Posten eines Hausmeisters in der Sdrule, er wohnt
aber nidrt mehr in seinem Haus. Gasthaus gibt es auch in Moh-
ren nur eines, und zwar das an der Hauptstraße nadr Arnau.
Die eanze Ladiehöhe wird vom Hof bearbeitet, die Häuser
st"hen" da oben 

"nodr alle, sind aber die meisre Zeit nidrt be-
wohnt. Abgerissen wurde nur eines, und zwat das Haus redrts,
wenn man von Mohren kommt. bei dem Kreuz. Die Abendrot-
baude ist nodr Gasthaus, die ,,Goldene Aussicht" ist Erholungs-
heim für Kinder aus Mähr.-Ostrau, es wird nodr von der Todrter,
Frau Herzog (jetzt Halabatsdr), verwaltet. Audr die Hoffmanns-
baude ist nodr in Betrieb.
Nun nod-r etwas zur alleemeinen Lage, liebe Landsleute! Ihr
dürft eudr eure Fleimat nicht mehr so vorstellen wie ihr sie ver-
lassen habt, denn gerade im Landschaftlid-ren hat sidr sehr vieles
geändert, denn wo früher einmal herrlidte Viesen und Felder
ivar"n, wädrst ein wildes Strauchwerk und Vald. das ist haupt-
sädrlidr bei den abgetesenen Feldern der Fall. Die alten Feld-
wege sind fast alle iu Vassergräben geworden, denn hergericltet
wiä k"in Ves, das qibt zu uiel Atbeit. welche dort keiner be-
zahlt. Venn man nicht mehr auf dem alten Veg fahren kann,
wird nebenan über die Felder ein neuer Veg anqelegt und so
gohr es ia nacl-r Bedarf weiter. So sieht die östlidre Kultur aus'

Die Ränder der kleinen Felder wurden eingeadrert, dadurch ent-
standen Felder von 5 bis 15 Hektar groß, so hat sidr natürlidr
das ganze landwirtschaftliche Bild sehr verändert,
Das wä.e nun das, was idr eucfi in groben Zügen aus unserer
alten He.imat erzählen wollte, der wir aber trotz alledem treu
bleiben wollen, bis audr für unser Problem eine Lösung gefunden
wird. Alois Mahrle
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Aus der lieben allen Heimat
Bernsdorf . Bergmann Franz Mühl, der einen Neubau neben der
Schlosserei Kossek hatte, ist daheim verschieden.

Daffebaud.en. Ihren 67. Gebrtstag begeht am 19. August Anna
Spindler (Kubat-Anna) in der alten Heimat Leierbauden 99.

Grofborouitz. Vie wir durdr einen Gewährsmann erfuhren,
werden die Felder und Viesen unseres Ortes von Vildschweinen,
die es in unserer Gegend nie gab, schwer heimgesucht' So wurden
die Felder, hauptsädrlich auf der eistaer Seite, von der Bauern-
wirtsdraft des Josef Spitschan 61 westwärts gegen die ,,Hota" zu,
besonders schwer betroffen und aus frisch angebauten Kartofrel-
feldern die Kartofieln herausgewühlt. In diesem Falle bewahr-
heitet sich wieder das alte Sprichwort:,,Unrecht Gut, gedeihet
nidrtl" - Masdrinist Anton Cersovrky (Schlosser), der noch in der
alten Heimat verblieben ist, bezieht nur eine ganz geringe Rente
und ist gezwungen, durdr Nebenbeschäftigung bei tschechischen
Bauern seinen Lebensunterhalt etwas zu verbessern, Seine Felder,
die man ihm vor Jahren enteignet hatte, hat man ihm jetzt wieder
zur Bebauung zurücJ<gegeben. Seine zweite Todrter Hilde hat sich
zu Ostern mit Leydar Bruno verheiratet. Der jüngste Sohn Rudi
der Frau Franziska Tuma (Jerdra-Fanke), die ebenfalls zu Flause
verblieb, hat sidr kürzlidr mit einer Tod-rter des tsdrechischen
Nadrbarbauern, der auf der Nachbarwirtsclaft des Joscf Cer-
sovskv 96 sitzt, verheiratet. - Auf dem Gelände zwisdren rVeberei

Mautner und Bahn wurde ein neuer Sportplatz erridrtet und an-
schließend daran ein Eisplatz gebaut. Letzterer ist für Eishod<ey-
spiele vorgesehen, dodr wird er audr für andere Sportarten Ver-
wendung finden. Das nötige Vasser wird aus einem neuen arte-
sisdren Brunnen, der zu diesem Zweck gebohrt wurde, herange-
pumpt. Der alte, seinerzeit vom deutschen Turnverein erstellte
Turnplatz (oberhalb Gasthaus Lauschmann) wird von der Schule
und den Kindergärten als Turn- und Spielplatz benutzt.
Harrachsdorl. Rudolf Schwendler, Formenmadrer (Sacherberg),
feiert am 1,.8. 1954 in Neuwelt seinen 81. Geburtstag. Marie
Knappe (Frau von Hugo Knappe) feiert am 28. 8. 1954 ihren
60. Geburtstag in Seifenbad-r.
Huttendorf . Aus der alten Heimat erfuhren wir, daß Krejci, wel-
clrer in ljaus 72 wohnte, in Haus 717 zu Ullrl.dt Hons über-
siedelt isr. Die Häuser 69 Hamatschek, 72 Erben und 73 Hawel
wurden abgetragen. Die Häuser 11 Erben-Tischler, 85 Steuer Josef
(Butterhändler), 92 Böhm Franz und 152 Rudolf Ullrich stehen
leer, ebenso die '\7'irtsdraft von Nossek Josef Nr. 28. Der bis-
herige Besitzer Pilar3, der sich ins Volle gesetzt hatte, da alles
in Hülle und Fülle vorhanden war, arbeitet in einer anderen
Virtschaft als Knedrt. Exner Anton aus Haus 71 und die Mühlovä
sind an Lungenleiden erkrankt. Der Flögel Gastwirtin ihr Sohn
ist in Neupaka in der Lehre, Flögel Franz Nr. 98 ist nodr ledig,
madrt alle Hausfrauenarbeiten, und da es im Dorf an Brenn-
material mangelt, müssen jetzt die Obstbäume mit herhalten.

Jangbuch. Die Todrter der Eheleute Baudisdr aus Talseifen ver-
ehelidrte sidr im Juni und Brunnecker Martha hat nad-r 8 Jahren
zum ersten Male bei einer Hodrzeit deutsch gesungen. Ende Juni
verehelichte sidr audr noch die Tochter der Eheleute Falta, die
Mutter ist eine geborene Entlidrer Anna.
Ketzelsdort', Das Maria-Heimsudrungs-Fest wurde auch heuer
wieder beim Brünnl gefeiert und waren viele Deutsd-re aus der
ganzen Umgebung gekommen. Natürlich kein Vergleich zu dem
früheren Brünnl-Fest. Den Gottesdienst hielt der Pfarrer von
Königinhof, da der einheimische Pfarrer krank war.
Spindelrnüble. In der alten Erlebadrbaude ist am 9.7.1954 die
ehemalige Besitzerin im Alter von 85 Jahren versdrieden. Viele
Tausende von Touristen sind im Laufe eines halben .fahrhunderts
in ihrer Baude eingekehrt und haben Bekanntsd-raft mit dieser
volkstümlidren Frau gemadrt.

Schatzlar. Gegenüber anderen Orten wohnen noch in Schatzlar
und Umgebung viele Deutsdre, die in den Kohlengruben be-
s&äftigt sind. Ohne die Deutschen müßte das Bergwerk stillgelegt
werden. Auch hier verfallen viele Häuser, es gibt keinen Teer,
keine Dad-rpappe für Reparaturen. Ein Bergarbeiter verdient
1000 Kö im Monat, das sind zirka 580 DM, was nutzt das aber,
wenn ein Paar gute Schuhe 420 bis 500 Kö kosten. Man ist mit
dem Regime keineswegs zufrieden.
Trautenaw. Der ehemalige Fabrikdirektor der Fa, Faltis, Oskar
Nimsdr, läßt alle Bekannten redrt herzlich grüßen.

Hclmelverlrlebenc aur der Otlzone betudren dle Heimat
Es hat dreiviertel Jahre gedauert, viel Geld und viel Sdrreibereien
gekostet, bis zwei Sdrwestern die Bewilligung erhielten, die kran-
ken Eltern in den Heidelberg-Häusern in Had<elsdorf zu be-
sudren. Die Fahrtkosten waren nidrt einmal so hodr für die Hin-
und Rücl<fahrt, sie stellten sich nur auf DM 72,-, Der Aufent-
halt war für die Zeit vom 15. bis 30. Januar gegeben, es war

gerade jene Zeit der großen Kälte, der kurzen Tage und des
vielen Schnees. Die Eltern wohnen im zweiten Haus vom Gast-
haus Richter herum. Sie sind die einzigen Deutschen, die auf
dieser Seite wohnen. In der ersten \7odre war der Briefträger
der einzige Mensch, der da oben gesehen wurde, zum '$7'ochenende

kamen die Prager und sind dann alle Häuser ziemlidr besetzt.
Dasselbe gilt auch für den Sommer. Die Baradren stehen leer, das
ehemalige Fabrikswohnhaus neben der Sdrule auch, nur ein Kon-
sum ist darin. Das H4us von Schriftleiter Renner am Steinweg
ist nodr recht gut in Ördnung, es hing gerade viel \7äsche herl
außen als wir vorbeigingen. Es war Sonntag mittags, die Stadt
war fast menschenleer, wodrentags war es etwas mehr belebt,
aber kein Vergleich zu früher. Die tsched-rischen Beamten auf
allen Amtern waren sehr höflich und freundlich und man hat
mit uns nur deutsdr gesprochen. Sie haben sich sehr interessiert wie
es so den Leuten in Deutschland geht. So manches ist abgerissen
worden, manches renoviert, aber im großen ganzen macht die
Heimat dodr audr im Vinter einen veiwahrlosien Eindrud<.

Was etr.s alhe önteresstert
Arnau-Hohenelbe. Drogist Laurenz V'onka übernahm mit L5. 7.
1954 die Jacool-l)rogerre in öraunschweig in der Marenholtz-
stralJe, Vrr gratulieren unserem Landsmann zu diesem -h,rtolg.
Drogrst \tronka war .;a vrele Jahre in der Drogerie Kopper rn
Hohcnelbe beschäftigt, ehe er in Arnau das Geschäft übernahm, -
Zum 5O;ährigen lvlaturajubiläum hatten sidr am 1,5. 6. 1,954 in
Hüttenfeld ber Lampertheim, das ist der Virkungsort des Hohen-
elber Dechanten Johann tsorth, die einzigen zwei überlebenden,
Dechant l3orth und Fadrlehrer i. R. Albert Hanke, eingefunden.
Am 13. 7. L9A4 hatten sidr neun Schüler der Reifeprütung am
Arnauer Staatsobergymnasium unrerzogen. Die zwei Jubilare ge-
dachten ihrer Mitschüler Josef Erben, Dr. Adalbert Ettel, Emil
Lusdrtinetz, Dr. Hugo Nettel, Roberr Nowak, Otto Pfefferkorn
und Richard Vippler sowie ihrer ehemaligen Lehrer, Die beiden
Maturajubilare grüßen alle Bekannten herzlich.
Arnau, Aus Mücheln/Geiseltal grüßt alle Bekannten und ehemaligen
Kunden Leopold Letzel. In weiterer Entfernung wohnr Turn-
bruder Fritz Scharm vom Töpferberg. Leopold Litzel ist mit ali
seinen Angehörigen beisammen, so trägt ef sein Los leichter.
Forstbad, Von der Rheinburg Stolzenfels grüßen alle Heimat-
freunde Rudolf und Natalie Schubert, Irenä und Brigitte sowie
Edgar Schubert.
Harracbsdort', Ing. Rudolf Endler, welcher in Gelsenkirdren als
Direktor die Vestische Glashütte leitete, hat in \Ternberg in der
Oberpfalz einen Betrieb übernommen, den er unrer dei Firma
,,End1erg1as" jetzt weiterführen wird. Vir gratulieren unserem
Landsmann zu diesem schönen Erfolg.
Harta. Beim Sudetendeutsdren Tag in Mündren trafen sidr zirka
achtzig Landsleute aus dieser Gemeinde, welche in froher Ge-
selligkeit einige sdröne Stunden verlebten.
Hohenelbe. Die Todrter Marie, verehelichte Hüttei, vom ehe-
maligen Verkführer Renner im Kalkwerk Renner (Rappridr),
teilte uns mit, daß sie in Neutraubling bei Regensburg eine
Fabrikation von bestickter Bettwäsche, Küchen- und Kindergarni-
turen, Gardinen, Stores, Vereinsfahnen, Fahnenbänder in allen
Stidrereiausführungen besitzen; es wird sie sehr freuen, wenn audr
unsere Riesengebirgler sie mit Aufträgen bedenken. - Der ehe-
malige Landwirtsdr,-Lagerhausverwalter Anton Gottstein wohnt
rn Pelsdorf und ist dort wieder im landwirtsdraftlichen Lagerhaus
beschäftigt. - Uhrmad-rer Johann Bod<, jetzt in Oberkaufungen,
besuchte seinen Sdrwager Franz Lang, ehemaliger Fleizer bei Hofer
in Lauterwasser, jetzt in \Tildpoldsried/Allgäu, u. a. aucl den
Riesengebirgsverlag in Kempten und grüßt alle Bekannten recht
herzlich. Seine Tochter Inge ist Lehrerin und wohnt bei den Eltern.
Huttendort', Audr wir waren auf der großen Pfingsttagung in
Mündren mit über 30 Personen vertreten. Die Alteren kannten
sidr ja gleidr, aber bei den jüngeren, die in den letzten zehn Jah-
ren herangewachsen sind, da mußte man sdron manchmal raten,
wer sie sein könnten. Alle Gespräche und Gedanken drehten sidr
um die alte Heimat, die wieder unser werden muß. Nädrstes Jahr
bei der großen Pfingsttagung mögen nodr viel mehr kommen
und wir wollen dann einen Heimattag mit einbauen.
Marktoberdorf. Die erste Fahrt der Riesengebirgler auf die Kahl-
rüdrenalpe ist am Sonntag, den 27. 6. 7954, mit zwei Autobussen
gestartet. Zuerst wurde die neue Talsperre in Roßhaupten be-
sichtigt, die Fahrt ging weiter über Füssen, Nesselwang, \fertach,
Sonthofen. Es hat allen Teilnehmern auf der Fudrsbaude sehr
gut gefallen. Nad-r 3 Uhr begann der Abstieg, die letzten wurden
sdron naß und über Kempten, Unterthingau, wo noch einmal
eingekehrt wurde, ging es heim. Es ist für heuer audr nodr eine
zweite Fahrt nach Balderschwang und eine dritte nochmals auf
die Kahlrückenalpe geplant. Diö Teilnehmer danken Heimat-
freund Gustav Veikert, der die Fahrt organisierr hatre.
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Mittellangenau. Marie Jakel aus Haus Nr. 20, jerzt Kassel-N, an
der Kurhessenhallc II, grüßt.alle ihre Schulfreundinncn sowie alle
Langenauer Bekannten.
Nedarscb. Im Juni feierte der Eisenbahnbeamte Franz Jodrmann
aus Flaus Nr.21 sein 40jähriges Dienstjubiläum, Alle seine
Freunde aus der Dorfgemeinsdraft und darüber hinaus beglüd<-
wünsdren ihn nachträglich und wünschen ihm für weiterhin"alles
Gute.
Oberhohenelbe. Landwirt Jos. Gotrstein (Gotsdr-Hannesa Pepsdr).
4em es gesundheitlich mir seinem kriegsverletzten Bein niclf aufs
beste geht, sd-rreibt uns, daß seine älteste Tochrer Maria sdron
3% Jahre mit einem Bauernsohn verehelidrt ist und ein Mädchen
namcns Doris von 2% Jahren hat. Ferdi, der älteste Sohn, ist
seit 12. 5. 1.953 verehelicht und arbeitet in einem Stahlw-erk in
Brandenburg. Die Tochter Fanni verehelichte sich im Juli ttS+
mit einem Volkspolizisten; sie arbeitet in einem Knäckc6rotwerk.
Burgi, Ernst, Franz und Frieda arbeiten bei verschiedenen Land-
wirten..Vegen.seiner altjn Kriegsverletzung (Beinleidcn) muß
er sidr jetzt mehrere Vodren ins Spital begeben.
Oberprausnitz. Die Oberlehrerswitwe Berta Mertlik, jetzt in
Neuffen/'S/ürttemberg, grüßt mit ihren Angehörigen 

'Hins 
und

Liesl alle lieben.Bekannten und Heimatfreunde recht herzlich.
Proscbwitz. Der letzte Burgruinen-Gastwirt vom Silberstein und
langjähriger Forstangestelltir Venzel Reiss feiert am 20,8.1954
in Ettlingen seinen 70. Geburtstag. Der Jubilar und seine Gattin
grüßen alle Bekannten redrt herzlich.
lVien. Am 7.7.1954 promovierte Oskar Svoboda an der Uni-
versität zu Vien zum Doktor der Philosophie - Chemie. Die Lands-
mannsdraft ,,Riesengebirge" in Vien gratuliert herzlidrst.
Wen ln der letzten monatlichen Zusammenkunft wurde ein-
stimmig der Besdrluß gefaßt, aud-r in den Urlaubsmonaten Juli-
August wie gewöhnlidr an jedem zweiten Samstag des Monate! im
Vereinsheim, \?ien, 8., Piaristengasse 50, die Hiimatabende ab-
zuhalten. Der Grund dazu war in erster Linie der, den Lands-
leuten aus Deutschland, die vielleicl-rt während dieser Zeit nadr
Osterreidr kommen, die Mögli&keit zu geben, Bekannte und
Freunde aus der Heimat zu treffen.

Hobenelbe. In Hohenmölsen verehelidrte sidr am 26. 5. 1954 det
ehemalige Taschentucherzeuger Otto Holletschke mit Klara Braun
aus \ü/itkowitz. Der Bräurigam ist bekanntlidr der Bruder von
Frau Ho.llmann aus dem Hotel Zential, Spindelmühle.
Hohenelbe. Bereits vor 7 Monaten, g.nau ä- 30. 12, 1953, ver-
ehelidrte sidr Nora Neeser, eine Enkälin von Vebsdrul -Zeidten-
professor Neeser, mit ihrem früheren Chef Manfred Bohlen in
Düsseldorf. Die junge, glüddidle Frau, die früher öfter uns einen
Beitrag mit heimatiidren_ Kodrrezepten sandte und jetzt ihren
Gatten mir der Riesengebirgskost ;ertraur madrt, wollte zuerst
allein ihr Glüd< genießen. Deshalb gratulieren wir'audr im Nadr-
hinein ebenso herzlidr und wünsdren ihr alles Gure.
Ke,tzelsd,orf. Es ist nid-rt gut, wenn der Mensch allein sei, dadrte
sidr Ve bmeister i. R. Vilhelm Mattausc}, welcher in Kempten/
Allgäu einc Gastheimat fand. Er verehelidrte sic:h am 7,5.'1954
mit Aloisia Kraus aus Dessendorf, z. Zt, wohnhalt in Gräfenhain
(DDR.). Den jungen Eheleuten im Nachhinein alles Gute.
Niederprausnirz. In Klein-Madrnow vermählten sidr am 5. 6.
1954 Marrha Kloss aus Niederprausnitz mit Gerhard Hanka aus
Niederlangenau. Die Jungvermählten grüßen alle Bekannten recht
herzlich.
Oberhohenelbe. In Stötten am Auerbers/Allsäu verehelidrte sidl
zu Pfingsten der einzige Sohn Franz där Lädwirtsleute Gustav
und Anna Beranek vom Steinweg 138 mit einer einheimisdren
Landwirtsrodrter. - In Heidenheim/Brenz vermählten sidr am
10, 7. 1954 Ing. Eduard Hans Schreiber mir Susanne Kratzer.
Ing. Sd-rreiber ist der Sohn des Industriellen und Mitcl-ref der Fa.
Sdrreiber aus Oberhohenelbe und seine Gattin die einzige Todrter
des ehemaligen Besitzers der Marmorwerke in gohenllbe. Den
Jungvermählten nachträglich _herzliche Glüdlwünsdre. Mögen sie
einst die elterlicl-ren Uniernehmungen zu '$Tohlstand unj Blüte
bringen. - In Hülsen/Aller verlobö sid.r am tO. z. iSsi \ft;.;
Kraus mit Flannelore Schönad<. rW'alter Kraus wohnte im Hause
von lVebmeister Tauchen in der Hölle, welcher bis jetzt noch
in tsd-redrisdrer Strafgefangenschaft ist.
Pommerndorf . In Ulm verehelidrte sich am 17.7.1954 Hartwin
Lahr mit Marianne Rohrmüller aus Ulm und grüßen die Jung-
vermählten und die beiden Brautmütrer sowie-Robert rüfe-iker"t,

Hohenelbe (Sdruhmadrer) und Frau, jetzt Ulm, und Sdruhmadrer-
meister Josef Gottsrein, und Frau, Hadlelsdorf, Kowarsdr Adolf,
Pod-rmann Magda und über 100 Hodrzeitsgäste alle Bekannten
aus der Heimat.
Rochlitz. Am 15.7.1954 wurde in der Stadtofarrkirdre Heilie-
kreuz in Frankfurt Ing. Otro Svoboda mit L-iselotte Veber aüs
Maffersdorf (Veber-Quelle) getraut. Otto Svoboda, früher Chef
der weit über die Grenzen bekannten Firma A. Prellog, hat in
Trutzhain bei Kassel mit großem Gesdri&. und viel Tatfraft eine
neue Veberei aufgebaut. Mit ihm arbeitet Herbert Kuna zusam-
men, der ftühere Besitzer der Veberei Johann Kuna, Jablonetz/
Iser. V'ie bekannt, hat auch Max Svoboda zusammen mit Pohl-
mann-Ponikla in Viggensbadr bei Kempten eine Veberei erridr-
tet, in der auch einige Rodrlitzer beschäftigr sind. Die Rodrlitzer
freuen sidr über den Unternehmungsgeist ünd die Tatkraft ihrer
'Landsleute und wünschen sowohl dem Ehepaar Svoboda-Veber
viel Glücl< und Gottes Segen, als audr den Bätrieben Svoboda und
Pohlmann-Svoboda stetiges'Vachsen und Gedeihen.
Schatzlar, Es verehelidrte sich Alfred Gabert mit Helga Laske am
29.5.1954 in Hannover-Münden, weiter Ilsa Purkert mir Sieg-
fried Hartmann aus Thüringen am 31.7.1954 in Reutlingen;
Erika Kraus mit Otto Philipp aus Tetschen zu Pfngsten in \fei-
denhausen; Inge Bergmann aus der Glashütte verehilichte sidr in
Bremen. - Silberhochzeit feierten die Eheleute Franz und Flelene
Salwender am 17.6.1954 in Eßlingen/Neclar und.Franz und
Anna Nagel geb. Ettridr in Eislingen.
Scbüsselbauden In Helsa bei Kassel vermählte sidr am 26. 6. 1954
Marie Donth (Toclter der Spindler-Ida) mit dem hiesigen Heinz
Frese. Die Jungvermählten grüßen alle Heimatfreunde, Bekann-
ten und Verwandten.
Spindelrnühle. Die Todrter Elisabeth der Eheleute Franz und
Julie Kraus aus Flaus Nr. 39 vermählte sidr am 2. 6. 1954 mit
dem einheimisdren Bä&ermeister Kurt Möller in Kassel. Die
Jungvermählten grüßen alle Bekannten recht herzlidr.
Trautenau. In Eislingen verehelichte sid-r am 19. 6. 1954 Erna
Groh mit Valter Hollmann aus Parsdrnitz.
lVidach, In Bamberg verehelichte sidr am 24. 7. 1954 Ewald
Niepel, Sohn des Schuhmachermeisters Andreas Niepel, mit Anni
Böhm aus Lieben bei Pilsen. Der Bräutigam kam i9+g aus eng-
lisdrer Gefangensdraft zu seiner Sclwesrer nadr Litzendorf, die
dort eine zweite Heimat fand. Die Jungvermählten, die in Bam-
berg '\üohnung nehmen, grüßen alle Bekannten. Erwähnenswert
ist nodr, daß der Bräutigam der jüngste Bruder von sedrzehn Ge-
schwistern ist. Die älteste Sd-rwester lVlarie Rummel wohnr in
Fischberg und grüßt ebenfalls alle Heimatfreunde.

Achtwng! Achtung!

\frer hat am Postamt in Frankenberg/Eder am 9,7, 1954 DM 2.40
eingqzahlt? Es wurde vergessen den Absender anzugeben. Der
Betrag bleibt daher ungebudrt.

Eer z löehe Glüle k us ilns che
d,en Verlobten etnd. Neu'oenm'ühlten

Altrognitz. In Krippena (DDR.) vermählte sidr am 17' 7' 1954
die Todrter Helga- von Julius Kamrnel mit einem einheimisdren
Bauernsohn.

,4rnau. Sd'neidermeisterin Emmi Bartel hat sid: am 5' 6. 1954 in
Delmenhorst mit dem pensionierten Ingenieur und Betriebsleiter
der Saazer Ton- und-Kohlengruben Ignaz Krejci verehelidrt.
Die Jungvermählten lassen allC Heimatfreunde aufs herzlichste
grüßen. -- In Krähenwinkel, Hohe Kamp 12 bei Hannover, ver-
äählte sich der Sohn Hans der Eheleute Johann u. Helene Umlauf
(Hebamme) am 17. 7. 1954 mit Ingeborg Utermark. Die Jung-
vermählten wie audr die Eheleute Umlauf grüßen alle Bekannten
aufs beste.

Bernsdorl. Helmut Müller verehelichte sich mit Hiltrud Sdrwager
in Eislingen.

Grollborowitz. In Glauzig vermählten sich am 22,-5. 7954 Franz
Endi aus Haus Nr. 25 mit Theresia Köstler aus Glashütten. Der
Bräutigam ist ein Neffe von Pfarrer Rjpka, seine Mutter Anna
Endt ieierte am 6. 6. 1954 ihren 60. Geburtstag. Die Jungver-
mählten grüßen alle Bekannten aus der Heimat recht herzlich, -
Am 15. 5. 1954 wurde in der katholischen Pfarrkirdre zu Mitt-
weida in Sadrsen (DDR.) getraut: Manfred Ulbridr mit Martl
Sdrorm, Todrter des früheren $flebmeisters Venzel Schorm aus

Haus Nr. 226.

Harradtsdorl. In DinslakeniNiederrhein vermählre sich am 5. 6.
1954 Rosemarie Mülier (Tochter vom Ski-Müller) mit Günther
Resdrke aus Crossen an der Oder. Nachrräglich herzlid:e Glück-
wünsdre.
Hermannseit'en In Berlin-Lankwitz, Ulmenweg 237, vermähke
sidr am 12. 6, 1954 Alexander Patsch, Sohn des seit 7944 ver-
mißten Vinzenz Patsdr aus Haus Nr. 94 mit Rita Setzdren. - In
Ettlingen vermählte sidr am 15. 5. 1954 der Sohn Friedridr der
Maria Pohl, Fleisdrerei, mit einer Einheimisdren aus Karlsruhe.
Die Jungvermähiten grüßen alle Bekannten.
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Eön ßönd,let n öst an g ekorunrerr
Großborowitz. Ein strammer Stammhalter ist bei der Famili,: des
Flans Cerovsky (Fernanda Hansi) kürzlich angekommen, dcr: seit

Jahren in Vauquois par Varennes (Frankreich) wohnt und da vcr-
heiratet ist. Der Sohn hat dcn Namen Hans Paul erhalten. Unscre
herzlidrsten Glüd<wünsche.
Hermannseifen Den Eheleutcn Rudolf und Anni Patsch geb.
Meßner wurde in Heidelberg am 25.6. 1954 ein Töchtcrchen
namens Birgit-Maria gcboren. Norbert, Rudi und Manfred haben
nach 13 Jahren ein Sdrwesterchen bckommen. Die glücklichen
Eltern grüßen alle Bekannten recht herzlich.
lvlittelLangenau. Traudl Gottwald gcb. Erben aus Haus Nr. 20
gibt die Geburt ihres Zwillingspärihens Axcl und Ingeborg bc-
kannt. Der sechsjährige Dieter frcut sich riesig über die kleinen
Sprößlinge in Rakith im Kreis \Y/ittcnberg (DDR.).
Oberbohenelbe. Den Eheleuten Conny und Gisela Ulmcr geb.
Tauchen (aus der Oberschmiede) wurde am 19.6. 1954 ein Töch-
terchen Heike-Judith geboren. Die glücklichen Eltcrn mit Söhnchcn
Klaus-Peter wohnen in Fürth/Bayern und grüßen alle Bekannten.
Pelsdort'. Den Eheleuten Reinhard und Gerlinde Ratz geb. Berg-
mann ist am 26.6. 1954 ein Mädclen namens Juliane geboren wor-
den. Die glüd<lichen Eltern grüßen alle Freunde und Bekannten
aus der Heimat reclt herzlidr.
Rochli.tz. Den Eheleuten Verner und Irma Krüger geb. Vondra
wurde am 19.5.1954 in Holsen, Kreis Herford, ein N{ädchen
Ingrid-Maria geboren. Die glüdrlidren Eltcrn und Großmutter
Vondra grüßen alle Bekannten recht herzlich.
Vien. Dim Ehepaar Dr. Oskar Svoboda und Frau Susanne geb.
Hoffmann (Hohenelbe) wurde ein Stammhalter ,,Petcr" geboren.
Die Landsmannsd-raft ,,Riesengebirge" Vien gratuliert herzlidrst.

Wör uind.en euch d.en ,fu.helkrantz
Altrognitz. In Leiha, Krs. Veißenfels (DDR.), feierten die Ehe-
leute Franz Patzak am 28. 6. 1954 das Fest der goldenen Hoch-
zeit. Der Jubilar ist ein Bruder von Karoline Pauer aus Thal-
seifen.
Harta. Franz Baudisch vom Fuchsberg Nr. 9 feiert am 7.9.7954
mit seiner Ehegattin seine Silberhod-rzeit, die Todrter Brunhilde
ihren Hodrzeitstag mit Helmut Vendt aus Hamburg. Tochter
Dora wird nächstes Jahr ihre Lehrzeit beenden. Sohn Friedrich
hat den Müllerberuf aufgegeben und durch Umschulung den
Lehrerberuf ergriffen, der Jüngste kommt dieses Jahr aus der
Sdrule. Nach 13 Jahren hat der Jubilar heuer wieder einmal seine
Mutter gesehen, welche aus dem Osten auf Besucl'r bei ihm war.
Hohenelbe. Goldene Hodrzeit feiern am 20,8.1954 Johann und
Anna Erben in Gotha (DDR.), Schützenallee 20.
Hobenelbe. In Auerbach-Bcnsheim feierten am 77. 7. 1954 die
Eheleute \Tenzel und Franziska Puntschuh im Krcise ihrer Fa-
milie ihr 3Ojähriges Ehejubiläum. Der Jubilar war viele Jahre\i/eber im Betrieb Stella in Harta, seir dem Vorjahr in Renre.
Das Jubelpaar grüßt recht herzlich die vielen Bekanntcn aus
Hohenelbe und Umgebung. - In Zollhaus bei Kcmpten feierten
die Eheleute Tischlermeister Klaus Hans und Marie bereits am
16.5.1954 im engsten Familienkreis das Fesr ihrer Silberhochzeit.
Das Jubelpaar grüßt redrt herzlich alle Bekannten von daheim.
Die Jubiiarin war vor kurzem schwer erkrankt, hat sid-r aber
bereits wieder erholt.
Niederlangenaz. Die Eheleute Josef und Marie Kuhn feierten
Ende Mai das Fest ihrer silbernen Hochzeit.
Tiautenau. In Unterstein bei Berchtesgaden feierten die Eheleute
Frnst und Anna Sagaster das Fest ihrer Silberhodrzeit. Der Jubi-
lar war lange Jahre im Konsumverein ,,Vorvrärts" tätig und ist
jetzt wieder Verkäufer in einem gutgehenden Lebensmittälgeschäft
in Unterstein.

filelengebirgler feie$en 0iomontene fioüleit ln lllien !
Vir berid-rteten bereits, daß die Eheleute Ing. Franz Lohse und
Frau Mathilde am 76. 6. 1954 in Vien im Kreise ihrer Kinder,
Enkel und Urenkel dieses seltene Familienfest feierten. Von der
Landsmannsclaft det Riesengebirgler erschien Obmannstellvcr-
treter '$/'illi Rührl und Sdrriftleiter Hartl; sie überreidrten dem
Jubelpaar ein Blumenarrangement und überbrachten die Glüd<-
wünsche der Landsmannschaft. Auch die Stadt tiflien ehrte die
Jubilare durch Überreic,hung eines Geschenkes und durch einen
Empfang im Rathaus. Unsere Viener Landsleute wünsdren dem
Jubelpaar nodr viele Jahre bester Gesundheit, damit sie nodr die
,,eiserne" feiern können. Viele Glüd<wünsd-re kamen von alten
Freunden, Mitarbeitern und Bekannten aus Hermannseifen und
aus dem ganzen Gebier der alten Heimar, worüber sich das Jubel-
paar aufridrrig gefreut hat. Nur allzugerne härren sie dieses Fest
in der alten Heimat gefeiert.

feiert i_n \\'angen,/Allgiu, Suderenstraße 18, am 8. g. 1954 seincn
65. Geburrstag. Landshur in Schlesien ist die Geburtsstadt dieses
bekannten Maler-Radiercrs, welcher vor der Austreibung seine
Villa in Hirschberg hatte. Sein Lieblingsaufenthalt und Mttand-
ort war das weite Gebiet von Petzer,"wohin cr schon als Maler-
schüler von Professor Morgenstern- kam. Alle Verehrer und
Freunde wünsdren ihm noch- viele _|ahre bester Gesundheit zu
einem segensreidren Söaffen.
Arnau. In Burgweinting bei Regensburg wird am 9.9.1954 im
Krcise der Familicn sciner beiden Söhne und seiner nodr redrt
rührigen Gattin der in ganz Deutsdr-Böhmen bekannte Kaffeehaus-
besitzer Adolf Kudernarsd-r sein 80. Geburtstassfest feiern. Der
Jubilar.erfreut sich voller Gesundheit und geiitiger Frische und
war früher immer bemüht, seinen Gästen das-Bestä zu bieten. Am
liebsten würde er heute noch ein neues Caf6 errichten. Alle
Kudernatsch-Gäste wünsdren dem Jubilar noch viele Jahre bester
Gesundheit und einen sd-rönen Lebensabend.
Harrachsdorf. IJnsere Geburtsragskinder im Augusr 1954: Josefine
Sacher (Haus hinter Pohl Vinzenz) am 4.8. in"Berga/Kyfrhäuser
ih_re.r1 80.; .Hermine Kahl am 8. 8. in Srützerbach ihän 6b.; Anna
Pfeifer geb. Dlabola am lO.8. in Plochingen ihren 60.; johatrtt
Vessely am 11.8. in Qualitz, Kr. Güstrdw (DDR.) seinän 60.;
Marie Renner am 13.8. in Kenzingen bei Freiburg i.Br. ihren 60.;
Artur Pohl (Siebenhäuser) am 16. 8. in DammÄdorf bei Halle
(DDR.) seinen 55.; Gortfried Hollmann (wohnte im Flause vom
Stehr_ Sd-ruster) am 25.8. in Helsa bei Kassel seinen 50.; Anna
Donth geb. Urbanetz (Frau von Karl Donth) am 26.8. in Vein-
!:iry *. d Bergstra.ße ilyen Qp.; Antonie Kiingler (Vinkel) am
29. 8. in Eckolssrädt (DD\.) ihren 76.; Alfred Knapp" a- 31. 8.
in Langewiesen/Thür. (DDR.) s"inen 65. Geburtstag.
Hennersdorf. In Bamberg feierte am 1,6.7.1954 Marie Fisdrer
geb. Kober aus Haus Nr. 108 bei guter Gesundheit ihren 60. Ge-
burtstag. Der Jubilarin nachträglic[ alles Gute. Sie arbeitet heute
noch als Büglerin in einem '$fläsihegeschäft, Frau FiscJrer, ihr Gatte
und die_beiden Töchter grüßen alle Bekannten aus Hennerdorf
und Harta aufs beste, alle erfreuen sidr guter Gesundheit.
Hermanns,eifen Scholz Franz vom Leopold Nr. 4, der viele Jahrein der Kluge-Bleiche besdräftigt war,-feiert in NeulußheiÄ am
22.8.1954 seinen 60. Geburtstag, wozu wir ihm redrt herzlich
gratulieren.
Hobenelbe. In Rosental bei Frankenberg feierte am 8. Juli 1954
der efrem. Finanzangestellte Leopold Re-il aus Hermannseifen sei-
nen 70. Geburtstag. Seine Gattin Hedi Reil konnte bereits am
?6. Januar d. J. ihren 60. Geburtstag feiern. Durdr 15 Jahre war
sie im Kreiskrankenhaus zu Hohenelbe als Näherin tätig. Die
Ehcleute feiern am 2. August 1954 ifu 3Ojähriges Ehejubiläuä und
grüßen alle Verwandten und Bekannten redrt hcrzlidr. - Der lang-
jährige GescJräftsführer bei der Fa. Gürtler, Vendelin Sdrier,
feierte in Bayrisdr-Gmain am 77.7,1954 im Kreise seiner Kinder
und Kindeskinder bei guter Gesundheit seinen 75. Geburts- und
42. Hodrzeitstag. Nachträglich gratulieren ihm seine alten Heimat-
freunde. - In Obervreier bei Ettlingen feierr der ehem. Platz-
meister bei der Baufirma Hans Brath, Venzel Erben, am 10.8, 1954
im Kreise seiner Familie seinen 60. Geburtstag. Der Jubilar be-
treut durdr viele Jahre ehrenamtlidr die Ortsgiuppe der Vertrie-
benen, seit sechs Jahren wirkt er in der Gemeindevertretung und
hat sich überall schon viele Verdienste durdr seine Tärigkeit für
seine Landsleute erworben. Die einzige Todrter vermählte sidr
im November des Vorjahres mit einem Einheimischen aus Garmisdr-
Partenkirchen und ist seit kurzem der Jubilar bereits Großvater
einer kleinen Enkelin. Die Heimatveririebenen von Oberweier
wünsd-ren ihrem Obmann noch viele Tahre bester Gesundheit und
\fohlergehen. - In Bad-Bibra über ilaumburg a. d. S. feiert am
17,8.1954 Elisabeth Baier, Hausbesitzerin aus der Ufergasse, ihren

Wön
gratu.lÖet en.
d.en,
Gebuntstags-
könd,ern.
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60. Geburtstag und läßt alle Bekannten redrt herzlidr grüßen. Es
wird sie freuen, wenn redrt viele an sie denken.
Kottuitz. Bereits am 8.4.1,954 feierte im Lager Theissen, Krs.
Zeitz, Anna Donth geb. Kittler bei Familie Kirsdr ihren 82. Ge-
burtstag bei guter Gesundheit. Zugleidr feierte Familie Kirsdr den
Erstkommuniontag ihres Tödrterleins. Die Jubilarin und Familien
Kirsdr, Hollmann, Vagner und Kasper grüßen alle Heimatfreunde
aus der ganzen Umgebung aufs beste.

Mittellangenau. Robert Jackel aus Haus Nr. 20 feierte bereits am
7,6. 1954 im Kreise seiner Angehörigen seinen 65. Geburtstag. Er
fühlt sidl gesund und munter und grüßt alle Heimatfreunde iedrt
herzlidr aus Kassel-Nord.
Mobren. In Oberau feierte am 18.7.1954 Emil Lahmer bei der
Familie seiner Kinder Valtraud, Eleonore und Emil seinen 79. Ge-
burtstag. Audr seine Todrter Marie Pohl war aus Erfurt gekom-
men, auch die Sdrwester von seiner Frau, Albine Lusdrtinetz. Alle
grüßen die alten Heimatfreunde.
Nied.erpraasnirz. In Klein-Machnow feierte Katharina Kloß bei
guter Gesundheit ihren 80. Geburtstag. Sie grüßt alle Heimat-
freunde. Auch ihre Enkelin Martha Hanka geb. Kloß und ihr
Mann grüßen alle Heimatfreunde.
Oberbobenelbe. In Mindelaltheim über Günzburg feierte die Land-
wirtin Johanna Meißner aus Haus Nr. 19, gegenüber Konditorei
Lukesdr, am 23.6,1954 ihren 82. Geburtstag. Sie und ihr Sohn
Josef mit Familie läßt alle Oberhohenelber und Hohenelber recht
herzlidr grüßen.
Oberlangenau. In Ettlingen/Baden feierte am 24.6.1954 Johann
Vanka, ehem. Kutsdrer, im Kreise seiner Familie seinen 80. Ge-
burtstag und läßt mit seinen Angehörigen alle Bekannten redrt
herlidr srüßen.
Rochlitl. ln Vöhringen a. d. Iller feierte im engsten Familienkreis
die Gattin von Hauptmann Erlebaö, Gusti geb. Schmidr, am27.6.
1954 bei guter Gesundheit ihren 65. Geburtstag. Die Rochlitzer
Landsleute gratulieren im Nachhinein redrt herzlidr. Auf das
Vohl der Jubilarin kann bei der heurigen Rodrlitzer Fahrt das
Ereignis feierlidr begossen und nachgefeiert werden.
Spindelmühle. Geburtstag feierten liebe Heimatfreunde. Am
13.7. in Untrasried über Kempten die Logierhausbesitzersgattin
Anna Spindler bei guter Gesundheit ihren 70.; Rudolf Adolf, Be-
sitzer der Adolfbaude, beging seinen 60.; Gemeindesekretär Franz
Hollmann am 5.7. seinen 65.; Yinzenz Hollmann ,,Glückauf",
St. Peter, am 7,8. seinen 65.; seine Gattin Anna geb. Sdrolz am
16.5. ihren 50.; Glockenfranz am 26.6. seinen 55. Geburtstag.
Allen redrt herzlidre Vünsdre.
'Vien: Geburtstag haben folgende Mitglieder und Freunde der
Landsmannsdraft, wozu ihnen allen die herzlidrsten Glü&wünsdre
zugehen. Im Juli: Frau Theodora Kahil-Kluge, Hermannseifen;
Frau Grete Hampel geb. Just, Arnau; Herr Prof. Dr. Friedridr
Festa, Arnau; Herr Prof. Ridrard Baudisdr, Jungbudr; Herr Hu-
bert Gaberle, Landeshut; unser Kassier Herr Josef Hoffmann,
Arnau-Hohenelbe, und unser, für das Vohl und \fehe der Lands-
mannsdraft stets besorgtes Ausschußmitglied Herr Dir. Alex Göld-
ner, Arnau, ihm unsere ganz besonders herzlidren Glückwünsche
und Gesundheit für sein ferneres Leben. Im August: Frau Rosa
Eichenseder, Trautenau; Frau Dolorosa Kral, Vien; Frau Maria
Maurer v. Kronegg, Mittelwalde-Vien; Frau Maria Sdrneider,
Raatsch bei Trautenau; Frau Anna Cserer, Rochlitz; Herr Dt.
Rudolf Fiedler, Arnau; Herr Alfred Burkert, Ro&litz; und nicht
zuletzt unsere herzlichen Vünsche den besonders rührigen Damen
Frau Elfriede 'üTladrovsky und Fräulein Mizzi Scharf, beide aus
Trautenau.

flern, göb öhnen d.öe eutöge. Ruhe !

Pfarrmuller Wilhelmine Drescher
aus l{crrnannseifcn heim$c$angcn

Am 13. 5. L954 versd-ried an Herzsdrlag ganz unersr'artet in
Schwenningen, wo sie ihre Todrterfamilie Minna Schöps besuchte,
Vilhelmine Dresdrer, die \7itwe des Josef Drescher aus F{er-
mannseifen Nr. 148, im 70. Lebensjahr. Nadrdem sie ansehen
mußte, wie ihre Kinderfamilien, zum Teil unter Mißhandlungen,
ausgewiesen wurden, wurde sie 7946 auch aus der Heimat ver-
trieben und wohnte zusammen mit ihrer jüngsten Tochter Else in
Sdrönbrunn in Bayern bis Frühjahr 1950. Dann nahm sie ihr Sohn
Robert, der inzs'ischen eine eigene Pfarrstelle in 'Vürttemberg an-
vertraut erhalten hatte, at sich in sein geräumiges Pfarrhaus, wo
sie fortan wohnte. Sie war trotz ihrer sdrweren Leiden froh und
sehr dankbar, daß sie nun nach und nach ihrc Kinder um sidr sam-
meln konnte. Um ihren in der Ostzone lebenden Sohn und seinc
Familie hat sie sich sehr gebangt. In ihrer neuen Heimat Trichtin-
gen war sie die gute, freundlidre Pfarrmutter, von allen geliebt
und geschätzr. Vas sie war, brachte am Grabe der Ortrsvorsitzende
der Heimatvertriebenen am besten zum Ausdrud<: ,,Sie trug das
Antlitz und redete die Sprache ihrer Riesengebirgsheimat, wie nur
eine Mutter es vermag. In ihrem Gesicht waren alle Schred<nisse,
Angste, Sorgen und Traurigkeiten der Jahre von 1945 an einge-
sdrrieben. Das vrar aber nur die eine Sdrrift. Diese war überschrie-
ben mit leuchtenden Vorten der Dankbarkeit gegen Gott, der sie
so treulidr unter seiner Hand geführt und bewahrt hat, und der
Dankbarkeit gegen liebe Menschen, die ihr durch Liebe und
Freundlidrkeit eine neue Heimat gegeben haben. Großmutter Dre-
sd-rer vrar für uns Heimatvertriebene eine Brücke des Verstehens
herüber und hinüber zu den Einheimisdren." Ihr Leiden - Hüft-
gelenksverknorpelung - hat sie tapfer und ohne Klage getragcn.
Am Muttertag waren ihre Kinder um sie, außer ihrem Sohn aus
der DDR. Und am Donnerstag darauf, am 13. 5., starb sie ganz
unerwartet morgens um %6 Uhr an einer Herzlähmung. An ihrer
Beerdigung zcigte sich die ganze Liebe des Ortes Trichtingen, v/o
sie die letzte Ruhestätte erhalten hat am Kirchlein, wo sie so oft
und gern der frohen Botschaft, die ihr Sohn verkünden durfte,
zuhörte. Ein Berg von Blumen und Kränzen von den Ihrigen aus
Trichtingen, Rotiweil, Schwenningen, Gcislingen, Vöhringen und
den Einheimisc}en schmüdtte ihren Grabhügel. Sie war eigentlidr
nie recl-rt heimatlos gewesen, denn in ihrem starken Glauben wußte
sie sidr allezeit zur ewigen Heimat gehörig und durfte nun heim-
kehren. Es war ihr nicht gegönnt, ihren Sohn Venzel, den sie
sieben Jahre nid-rt gesehen hatte, nodr lebend bei sidr zu haben.
In tiefer Trauer konnte \fenzel nur in das tote Mutterantlitz
sdrauen. Und dennodr, eine Mutter stirbt für ihre Kinder nie. Um
ein fürbittendes Gedenken aller, die sie kannten, bitten die Kinder.

Jng. lllor CberhorDt
Rochlitz

'Vir bericbteten im Juliheff
ilber seinen Heimgang. AII-
jäbrlich aerbracbte er seinen

Urlaub im Bergschloll
Niederrocblitz

Im Gedenken an Alma Rollcr
Am 7.7.1954 ist nt Zeitz (Sadrsen-Anhalt) Frau Alma Rotter
geb. Ehinger im gottbegnadeten Alter von 88 Jahren im Kreis-
pflegehcim sanft entsölafen.
Die irdisdre Hülle der Heimgegangenen wurde am 7A. 7. um 2 Uhr
nadrmittags auf dem Friedhof in Zeitz-Aue bestattet. Trotz des
zu diesem Zeitpunkt in Zeitz herrschenden katastrophalen Hoch-
wassers begleiteten zahlreiche engere Landsleute und Einheimisdre
die Verstorbene auf ihrem letzten Veg.
Der Geistliche, Superintendent Sdrüttlöffel, fand warme Vorte
für die Dahingegangene und beleuchtete insbesondere den Um-
stand, wie dic-Bevö]kerung der einstigen Grcnzländer, zu dcnen
Frau Alma Rotter gehörte,-die in dem so schöncn, sagenumwobe-
nen Riesengebirge 80 Jahre ihres Lebens verbrachte, gegenüber
den Bewohnern des Mutterlandes gelitten hat, indem erstere nicht
nur die vielgeliebte Heimat verloren, sondern auch um ihr gänz-
liches Hab ünd Gut kamen. Die Hcimgegangene war während
55 -fahren ihrem vor 14 Jahren verstorbenen Ehcgetten immer

"ine" 
treu" Vessefährtin, äi" rt.tr ein großes Verdienst für das

beruf liche sowiä unberuf Iiche'\ü irken im Ju gendf reundlichcn, sport-
lidren wie aud-r den Fremdenverkehr im Riesengebirge erschlie-
ßenden Sinne ihres Gemahls, des Industriellen Guido Rotter,
hatte.
Das goldene Hodrzeitsfest konnte das Jubelpaar im Jahre 1935

am K-"amm dcs Riesengebirges (lüZiescnbaude) im Kreise ihrer An-
gehörigen und Freunde in völliger Frische bcgehen. Aus diesem
Anlaß wurden die Verdienste ihres Gatten durdr Enthüllung eines
Gedenksteines auf dem 'Weg Viesen- bis Riesenbaude entspre-
chend gewürdigt und diese Vegstrecke Guido-Rotter-Veg be-
nannt.
Von den Gesdrwistern der Verstorbenen lebt nur mehr Ing. Max
Ehinger in Berlin-Charlottenburg. Frau Alma Rotter hinterläßt
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z1ffei Söhne, Egon und Guido Rotter, lt Zettz und Karlsruhe seß-

haft, die där lieben Heimgegangenen mit einer ihrer Schwieger-
töchter, Hertha Rotter gÄ."Scf,reiber, das letzte Geleit.gaben.
Außer den Genannten tiauern noch in engerer Verwandtschaft
drei Enkelkinder um ihre gute Größmuttcr.
Den Sarg umkränzten viele schöne Blumengewinde, die von der
Beiiebtheit der Verstorbenen sprachen.
Venn auch die liebe Tote nicht in hcimatlicher Erde bestattet wer-
den konnte, so wurde sie doch in deutscher Muttererde begraten.
Frau Alma Rotter wird sidr ein Treugedenken nidlt nur bei ihren
trauernden Hinterbliebenen' sondern auch bei allen, die sie kennen
und schätzen lernten, bewahren.

Nachruf für Dr. Roland Plcch

Tief ersdrütterte uns alle die Nadrridrt, durdr die wir erfuhren,
unser lieber Dr. Roland Plech weilt nicht mehr unter uns. Er ist
in ein besseres lenseits eingeganqen und von der Last des Erden-
wandels befreitl Dr. nolaid"pläch war das letzte deutschbürgcr-
liche Stadtoberhaupt unserer lieben Heimatstadt Hohenelbe. Über
ihm waltete nadt ,inser"r, jedem menschlichen Empfinden und dem
Völketredrt sowie aller Kultur und Zivilisetion hohnsprechenden
Enteignung und Ausweisung aus unserer Heimat kein .günstiger
Sternl Er -war rt.ts ein aufrechtcr Mann, machte aus seiner Mei-
nung kein Hehl und konnte sich nicht beugen und anderen An-
scha"uungen fügen. So blieb er aucl-r von den sidr daraus ergeben-
den Koisequeizen nicht versdront. Sein Los verbitterte ihrl ver-
gällte sein ieben und trug mit zur Versdrlimmerung seines T ei-
äens und seiner völligen A-pathie bei. Dr. Plech war in Hohenelbe
sehr beiiebt. Er war-ein tieuer Sohn seiner Heimat, gemäß den

'ü/orten:,,Nur der ist seines Volkes wert, der seine Heimat sdrirmt
r;nd ehrt.'; lJnter seincr Ara wurde in Hohenelbe viel gesdrafien
und mandres Bauvorhaben vollendet. Seine hervorleudrtenden
Charakterzüge waren Gradheit, Offenheit, gePaart mit einem
wahrhalten Frohgemut, welche Eigenschaften ihm die Herzen vie-
ler sewannen. Eibildete den Mittälpunkt der bürgerlichen Gescll-
sdraft, die sich aui Kaufleuten und Gewerbetreibenden des einst
stark'emporblühenden Städtchens Hohenelbe - in Rübezahls sagen-
umwobeien Reich gelegen - zusamrnensetzte, und präsidierte einer
in seinem Stammlo-kal Lindner, später Josef Schier, sich stets zu-
sammenfindenden zahlreidren Runde gleichgesinnter Freunde. Er
war trotz seiner nod-r jungen Jahre doch das Haupt, man möchte
sagen der Vater der Gesellschaft, und mit wenigen Ausnahmen am
A6end täglich hier zu trefien. Dr. Roland Plecl war wohl einer
der jüngsien Bürgermeister unserer Heimatstadt, der wir alle in
Trene anhäng"n. Sein Name wird aber mit der Gesdrichte Hohen-
elbes und dei +OO-;ahrfeier dieser Stadt, die er als.ihr.Bürger-
meister begehen konnte, stets und innig verbunden bleiben' Ein
ehrendes dede.tk"tt ist Dr. Roland Plech gesidrert. Venn er audr
nicht in heimatlicher Erde seine letzte Ruhestätte fand, so wurde
er doch in deutscher Muttererde, im schönen Rheinland, ,,wo die
Berge tragen Reben und die Reben gold'nen Vein", am 21. Juni
d. .Jl bestaltet, und alle Iieben Heimatler, die sein Grab aufsudren,
werden sicl der Strophe des Liedes:

,,Teure Heimat, sei geprießen,
teure Heimat, sei gegrüßt,
sei gegrüßt in weiter Ferne,
teure Heimat, sei gegrüßt,"

erinnern und ihre Gedanken in Verbindung mit Dr. Roland Plech
der Heimat zuwenden.

Nach einer früheren Falschmeldung erhalten wir"rröÄ V.tt"t
des Verblidrenen die Nachridrt von dem am 18. 6. 1954 in Köln
erfolgten Ableben des Herrn J.-U.-Dr. Roland Plech, Rechts-
anwa-lt i. R., Bürgermeister von Hohenelbe in den Jahren 1924

bis 1933. Am 21.. 6. 1954 wurde er zu Köln beerdigt.

\ilehmütieen Herzens gedenke ich meines freisinnigen Bürger-
meisters, äem wir Stadtbeamten und -angestellten geschätzte Mit-
arbeiter waren, wie er ja auch bei ,,I'indner", nadr des Tages

Arbeit, ein volkstümlicher Gesellschafter, ohne Ansehung von
Rang und Stand, als ein rechter Demokrat sich gab.

Ein Stadtkind, studierte er in \7ien, anfangs an der Konsular-
akademie, später an der Hochschule, erwarb dort den Doktor-
srad. Ali Burschenschafter nahm er teil am studentischen Leben,
ieitlebens blieb ihm von diesen Jahren bursdrikoses Vesen,
schneller Entschluß und unbesieglichei Optimismus treu. Mit dem

Inf.-Ree. 74 zoe er im ersten-Veltkriege ins Feld und wurde
,ch*"r "rrerwundät. \Tiedergenesen, bereitele er sich für die Lauf-
bahn eines Rechtsanwaltes 

-vor und eröffnete in Hohenelbe eine

angesehenc Anwal rskanzlei.

Seiner Tatkraft hat die Stadt die Erweiterung der Hochquellen-
leitung, die Erbauung der drei Kleinstwohnungshäuser, der Auf-

bahrungshalle, der ,,Valther-Brücke" wie die Pflasterung der
Bahnhofstraße, zt verdanken.
Ein Höhepunkt seiner Amtierung v/ar die Vierhunder lahrf eier 7933 

'diese letzie festliche Kulturschau des deutsdren Hohenelbe, das
in jener Festfreude ungeahnt, elf Jahre später, in der slawisdren
Flut versinken sollte. Voll stolzer Freude über den Aufstieg seiner
geliebten Vaterstadt vrar dodr seine gediegene Festrede durch-
drungen, der am Rathausplatze seine Hohenelber lausdrten-
Vie uns alle traf auch ihn mit den Seinen das traurige Los der
Vertreibung aus der Heimat, Nach dem Verluste seiner Existenz-
grundlage gelang es ihm nicht mehr, körperlidr behindert, eine
ieinen Fähigkeiten und Kenntnissen entspredrende Stellung, zu
erlangen.
So ist audr er in die ewige Hcimat eingegangen. Sein Andenken
bleibe in Ehren! R. i. P H. K.

Arnau. Mitte April oder Anfang Mai verschied in der Ostzone
die '\flitwe Marx im 84. Lebensjahre, sie wohnte im Johnhaus,
Schulstraße, ihre Kindcr sind alle gestorben.

Freiheit. In Paschwitz (DDR.) ist am 5.7.1954 dle Vitwe nach
dem verstorbenen Photographen Jeschke im 76. Lebensjahr ver-
schieden. Ihr Sohn lebt in Vestdeutsd-rland.

Gro$aupa. Stefan Mitsinger ist am 30.6.1954 in Apolda an den
Folgen eines Schlaganfalles, den er am P6ngstsonntag nach dem
Kirchgang erlitten hatte, gestorben.

Grol3borowitz. In Mengeringhausen, Krs. '\üaldeck, verschied am
3. 6: 1954, versehen mii den-heiligen Sterbesakramenten, Barbara
Erben aus Haus Nr. 1,13 im 82. Lebensjahr an den Folgen eines
Schlaganfalles bei der Familie ihrer Tochter Mina, wo sie seit
September 7949 ihren Lebensabend verbrachte. Die Familie ihrer
Tochter Anna Munser wohnt in Niederorschel, Krs. \Torbis (DDR.)
Gäntersdorf . In Mittweida (DDR.) verschied Mitte Juni Yinzenz
Erwerth aus Ober-Güntersdorf im Alte r von 75 Jahren.
Gro$borotoitz. In Lud<enau bei Zeirz (DDR.) versdried am 17.5-
1954 Anton Endt aus Nr. 69 unerwartct an Gehirnschlag zwei
Tage vor Vollendung seines 69. Lebensjahres.

Harta. \n der Umgebung von Dresden starb bei seiner Tochter
Berta Mohr, Vebrieistcr" Franz Erbcn, welcher viele Jahre bei
der Firma Goldmann, Stella, beschäftigt war.
Hennersdorf . In Schkopau bei Merseburg vcrschied am 72.6. 1954

Josefa Jirausc{r geb. Kostial nach kurzer Krankheit im hohen
Alter von 96 Jairen. Die Verstorbene dürfte die älteste Riesen-
gebirglerin sein-. Bis zu ihrem Tode war sie geistig rege und stand
äit ih-r.n Kindern in regem Briefverkehr. Die Beerdigung fand am
Fronleid-rnamstag" unter zahlreidter Teilnahme der Heimatver-
triebenen statt.
Hennersdort'. In Anger bei Bad Reichenhall verschied am 9. 6. 1954
nach langem, schweÄm Leiden die allseits bekannte Bäuerin 'i/il-
helmine Koberle im 72. Lebensjahr. Briefträger Robert Braun und
die Bauern Pochop Josef, Ccrsovsky Hannes und Cersovsky Fr-itz.
(Müller) trug.n ä"i Sarg. Dreiunddreißig Hennersdorfer trafen
sidr bei der Beerdigung niben vielen anderen Heimatvertriebenen
und Einheimisdren, wälche das letzte Ehrengeleite gaben. Unter
ihnen Dvorschak Berti mit Frau (Schlosser), Hanusdr Schneider
mit Tochter Anni, Vonka \falter mit Frau (bis aus Bonn), Fam-
Grof, Haulitschek, Kober, Vawra, Zuzanek, Frau Hartmann und
Franz Bauers und viele andere. Sie lassen alle Hennersdorfer
herzlich grüßen.

Hohenelbe-Arnaw. In Murrhardt im Kreis Bad<nang verschied
nadr einer Operation am 26' 6' 1954 Gretl Maiwald im 50. Lebens-
iahr und hiniarläßt zwei unversorste Kinder. Sie wohnte in Hohen-
älb. in d.r Thalmaierstraße 72O,ihr Mann Otto ist seit Stalingrad
vermißt. Die Verstorbene war eine Schwester von Franz FIeger,

der beim Drescher Schuster wohnte.

Hobenelbe. Bereits im Voriahr'ist in der Ostzone Hermine Holl-
mann verschieden, welche gegenüber der Vcbschule eine Gemisdrt-
*ar.nhandlung h"rr.. - Iä bb.t".{.t.rn im Sdrwarzwald bei der

Fanlilie ihrer iod-rter Trude Jad<el versclied nadr längerem, mit
groß:r Geduld ertragenem 

-Leiden die Oberwach.manrrsgattin
Franziska Borufka im"81. Lebensiahr. Die Familie der Verstor-
benen wohnte viele Jahre im Hohenelber Rathaus, dann ntletzt
im Eieenheim des Söhnes in der Mozartstraße. Ein Sohn ist seit
dem l"etzten \Teltkrieg vermißt, der Sohn Franz konnte an der

Beerdiguns nicht teilnehmen, weil er sdrwerkrank im Kranken-
haus zü K"empten lag. Die Töchter und Schwiegertöchter mit ihren
Familien ,rnd viele Äeimatvertriebene gaben der Teuren, die einen
sehr frommen Lebenswandel führte, das letzte Geleite.

Hohenelbe. In Ansbach versdried die Gattin vom Buchar-Maler,
weldrer in dem Haus vor der Adventistengemeinde wohnte und
später nad-r Karlsbad übersiedelt war, an Nervenerkrankung.

Jungbucb. In Valdaubach starb der langjährige \flerkführer bei
ä.r -Fitma 

Fiebiger, Roman Tippelt, am 15.6. 1954 im 82' Lebens-
jahr.
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Mastig, In Obergünzburg verschied am 11.7. 1954 Anna-Marie
Schöps geb. Leeder im 82. Lebens.jahr. Von ihren 10 Kindern
sind 5 gestorben und bei den anderen verbraclte sie ihre letzten
Jahre in der Gastheimat. Sie hatte ein hartes Leben zu führen
und unter großer Teilnahme, für welche die Kinder allen danken,
wurde die gute Mutter am Bergfriedhof zur ewigen Ruhe besrarret.
Mohren. Im Altersheim in Bad Kösen verstarb am 5.6. 1954
Stiller, Hannessen, von der Ladighöhe Nr. 91.

Mastig. In Jena (Thüringen) verschied am 3. Juni Berta Nittner,
Oberlehrerswitwe aus Mastig Nr. 33, nac.h langer, schwerer Krank-
heit im Alter von 84 Jahren. Nach ihrer Ausweisung 1946 wohnte
sie bei der Familie ihrer Tochter, die sie liebevoll betreute. Ihr
Gatte, der ihr im Tode vorausging, war jahrelang in Anseith als
Oberlehrer tätig und allseits sehr beliebt.
Markauscb. Im Marienkrankenhaus zu Kassel verschied am 6.6.
1954 Elfriede Pech geb. Staude nadr schwerer Krankheit im besten
Alter von 33 Jahren plötzliö an Herzschlag. lJnter zahlreicher
Teilnahme wurde die Verstorbene am Hauptfriedhof zu Kassel
zrr letzten Ruhe. beigesetzt. Viele Kränze undBlumen gaben Zeug-
nis von der Beliebtheit der Versdriedenen. Zwei Tagö später, am
8.6. 1954, verschiedim Krankenhaus in Hagenow (DDR) ihr Va-
ter Felix Staude nach langer, scJrwerer Krankheit an Lungenkrebs.
Tochter und Vater wurden am gleichen Tag zur ewigen äuhe be-
stattet. Der Vater in Kaarsen/Med<lenburg (DDR.) im eigenen
Familiengrab. Der ?osaunenchor spielte Liäder, die'er selbsi ge-
scl-rrieben"hatte und während der 

^Sarg 
ins Grab ges"nkt *urä",

spielte der Chor das Lied: ,,Von meinen Bergen muß ich scheiden".
Niederhof . Am Tage der Hoctrzeit ihrer Tochter Edeltraud Kraus,
verehelichte Burg, die am 5. 6. 1954 in Ziegelhausen/Ned<ar sratt-
fand, erlitr die Murter Karoline Vitek aus Rudolfstal 27 einen
Hirnschlaganfall, an dessen Folgen sie am 12.6.1954, ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben, gestorben ist. Vorher durfte
sie noch die Freude eines \Tiedersehens mit ihrem Sohn Rudi
Vitek, j_etzt in_Kottingbrunn.bei Vien, den sie seit vielen Jahren
nid-rt mehr ge_sehen hatte, erleben. Diese freudigen Ereignisse dürf-
ten wohl Anlaß zu dem tragisdren Heimgang-der im 26. Lebens-
jahr stehenden Frau gewesen sein.

Niederprausnitz. Bereits im September des Vorjahres verschied in
Klein-Machnow bei Berlin Josef Kloß im Alter von 54 .]ahren. -
In Eiterhagen bei Kassel verschied bei den Eheleuten Alois und
Marie Swaton am 9.6. 1954 die \fitwe Franziska Langner geb.
Kohlmann im 90. Lebensjahre an Alterssdrwäche. - In Neukiid-r-
Lausitz starb im Alter von 59 Jahren nach einer Operation Flei-
schermeister Franz Gall am 15. Mai.
Oberaltstadt.In der Klinik in .]ena ist Gärtnermeister Oskar Feist,
zuletzt Gärtnermeister im Rud.-Breitscheid-Heim in Eclartsberga,
bereits am 13. 3. 1954 verschieden. - In Süssen ist bei der Familie
seines.Sohnes, Dominik Baldermann im Juni im 28. Lebensjahr
gestorben.
Oberlangenau. Bereits am Karsamstag ist in Oberottendorf, Krs.
Pirna (DDR.), Schmiedemeister Anton Rudolf im 68. Lebens.iahr
gestorben. Er war der Bruder von Schmiedemeister Josef Rudolf,
der jahrelang bei der Firma Petera besdräftigt war. - Im Alters-
heim Schloß Krüssau bei Magdeburg ist Josef Seidel am 18.6.1954,
welcher auf der Kalkkoppe einen schönen Besitz hatte, im 80. Le-
bensjahre gestorben.

Ocbsengraben. Nac.h einem arbeitsreiclen Leben versdrie d am 26. 6.
1.954 der bekannte Zimmermann und Hausbesitzer Franz Pitter-
mann an einem Magenleiden im 77. Lebensjahr und wurde in
LengfeldiOdenwald unter zahlreicher Teilnahme zur ewigen Ruhe
beigesetzt. Sein einziger Sohn Johann ist im letzten Krieg ge-
fal|en, zwei Schwiegersöhne vermißt, der eine in den Juniiagen
1954 in Spindelmühle tragisch ums Leben gekommen. Es trauert
die Gattin Pauline, drei Töd-rter, Sdrwiegertöclter und Enkel-
kinder.
Parschnitz. Bereits Mitte Mai verschied im Kreis Bad Mergentheim
Marie Spitzer nadr langem Krankheitslager im 82. Lebensjahr.

Pilnikau. Im Krankenhaus in Aschersleben verschied Marie
Rzehak, die viele Jahre bei der Firma Harbke beschäftigt war, im
62. Lebensjahr. - Auch Vagnermeister Gaber ist am 77.6. 1'954 in
einer Ortschaft des Kreises Ludwigsiust nach einer Operation ver-
sdrieden.
Pommernd.orf. In Leinefelde/Thüringen (DDR.) starb nach län-
gerem Krankenlager am 1. 7. 1954 Aifred Lahr aus Sechsstätten
im 54. Lebensjahre. Der Verstorbene vrar noch ledig und die
einzige Stütze seiner alten Mutter. Er verschied an Herzasrhma
und war kurz vorher aus dem Krankenhaus als genesen entlassen
worden.
Proschzpitz. In Höchst bei Frankfurt verschied am 30. 3. 1954
Friedl Mü1ler geb. Hanka aus dem Grund, an Leukämie im Alter
von 34 Jahren. Ihr Gatte Kurt Müller, Polstermöbelfabrikant
aus Teplitz-Schönau verschied bei einer Magenoperation im Sep-
tember 1952. Zwei unversorgte -Vaisenkinder trauern um die
Eltern.
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Rochlitz. In Eldena bei Greifswald versdried am 10. 5. 1954 Pau-
iine Preißler aus dem Hinterwinkl im 82. Lebensjahre.
Scbuarzental. Nadr einer sdrweren Operation im Alter von 79
Jahren versd.ried in Scllottheim (DDR.) Anna Bradler geb. Mühl-
berger am 15. 3. 1954 aus Haus 204.

Schatzlar. Im Altersheim zu Eislingen verschied am 11.6.1954
Hedwig Kasper im 76. Lebensjthr. In der alten Heimat Anton
Pöter, Sdrlosser.

Trautenau. In Miltadr verschied am 3.6.7954 nadt langer Krank-
heit Gerichtsoberoffizial a. D. Josef Tschirner im 84. Lebensjahr.
Der Verstorbene war wohl den meisten Trautenauern eine be-
kannte Persönlichkeit. - In Göppingen verschied am 72.6.7954
die Bahnbeamtenswitwe Marie Göbel im 71. Lebensjahr und in
Brückenhausen ist am 20.6. 1954 Luise Brunar versdrieden.
Trautenau. In Ulm in einer Klinik verschied am 30. 4, 1954 Erich
Roden aus der Schreibergasse nach langem schwerem Leiden. Die
Eheleute waren aus der Ostzone herübergekommen. Die Gattin
des Verstorbenen, Trude geb. Arloth, war viele Jahre in der
Buchdructerei,,Heimat" in Trautenau angestellt.
Tschermna. In Hertinghausen bei Kassel verschied am 22. 6. 1954,
versehen mic den heiligen Sterbesakramenten, Marie Sclober geb.
Nagel an den Folgen eines Herzanfalles im 82. Lebensjahre bei
der Familie ihrer Tod-rter Marie Riedl, welcle die Mutter mit
aufopfernder Liebe bis zuletzt pflegre. Der Gatte der Verstorbe-
nen ist schon im ersten Veltkrieg gefallen.

Eelft u.r.s all.e d,öe genunntet
Land,sleute suehen

Arnaw:
544. Studienrat Pilz von Maria Stopp.

Hennersdort':
545. Oberlehrerstodrter Julio Lorenz, zirka 55 Jahre, von Franz

Jerie.

H ohenelbe.

546. Architckt und Bauingenieur Otro Adolf, geb. 1912, Sohn des
Yinzenz Adolf, Maurer aus Krausebauden, einige Jahre
wohnhaft in Hohenelbe, Elbegasse, von der Heimatortskartei
in Regensburg. Zuschriften an die Schriftleitung.

Latnp e r s d o r | - S ch a t zl ar :
547. Ekhard Richter, Helmut, Bruno und Annelies lJnterweger

von Villi Richter.

Oberaltstadt:
548. Der Kriegsgefangene Heinz Kindler sucht seine Eltern .To-

hann Kindler, geb. 1896, und seine Mutter, geb. t901, Die
Nachricht bradrte der Münchner Rundfunk 19. 6. 1954.

Röeseng ebörg ler, Aehtung !
Ob ihr in Rochlitz, im großen und kleinen Elbetal, in den Ort-
sdraften an der Spradrgrenze oder sonst wo immer daheim wart,
wenn ihr nach Trautenau gefahren seid, dann haben wohl fast
alle von euch ihren Bedarf an guten Textilwaren im Kaufhaus
von Altbürgermeister Alfons Kolbe, dem größten Textilhaus in
der Metropolstadt des Riesengebirges, gededrt. Auch heute kauft
ihr genau so gut wie früher im Tcxlllversandhaus Alf onr
Kolbe. Beaölet die Gesöäfllanzelgc ln dlerem Blall.

Alle ehemaligen Mitgliedcr dca R€löivcrbandet der Berg-
bau- und Hüllenangerlclllen,

Sitz Teplitz-Sdrönau und der Angehörigen des Sudetenländisdren
Kohlensyndikates in Aussig uni d"t "angeschlossenen Kohlen-
handels- und Verkaufsgesellschaften werden zwecks neuer Zusam-
menfassung zu einer sudetendeutschen Standesgruppe hiermit auf-
geforderr, ihre Anschrift umgehend dem früheren Gesdräftsführer
Dr. jur Arthur Bezdek, (17a) Karlsruhe, Hertzstraße 4/II, be-
kanntzugeben. Anläßlich des Sudetentages in Münd-ren wurde be-
schlossen, den alten Reichsverband wieder neu zu errid:I.en.

8üdrcredre
ßegelbart
Eine v:underlicbe Geschichte oon Hugo Scholz mit Federzeid-r-
nungen von Klaus Zilehen. Im Scholle-Verlag, Hopferau/Allgäu.
Preis 60 Pfennig.
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Ordentliches, zuverlässiges Hausmädchen

wird bei bester Behandlung und Lohn in kleines Donau-
städtdren per sofort oder später gesucht. Im Winter Zim-
mer mit Heizung vorhanden. Angebot unter ,,K r e i s
Dillingen" an die Schriftleitung.

RUDOLF ERBEN INGEBURG SEELIGER
Leierbauden/Spindelmühle Glatz
Castrop-Rauxel Dortmund

'Süir geben allen unseien lieben Heimatfreunden die traurige
Nachricht, daß unsere gute und treusorgende Mutter, Schq'ie-
ger-, Groß- und Urgroßmutter, Schwägerin und Tante

FTau BERTA NITTNER
Oberlehrerswitwe

am 3.6. 1954 im 84. Lebensjahre nad-r einem Sd-rlaganfall ver-
sdrieden ist. Die Beerdigung fand am 9.6. 1954 in Jena (Nord-
friedhof) statt.

In tiefer Trauer: Berta Stwrtetscbba, Tochter
Ernst Nittner, Sohn
Norbert Nittner, Sohn
Mimi N ittner, Schwiegertochter
im Namen aller Angehörigen

Sommcrlager 1954 der rudelendeulsdrcn lugend
Diese Kundmachung kam erst am 10. Juli, ,n'ir können nur noch
jene Lager anführen, welche für den Monat August in Frage
kommen.
Zeklager für Bezirk Unterfranken vom 14.-20. August 1954
Heiligenhof, bei Bad Kissingen, für Mädchen und Jungen ab
72 Jahre. Tagessatz DM 2.50. Anmeldungen bei Dieter Max,
Regensburg, Vördstraße 60.

Durchgehendes Zeltlager Heiligenhof bei Bad Kissingen, Jungen
und Mäddren ab 72 Jahre, Tagessatz DM 3.-. Meldungen an
,,Der Heiligenhof Bad Kissingen".

aaaa a. a aoaa oaaa a aaaaa a a aaa aaaa aaaa aaoa aaaa a a a a ao 
"aa

! Gesucht wird :
: tüchtiger Weber :
3 und mitarbeitende Familienmitglieder (andrehen, schären, I
4..
a saumenl von Iaschentuchwebörei im Allgäu. Wohnung !
i vorhanden. Antritt s o f o r t. Zuschriften uri di. S.htiftltg. !
aaaaaaaoaaaa aoaaraaaaaaa.aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa taaaaaat'

Buehbespr.eehung
,,Der Bauernbet'reier" - Hans Kudlicb. Es ist ein ganz beson-
deres Verdienst des Burgberg-Verlages Dr. phil' Marie Dorda in
Grettstadt/Uf r. über Schweinfurt, wenn uns die Verlegerin in
einem im Juni erschienenen Broschürenwerk den ,,Bauernbefreier"
nach einer Doktorarbeit des Lobensteiner Dr. \Talter Scifert neu
erstehen läßt. Hans Kudlidr zdhlt ja zu den größten Söhnen un-
ierer Heimat. Die Befreiung der österreidrisdren Bauern von jeg-
licher Robot war seine weltgeschichtliche Tat. Bundespräsident
Theodor Heuss hat in seinem Buch ,,Schattenbeschwörung" die
große Bedeutung des Bauernbefreiers Kudlidr festgehalten.'\l'ir
sind überzeugt, da13 die Brosdrüre einetr sehr guten Absatz findet,
jeder Sudetendeutsche sollte über die Persönlichkeit Kudlichs Be-
sdreid wissen, deshalb ist ja audr dieses Verk entstanden.

Wel öer Wehrmaölsangehörige
von Markausdr oder Sedlowitz war mit meinem Mann Richard
Langner, Trautenau, Paul-Keller-Straße 40, in Frankreich im
Jahre 1943144, wo er dann am lJ. 9. 1,944 bei Vesoul bei einem
Partisanenüberfall eingesetzt wurde, beisammen? Zuschriften an
Anna Langner an die Schriftleitung.

Ihre Vermählung geben bekannt

Ing. EDUARD HANS SCHREIBER
SUSANNE SCHREIBER geb. Kratzer

Heidcnheim/Brenz, Hellensteinstr. 12, den io. Juli 1954

Obcrhohenelbe/Sudetenland Hohenelbe/Sudetenl and

Für die vielen zum
70jährigen Geburts- ilnd N dmenst.tge

entgegengebrachten Segenswünsche und Gaben sagr allen ein
herzlich,,Wrgelt's Gott!"

cuer l)echant Jobann Bortlt
Hohenelbe-Hüttenfeld über Lampertheim/Hessen

Allen Heimatfreunden geben wir die traurige Nadrridrt von
dem Tode unserer lieben Großmutter

Frau PAULINE FARKER, geb. Plischka
Kaufmanns- und Bäd<ermgisterswitwe

aus Ndustadtl bei Arnau, weldre am 20.7. 1954 infolge eines
Schlaganfalles im Alter von 75 Jahren verschieden ist. Die ir-
dische Hülle wurde in Tairnbach (Landkreis Heidelberg) zur
letzten Ruhe gebettet.
Im Namen aller Anverw.: Gerhard und Helrnwt Nitrcr, Enkel
Neustadtl, Donrath/Siegkreis.

Vir habcn uns am Pfingstsonnabend bei meinen Eltern in
Meschenbach/Thür. verlobt und grüßen alle Verwandten und
Bekannten aus der alten Heimat

Gott der Allmächtige hat am 17. 6. 1954 unsere liebe, gute
Mutter, Schwieger-, Groß- und lJrgroßmutter

FTau FRANZISKA BORUFKA

Oberwadrmannswitwe

vcrsehen mit den Tröstungen der heiligen Religion, im 81. Le-
bensjahre in ein besseres Jenseits abberufen. Sie wurde am
20. 6. 1.954 auf dem Oberacherner Friedhof zur letzten Ruhe
gebettet.

Die trauernden Familien: Borut'ka, Sturrn, Jakel
Kempten/Allgäu, Fürth/Odenw., Valldorf, Salzgitter-Barum,
Oberachern.

Am Mittwodr, dem 7. Juli 1954, ist unsere gute Mutter, Groß-
mutter, Schwiegermutter, Sdrwester, Schwägerin und Tante

Frau ALMA ROTTER geb. Ehinger

im 89. Lebensjahr von uns gegangen.

In tiefer Trauer:
FamiLie Egon Rotter, Zeirz, Veißenfelser Straße 18

Familie Guido Rotter, Karlsruhe, Albtalstraße 15

im Namen sämtlidrer Verwandten

Mein lieber Mann, unser lieber, guter Vati, Bruder,
Schwager, Onkel und Schwiegersohn

Herr Dr. med. FRANZ STURM

ist am 7. Juni 1954 im Aiter von 46 Jahren für immer von
uns gegangen.

In unsagbarem Schmerz:

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kaiserhammer bei Selb, Juni 1954 - Proschwitz bei Arnau

Gott rief meinen innigstgeliebten Mann, unseren treu-
sorgenden Vater und herzensguten Großvater

Herrn Ing. HANS KNOLL
Stadtbaumeister i. R.

plötzlich und unerwartet heute nacht von uns.
Wattenbach, den 22. Juli 1954.

InstiilerTrauet: Frau Auguste Knoli, Gattin
Gerhard Knoll mit Kinder
Alfred Knoll mit Familie
und Familien Dr. med. Herbert
Knoll und Tschörner
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1200m' Bayer,Hochallgäu - üben Sonthofen - Fl, K, u, WW,, elektr, Licht - Planschbecken - Liegewiese,
Gemütliches Baudenleben Heimatliche Küche Ermäßigung für Heimatvertniebene

Es laden herzlich ein Hans und Martha FuchS, Wiesenbaude

Jlerzlich n D iltho mmen im

Berghaus Seppelel u2o m - Rur 1o

(Zentnalheizung - fließendes Wasser - Bäder)
Balderschwa n g über Oberstaulen (Allg.)
lnh. Herbert Beutel fr. Wiesenbaude i, Rsgb.
Pächter Berti Erben. ldeales Urlaubsheim

9 ald,erochwang - Qübezahlland

BETTFEDERN
(füllfertis)

1 Pfd. handgeschlissen 1 Pfd, ungeschllssen
DM 9.80 12,60 und 15,50 DM 5.25 10,25 und 13.85

FERTIGE BETTEN
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und Battwäsche

billlgst, von der heimatbekannten Firma

RUDOLF BLAHUT KG.
Krumbach 215 (Schwaben)

Verlan gen Sle unbedlngt Angebot,
bevorSie lhren Bedarf anderweitig decken

o$ r*d
t,{t'l'
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cgh ,{rffi 4i4+ ttfreL frinw| w hru $iNAW{frtrc $auqrw 
\70*

Lt* rutttrp*ttutl*n ssttn+ty, &wfiwtt io tür!fuNwotwox %"ü%
Modenne Fremdenzimmer - Balkon - Tenrassen - Liegewiese - Telefon:348

$fl+!w, ffiwct*w -llfuü*w, {ntj h er Sp i n de I m ü h I e

Suüeten0eutlüe ! Riefengebirglet !

Kommt ihr nadr 00rmllü-[0fienhirüen, besuc]rt die Lokalitäten des

Restaurant .llleifel RüFl'beim Bahnhof, Bahnhofstraß e z4

6ute suoeleffiüdle Pädrter Etll0elt lllOgner

In Markl Oberdorf
triffst du immer Landsleute aus dem Riesengebirge

im Gaslhof ",Zum Mohren"
Pädrterin Hedwl! Rldrlcr, früher Spindelmühle

Sehr gute Küche Schöne Fremdenzimmer
Man fühlt sich daherm

iL ; 11il1iliil,i:tfllt l'l

Einmolig
in der Geschichte der sudetendeutschen Literatur ist das Büch'

lein von Dir. Sitho, Trautenau

,,6noüenorte 0ec Su0etenlünüero
welches in keiner Hausbibliothek fehlen soll und jetzt noch
zum Vorbestellpreis zu DM 6.5o, auch in Ratenzahlungen,
beim Riesengebirgsverlag bestellt werden kann.

Besucht in Augsburg das

llotel .Unions
gegenüber dem Bahnhof, Anfang Bahnhofstraße,

Angenehmer Auf enthaltsort.
Holelier Josef Zekert,

früher Kurhotel in \furzelsdorf.

DgCkenkappen mit ovalen Aussclnitt in heimatlidrer Auslührung

lnlett und Bettdamaste (audr r4c cm breit)

Wäsche, Hemdenstoffe, Maßwäsche
liefert die heimatbekannte ri.-" ZA[f@ng P<@[be
\7:isdre, Schürzenerzeugung, Textilversand Esrlingen / Neckar,
Postfadr 9l früher Trautenau Muster u. Preislisten auf Verlangen

Landsleute! Verlangt in Apotheken und Drogerien
immer wieder den heimatlicJren
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ent h o l-Fr anzbra n n tru ein

Vo nodr nidrt erhäklicl, Bezugsnachweis und Gratisprobe durdr:

A LPA, FrteOrtdr Melzer, Bradlenheim,/Württemberg

Bezwgspreis: Ein Heff S0 Pfg.; bei vierteljäbrl. Voraasbezahlung

nul dm Posttchsckksnto Münshen 27 010 M. Renner, Riesenge'
birgsverlag, DM 2.10, P.11e11cltafslyfle 1 Hefl 50 Plg.; o.tiertel-

1äbrlicb DM 1.t0.
Herausgeber: Riesengebirgsverlag M. Renner; Schriftleitung und
Korrespondenz Joset' Renner, KemptenlAllgäu, Brennergasse 25.

Gesamtberstellung: Kösel-Wrlag, Graphiscbe Verhstätten,
Kempten (Allgäu).

Redaktionsschlu$ an jedem 10. des Monats. |iacbdrw& vetboten.
Einzelauszüge nur gegen vorherige Genebmigung des Wrlages.
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Einmallges Sonderangebot
Durch einen großen Abschluß ist es mir gelungen, eine her-
volragende, füllkräftige, veiße, handgeschlissene Bett-
foder' r/!-Daune' zum Sonderpreis von nur

DM t4.6O ie rlz Rg
herzustellen, Lieferung porto- und verpackungsfrei, Bei

Barzahlung 3oio Sonderrabatt.

Lieferung nur solange Yorrai reicht.
Betten - Skoda, (21 a) Dorsten lll i.W.
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